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die angelſächſiſche 


Sonntag, 14. Juli 1935 


wie ſie ähnlich nur noch der Weltkrieg 
— ebenfalls dank der britiſchen Propaganda 
— wieder entfeſſelt hat. Und während 
dieſer Haß gegen Deutſchland tobte, feierten 


Und tatſächlich wuchs das Gefühl der 
gegenſeitigen Gemeinſamkeit auf beiden 
angelſächſiſchen Ufern des Atlantiſchen 
Ozeans. Einen überaus kennzeichnenden 


Seerecht und pegen die Freiheit der Meere 
nach London ſchickte, wurde überſchwänglich 
als Stellungnahme für Deutſchland geprieſen 
und beinahe mehr gefeiert als irgendeiner 


bekräftigt eine höchſt en at politiſche 


ten von 


ſogenannten 5 

vorigen Jahrhunderts. Gro 

das Deutſche Heiß intervenierten damals 
e 


‚Solidarität 


Poſen, 13. Juli. 


Der in dieſer Woche von uns wiedergege⸗ 
bene Aufſatz des Londoner „Daily Tele⸗ 
graph“, in dem der e Stand⸗ 
punkt Großbritanniens zur Flottenbaupolitik 
der Vereinigten Staaten feſtgeſtellt wurde, 


Tatſache, die nicht erſt ſeit ge tern und 
ſondern fon Laufe der letzten Jahr⸗ 
zehnte vor dem Kriege in Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt, aber dennoch — mindeſtens im 
deutſchen Volke — in ihrer großen welt⸗ 
Ion chen Bedeutung niemals richtig einge- 
chätzt, meiſt Joga nicht einmal beachtet 
worden iſt: die . einer immer enger 
werdenden ſolidariſchen duc en Mächten 

iſchen den beiden angelſächſiſchen Mächten 
roßbritannien und den Vereinigten Staa: 

Nordamerika. 

Dieſe Tatſache iſt, wie geſagt, keine über⸗ 
raſchende Neuigkeit. Sie hat zum erſten 
Male deutlichen Ausdruck A beim 
ift Ende des 
britannien und 


eute, 


(1895) bei der Regierung dieſes mittel- 
amerikaniſchen Staates, entſandten nach 

n ergebnislofem Verlauf Kriegsſchiffe 
und ließen ſchießen. Der Präſident der 
Vereinigten Staaten Cleveland fah 
darin eine Verletzung der berühmten Mon⸗ 

doktrin, Amerika den Amerikanern!“, die 
in dieſem Falle finngemäß ſo zu überſetzen 
wäre: In Amerika haben nur die Vereinig⸗ 
ten Staaten das Recht, mit Kanonen zu 
eres a ein Recht, von dem ſie im TAO 
ur Wirtſchaftsexpanſion bis in die jüngſte 

genwart hinein mittelbar und unmittel⸗ 


bar reichlichen Gebrauch gemacht haben. 


Clevelands Antwort war ſcharf und drohend. 
Sie wurde in England um ſo peinlicher 
empfunden, als die Politik der Vereinigten 
Königreiche damals ſowohl in een 
gegenüber Frankreich wie in Südafrika 
ann den Burenrepubliken — dem 
55 ne ee 3 ice Aus 
u ogar gefährliche Lage 
geraten war, die volle Aufmerkſamkeit 
und Bereitſchaft Großbritanniens in An⸗ 
ſpruch nahm und dann ſpäter auch zum 
Zwiſchenfall von Faſchoda (1898) einerſeits 
und zu urenkriegen (1899—1902) 


andererſeits geführt hat. 


Die Gila des Venezuelakonfliktes 
zwa d, 
1 


ernſtlich auf einen Krieg 
f en A IN, Der 
= 


m j 
erfolg Dr. Jameſons, der Sylveſter 
mit feinen Freibeutern im Dienſte Per 
imperialiſtiſchen britiſchen Südafrikapolitik 
in Transvaal eingefallen war, veranlaßte 
aber die engliſche gehe te aus der Bene- 
zuela⸗Angelegenheit zurückzuziehen und zu 
einem modus vivendi mit den Vereinigten 
Staaten zu gelangen. Die Engländer ließen 
Deutſchland ſitzen und halfen in liebens⸗ 
würdiger und zweckbewußter Teile mit, den 
i der amerikaniſchen Oeffentlichkeit 
ger auf 9 eh an 
britiſ sas ge a dafür ſorgte, 

England % Nor merika immer mehr den 

enſchein eines höchſt gutmütigen An⸗ 


sengels erhielt. kai 
Als wenige Jahre er (1898), kurz vor 
Ausbruch des „ Ver⸗ 


einigten Staaten und Spanien, der die letz⸗ 
ten beſcheidenen Refte der ehemaligen jpa: 
niſchen Weltherrſchaft vernichtete, ein nord⸗ 
amerikaniſches riegsiiff ohne zunächſt 
feſtſtellbare Urſache in die Luft flog, war es 

ade die engliſche Propaganda, die die 
Hüter aber immerhin zu ſpät, einwandfrei 
widerlegte Lüge verbreitete, das Kriegsſchiff 
ſei von den Deutſchen in die Br gelpreng! 
worden, und Deutſchland wünſche die Nie⸗ 


derlage der Vereinigten Staaten. Die Wir: | halb, weil es 


kung in der nordamerikaniſchen Oeffentlich⸗ 
keit war außerordentlich, um ſo mehr, als 
der Krieg gegen Spanien höchſt populär 
war. Eine Flut wildeſten Deutſchenhaſſes 
ſchäumte durch die Vereinigten Staaten, 


| 


Engländer und Amerikaner, die wenige 
Jahre zuvor noch hatten Krieg führen wol⸗ 
len, bereits in feſtlichen Trinkſprüchen die 
angelſächſiſche Solidarität. 

Um das Bild der damaligen politiſchen 
Lage nt vollſtändig zu tenn- 
zeichnen, ſei erwähnt, daß ſich zur ſelben 
Zeit der britiſch⸗franzöſiſche Zuſammenſtoß 
am oberen Nil vorbereitete, im Zwiſchenfall 
von en zum Ausbruch kam und im 
freiwilligen Verzicht Delcaſſés, in der frei- 
willigen Niederlage rankteichs — um der 
erſtrebten Freundschaft Englands willen — 
einen Abſchluß fand und daß ebenfalls zu 
tejer Zeit der geniale damalige britiſche 
Staatsſekretär des Kolonialamtes Jofeph 
Chamberlain, der Vater des ſpäteren, 
aber gar nicht mit Genialität behafteten 
Staatsſekretärs des Außenamtes Auſten 
Chamberlain, ſeine erſten Bündnisangebote 
an Deutſchland gemacht hat, ſicherlich die 
einzigen ehrlich gemeinten engliſchen 
Angebote vor dem Kriege, die er noch bis 
1901 fortgeſetzt hat und an deren Scheitern 
wohl dem verhängnisvollen Herrn von 
Holſtein die Hauptſchuld beizumeſſen iſt. 

Die Jahrhundertwende brachte mit dem 
ſchwer erkämpften Sieg über die Buren und 
mit dem Regierungsantritt Eduards VII. 
eine Befeſtigung der politiſchen Stellung 
Großbritanniens und eine Kursänderung in 
ſeiner Außenpolitik: die Vereinigten König⸗ 
reiche brauchten niemandem mehr nachzu⸗ 
laufen. Die Entente cordiale mit Frankreich 
und das een Abkommen mit 
Rußland über Perſien von 1907 bezeichnen 
den Weg, den England ging und der ſchließ⸗ 
lich zum Weltkriege geführt hat. Trotzdem 
hat man in London immer höchſten Wert 
auf die Pflege des britiſch⸗nordamerikani⸗ 
ſchen Verhältniſſes gelegt und keine Gele⸗ 
enheit vorübergehen laſſen, ohne die enge 
Verbundenheit und Intereſſengemeinſchaft 
der beiden Länder und ihrer blutsverwand⸗ 
ten Nationen auf allen möglichen Gebieten 
hervorzuheben, zu feiern und zu betätigen. 


Ju eines 


Beweis erbrachte dafür ein Ereignis im 
Jahre 1910, zu einer Zeit alſo, als die 
öffentliche Meinung Großbritanniens ſich 
durch eine feen Propaganda in eine 
äußerſt ch ge und gehäſſige Erregung gegen 
den deutſchen Flottenbau, in die 15 enannte 
„Flottenpanik“, hatte bringen laſſen. Da⸗ 
mals hatte ein Geſchwader der Vereinigten 
Staaten briti a 
Chef des Geſchwaders, Admiral Sims, 
agte in London bei einer Tiſchrede, daß die 
ereinigten Staaten in einem Kriege zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Großbritannien „den 
letzten Blutstropfen und den letzten Dollar 
te: das alte Mutterland hergeben“ würden. 
Der Lord⸗Mayor von London ſprach in 
ſelche Antwort von dem Ruf, den in einem 
olchen Falle die engliſchſprechende Welt 
jenſeits des Ozeans „im Donnerton“ hören 
würde, und der Londoner Botſchafter der 
Vereinigten Staaten war nicht minder krie⸗ 
geriſch in ſeinem Trinkſpruch. 


Unter dieſen 5 ſind die Täu⸗ 
ſchungen ſchwer Se ändlich, denen ſich nicht 
bloß die deutſche Oeffentlichkeit, ſondern auch 
die maßgeblichen amtlichen Stellen des 
Deutſchen Reiches beim Ausbruch des Welt⸗ 
krieges hingegeben haben. Man hat damals 
und auch ſchon vor dem Kriege allen Ernſtes 
daran gedacht, die EHE Handelsflotte im 
gag Derdimi . unter ie 

agge der Verei en Staaten zu en 
fnd he e S nur vor ber uf A 
gung auf hoher See zu ſchützen ern aue 
vor dr u In feind ichen Häfen, 
ja man hatte in Berlin fogar davon ge⸗ 
träumt, dadurch eine britiſche Blockade zu 
verhindern und Deutſchland weiterhin den 
Warenaustauſch über See offen zu halten. 
Amerikaner wurden bei Ausbruch des Krie⸗ 
ges — ebenſo wie die Japaner — in Berlin 
als kommende Bundesgenoſſen gefeiert und, 
buchſtäblich, auf die ultern gehoben, jede 
belangloſe Note, die Präſident Wilſon wegen 
der zahlreichen engliſchen Verſtöße gegen das 
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Sir Hoare hal Frankreichs Herz gewonnen 


Englands Rückkehr „zu einer gefünderen Kuffaſſung“ 
Aber Frankreich weiß ſelbſt, was es zu tun hat 


tis, 12. Juli. Auch die Pariſer Abend⸗ 

ze iſt mit der außenpolitiſchen Rede Sir 

Eomuel Hoares ſehr zufrieden. Der 
„Paris Goir“ erklärt, daß 


Frankreichs Erwartungen übertroffen 


worden ſeien. Deutlicher, als Sir Samuel 
Hoare es getan habe, könne man nicht die 
. zur Front von Streſa zum Ausdruck 
ringen. 
Der englische Außenminiſter habe eindeutig 
die Bi pe des franzöſiſchen Standpunktes 
vom unkeilbaren Frieden verkündet. Die 
dringliche Aufforderung an Reichskanzler 
Hitler, die Oſt⸗ und Donaupaktver lungen 
erleichtern, jei ein greifbarer Beweis Da- 
r, daß „England 2 einer gefünderen Auf⸗ 
faſſung zurückgekehrt“ ſei. : 
„La Liberté“ ſpricht von einem Nückzu 
Sir Samuel Hoares. \ 
Der halbamtliche „Temps“ pflichtet dem 


Standpunkt Hoares, daß das deutſch⸗engliſche 
. den 8 der iibri en 


lott 
mächte diene, nicht vorbehaltlos bei. an 
könne, ſchreibt das Blatt mit einem ironiſchen 
Unterton, gerührt ſein über die . 
Englands um die Wahrnehmung der Intereſſen 
Frankreichs, aber x 


Frankreich ſei doch wohl der bejte Beurteiler 
ſeiner eigenen Belange. 


Und wenn es ſeine volle Freiheit in der Frage 
der Flottenbauten zu behalten wünſche, ſo des⸗ 
für ſeine Sicherheit mit den Mit⸗ 
teln ſorgen möchte, die es ſeinem eigenen Willen 
verdanke. Reſtloſe Zuſtimmung dagegen finden 
die Erklärungen über die enge Zuſammenarbeit 
Englands und Frankreichs, die eine dreißig⸗ 
jährige Erfahrung als zweckdienlich erweiſe. 


Das ee „Journal des Dés 
ir Samuel Hoare freimütig 


bats“ meint, daß 
und ſehr genau gesprochen habe. Das ſei keines⸗ 


wegs eine Zauberlöſung für alle Schwierigkeiten, 


werde aber die kommenden Verhandlungen 
weſentlich erleichtern. Der neue Außenminiſter 
habe an einige 


„Grundgeſetze der europäiſchen Politik“ 
erinnert, die etwas in l geraten zu 
aiin ae. Alle Freunde des Friedens und 

r Ordnung müßten das begrüßen. Weſentlich 
ſei, daß England dem Programm vom 3. Fe⸗ 
bruar und dem Gei treja treu bleibe. 

Nach den urteilen, 

heine 


chl . n an 

gear liche Aschen die jedoch ſehr 

en r iche 
8 ell und m “Feantreih ſcharf 
e Ver e 
er der n ma n 
iſt 1 er Done der Unter ausausſprache 

etwas Sail t 


von 
ngen Hoares 


er. ir Samuel Hoare e 
über die praktiſche Politit nichts Neues geſagt. 
Der wichtigſte Teil der Anterhausaus⸗ 
ſprache iſt für das Blatt das 


deduell zwiſchen Lloyd George und 
rg 2 . ? 


(Vgl. 1. Beiblatt, Seite 1!) Man könne daraus 
die lußfolgerung ziehen, daß aus einem 
mangelhaften und bereits in Verfall begriffenen 
Rahmen die Weberbleibjel der Verſailler Ver⸗ 
einbarungen herausgeſchält, erhalten und ver⸗ 
teidigt werden müſſen. Das ſei die ſchwierige 
1 p des jetzigen Zeitabſchnittes. Die Er- 
füllung dieſer Aufgabe werde nur möglich ſein, 
wenn ſich England und Frankreich nach Ein⸗ 
ſtellung ihrer unfruchtbaren Meinungsverſchie⸗ 
denheiten endlich verſtändigten. 


Häfen beſucht, und der 


— — 


der vielen glänzenden Siege, die die deutſchen 
Heere auf den Schlachtfeldern mit den 
Waffen erfochten haben. In Deutſchland 
lebte man in der um hundert Jahre ver⸗ 
ſpäteten Ueberzeugung, daß die Nordameri⸗ 
kaner noch immer vor der Rache der Eng⸗ 
länder zitterten, von denen fie fi 1776 los- 
geif en hatten. Ebenſo überſchätzte man im 
eiche völlig den Einfluß der Deutſchameri⸗ 
kaner, die politiſch eine ganz geringe Rolle 
geſpielt haben, eine geringere jedenfalls im 
Kampfe gegen England als z. B. die in 
Nordamerika lebenden Iren. Der weitere 
Peran der Dinge während des Krieges ift 
efannt. 


Die Politik der ee e Solidarität 
iſt auch nach dem Kriege in aller Stille und 
ohne viel lärmende Demonſtrationen weiter 
betrieben worden. Die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über den Verſailler Fecher die 
ſchließlich dazu geführt haben, daß die Ber- 
einigten Staaten nicht mitunterzeichneten 


und dem Völkerbund fernblieben, haben 


dieſer Entwicklung keinen Abbruch getan, 
und Lloyd George, der damalige britiſche 
Miniſterpräſident, hätte wahrſcheinlich genau 
ſo gehandelt wie die Amerikaner, wenn er 
1919 genau ſo klug geweſen wäre, wie er 
heute zu ſein ſcheint. Auch die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in der Schuldenfrage und 
1932 der Krach von Lauſanne wegen der 
britiſch⸗ italieniſch⸗franzöſiſchen, gegen die 
USA gerichteten Geheimabmachungen haben 
die zielbewußte angelſächſiſche Zuſammen⸗ 
arbeit nicht beeinträchtigt: Lauſanne ſiel 
einfach unter den Tiſch und wurde von keiner 
der beteiligten Mächte ratifiziert. Auch das 


heute ſo viel genannte Waſhingtoner Flot⸗ 


tenabkommen von 1921/22 und ſeine Lon⸗ 
doner Ergänzung von 1930 iſt nichts anderes 
als ein wichtiges Ergebnis dieſer Zuſammen⸗ 
arbeit geweſen. Japan hat es auch immer 
ſehr deutlich als gegen ſich gerichtet empfun⸗ 
den und es nur geſchluckt, weil es damals 
nicht anders konnte. Vergeſſen hat es den 
Angelſachſen dieſen aufgezwungenen Vertrag 
ebenſowenig, wie es ihnen — und auch 
Deutſchland — den Druck im Frieden von 
Schimonoſeki (1895) und im Frieden von 
3 (1905) vergelen hat, wo es fi 
eide Male um ſeinen Sieg wenigſtens teil⸗ 
weiſe betrogen gefühlt hat. Am deutlichſten 

t fi die er care Solidarität aber 
m Sommer 1 gezeigt, als Großbritan⸗ 
nien, deſſen Außenpolitik damals von dem 
bis über die Ohren in 1 verliebten 
Auften Chamberlain geleitet wurde, in 
aller Heimlichkeit ein ganz ungewöhnlich 
weitgehendes Flottenbündnis mit Frankreich 
vorbereitet hatte, deſſen weſentlicher auf⸗ 
ſehenerregender Inhalt ſchon veröffentlicht 
wurde. Die ſten Ener Staaten erhoben 
dagegen ſchärfſten Einſpruch mit dem Erfolge, 
daß England, um der angelſächſiſchen Soli- 
darität willen, das Abkommen reſtlos fallen 
ließ und einen Rückzug antrat, der durchaus 
mit dem franzöſiſchen Rückzug von Faſchoda 
breibig Jahre vorher verglichen werden 
ann. 


Der Aufſatz des „Daily Telegraph“ ift 
nicht von irgendjemandem gef aé: ae wor⸗ 


den. Sein amtlicher Hintergru t außer 
Krane und er hat eine erhebli 

r die künftige ene de uſammen⸗ 
arbeit, die offenbar bereits die Form eines 
inoffiziellen Flottenbündniſſes gefunden hat 


und nicht unbeachtet bleiben kann. Be⸗ 
merkenswert iſt der Aufſatz auch durch die 
Feſtſtellung der Gemeinſamkeit gegenüber 
den japaniſchen Ausdehnungsbeſtrebungen, 
die ja auch Sir Hoare vorſichtig, aber 
deutlich genug in ſeiner Unterhausrede for⸗ 
muliert hat, und durch die Demonſtration 
gegenüber Italien, dem offenbar gezeigt 
werden ſoll, daß es die engliſchen Schiffs⸗ 
geſchütze una wie vor zu fürchten haben 
wird. Die Entwicklung der angelſächſiſchen 
Beziehungen zeigt ſich er nur im einer 
W unzweifelhaft weiter poſi⸗ 


v verí n. 


Paris, 13. Juli. Der Organiſationsausſchuß 
für den Aufmarſch der linksgerichteten „Volks⸗ 
front“ am 14. Juli hat ausführliche Verhal⸗ 
tungs vorſchriften bekanntgegeben, die einen reiz 
bungsloſen Ablauf der Kundgebung verbürgen 
ſollen. Entſprechend dem Verbot der Polizei⸗ 
behörden richten die Organiſatoren des Links⸗ 
gufmarſches an „ſympathiſierende 
Ausländer“ die 7 8 ſich im eigenen 
Intereſſe und im Intereſſe der gemeinſamen 
Sache der Teilnahme an der Kundgebung zu 
enthalten. Auch bei Regenwetter ſolle der Auf⸗ 
marſch ſtattfinden, lediglich die Kinders: 
gruppen würden in dieſem Falle nicht einge⸗ 
ſetzt werden. Als Abzeichen tragen die Kund⸗ 
geber eine Anſtecknadel mit der phrygiſchen 
Mütze (der bekannten a e l der Ma⸗ 
rianne). Rote Fahnen ohne Auſſchrift ſind 
nicht zugelaſſen. Die Organiſatoren warnen 
vor der eitergabe unkontrollierbarer Ge⸗ 
rüchte während des Umzuges. Abgeordnete und 
Senatoren ſollen an der Kundgebung, mit der 
ihnen zuſtehenden Schärpe angetan, teilnehmen. 
Nach der Kundgebung werden die Fahnen ein⸗ 
geſammelt und in bereitſtehenden Laſtkraft⸗ 
wagen abtransportiert werden, um nachträg⸗ 
liche Iwiſchenfälle von vornherein zu vermei⸗ 
den. Die O Organiſatoren wollen durch die Difzi⸗ 
plin der Linkskundgebung am kommenden 
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Der vote Aufchrſch in aele oo e eae See era rote Aufmarſch in Paris 
Am Dorabend des 14. Juli — Oberſt de la Rocque ift Aleiklauf 


Sonntag die Behauptungen der politija 
Gegner widerlegen, dak fie nicht in der 
jeten, Zwiſchenfälle zu verhüten. 


Die Zeitung „Le Jour“ 
dem Nationalf ejt Erklärungen des Führers der 
Feuerkreuzler Oberſt de la Rocque, in 
denen dieſer ſeine früheren Forderungen aufs 
neue entwickelt. Hinſichtlich der Kundgebungen 
am Tage des Nakionalfeſtes bemerkt Oberſt de 
la Rocque, er fürchte nur eines, nämlich die 
Provokationen, die gegen einzelne Mitglieder 
der Feuerkreuzler gerichtet würden. Zum Be⸗ 
weile, daß diefe Bedenken berechtigt ſeien, er⸗ 
wähnte Oberſt de la Rocque, daß gewiſſe Feuer: 
e von gegneriſcher Seite hergeſtellte fal⸗ 
Ihe Ei überufungsbeſehle erhalten haben. (Man 
kann nicht gerade behaupten, daß Herr de la 
Rocque sehr diplomatiſch ift. Zuerſt hie er 
eine ſehr hochtrabende Rede, die wir in unſerer 
letzten Dienstagsausgabe wiedergegeben haben, 
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dann ſchwächte er in einem Interview ab, das 


er dem „Excelſior“ erteilt hat und das wir am 
Mittwoch veröffentlicht haben, und in dex vor- 
ſtehenden Erklärung ift ihon gar nichts mehr 
von dam eine Woche zuvor fo ſtark e 
nen Siegesbewußtſein zu vetſpüren 

Herr de la. „rocque auch in der Gascogne behei⸗ 
maiet ſein? D. Red.) 


Maſchinengewehrſalven in Belfaſt 
Blutige Straßenkämpfe — 2 Cote, 40 verwundete 
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London, 13. Juli. Die nordiriſche Haupt⸗ 
ſtadt Belfa aſt war in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend der Schauplatz ſchwerer parteipoliti⸗ 
ſcher Straßenkämpfe, bei denen 

2 Perſonen getötet und über 40 verletzt 
wurden. Der Mittelpunkt der Kämpfe war 
wieder der Bezirk der Vorkſtraße, wo es in 
den letzten Wochen und Monaten öfters zu 
erbitterten Zuſammenſtößen politiſcher Geg⸗ 
ner gekommen ift. Ein Zug ſchottiſcher M it- 
glieder der proteſtantiſchen Dran 
gepartei, die den Jahrestag der Schlacht 
am Boynefluß gefeiert hatten, wurde von 
iriſchen Nationaliften angegrif⸗ 
fen und mit Steinen und anderen Wurfge⸗ 
ſchoſſen beworfen. Nach kurzer Zeit ent⸗ 
wickelte ſich ein Straßenkampf, an dem Hun⸗ 
derte von Anhängern der beiden Parteien 
teilnahmen und in deſſen Verlauf von beiden 
Seiten 
tionaliſten ſchoſſen aus den Häuſern auf die 
Orangiſten. 

Als der Rampf feinen Höhepunkt erreicht 


Schüſſe abgefeuert wurden. Die Na⸗ 


hatte, traf die Polizei mit mehreren 


Ran rwagen ein und feuerte einige 
ajoinengewepejaisen auf 
die Menge ab 


Sie belegte die Steefenansgänge mit Sperr⸗ 
feuer und konnte gegen 1 Uhr morgens die 
Ordnung wiederherſtellen. Unter den Getöte⸗ 
ten befindet ſich ie Dad die einen Lungen: 
ſchuß erhielt. Die Mehrzahl der Verletzten, 
darunter 4 Polizeibeamte, mußte ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden. Die: Polizei 


dem Völkerbundminiſter Eden. 


nahm mehrere Verhaftungen vor: | 


England führt feine Madi 
vor Augen 


Jubiläumsparaden und Flottenmanöver vor 
dem König von England. 


London, 13. Juli. König Georg V. wird 
am heutigen Sonnabend die große Jubi⸗ 
läumsparade der britiſchen Armee auf 
dem ee von Aldershot ab⸗ 
halten. 9000 Mann, die ſämtliche Formatio⸗ 
nen des engliſchen Landheeres vertreten, 
werden an dem Vorbeimarſch teilnehmen. 

Am Dienstag wird auf der Höhe von 
Spithead die e eee e e 
rade ſtattfinden, die ſchon jetzt 

im Mittelpunkt des öffentlichen. Inter; 


fteht. Mit insgefamt 160 Ariegsſchiffen der 
Mittelmeerflotte, jowie der Heimat- und Re- 
ervefloften, wird die Parade die größte Un- 
ammlung engliſcher "ie e feit 1914 
ſein. Der König wird am Dienstag nachmit⸗ 
tag an Bord der Jacht „Viktoria 05 Albert“ 
die Flottenparade abnehmen, der ein Vorbei⸗ 
flug der Marineflugſtreitkräfte folgen wird. 

Am Mittwoch morgen wird König Georg 
die Schlacht 8 perſönlich ins Ma⸗ 
növer führen. Die Bevölkerung ſoll die 
Möglichkeit erhalten, die Vorführungen von 
19 Ueberſeedampfern und weit über 100 
kleineren Dampfern und, Metarihiien auch 
zu . 


Avenol am Bunbiunt 


Er bittet, nicht am Völkerbund zu verzweifeln 


London, 13. Juli. Der Generalſekretär des 


Völkerbundes, Avenol, der im Laufe der 
Woche mehrere Belptecumgen mit den füh⸗ 
renden Staatsmännern hatte, ſprach am 
Freitag abend im Rundfunk. Et erklärte, 


daß er während ſeines Beſuches mehrere dem 
Völkerbund vorliegende Fragen mit Baldwin, 


i 
| 


Mail“, 


Es ſei kein Grund zu verzweifeln, wenn 
der Völkerbund einen Rückſchlag erleide, 
denn er habe gezeigt, daß er den gegen⸗ 
wärkigen Erjorderniffen entſprechen 
könne (7). 


Man könnte mit Vertrauen vorwärts- 
ſchreiten, ſolange England und das eng⸗ 
liſche Weltreich zuſammen mit anderen gleich⸗ 
geſinnten Staaten an der Politik feſthielten, 
„die neuen und beſſeren Grundſätze“ die der 
Völkerbund darſtelle, zu unterſtützen. 
Was man auch vom Völkerbund denken 
möge, er bleibe der einzige tatfächliche 
Ausdruck der praktiſchen Notwendigkeit 
für die Staaken, zufammen auf einer ge⸗ 


meinſamen Grundlage geſündere und 


ſichere Wege der eee, Aus- 
gleichung zu ſuchen. 


Avenol bei Hoare und Eden 


London, 12. Juli. Der Generalſekretär des 
Völkerbundes, Anenol, frühſtückte am Freitag 
mit dem engliſchen Außenminiſter Sir Samuel 


Hoare und hatte ſpäter eine Beſprechung mit 
Am Sonntag 
wird Avenol, mit einer ein- 
Unterbrechung in Paris, nach Genf zurückreiſen. 
In Paris ſoll er u. a. mit dem abeſſiniſchen 
Vertreter beim Völkerbund eee 


polniſche stimmen 
zur Rede Hoares 


„Erörterung des Oſtpaktes verfrüht“ 


Warſchau, 13. Juli. Zur Rede des engliſchen 
Außenminiſters ſchreibt „Expreß Poranny“ 
(Regierungslager): Der 
lands ſei, ſich nicht in die Fragen des Konti⸗ 
nents einzumiſchen und ſich ſo wenig wie mög 
lich zu binden. Es wolle daher alle zuftieben, 
ſtellen, bald den einen, bald den andern Staat. 
Gegenwärtig ſei die Reihe an miret gez 
fommen, 
Flottenabkommen und fe den Bruch der Streſa⸗ 
Front entſchädigen müſſe, ſowie an Italien, mit 
fel. England unnötig in Differenzen getaten 


Das Militärblatt „Boljta 3Zbrojna“ 
unterſtreicht ebenfalls, daß ſich England, wie die 
Nede Hoares gezeigt habe, möglichſt wenig in 
europäische Fragen einmiſchen wolle. Was der 
Außenminiſter an die Adreſſe Frankreichs ge⸗ 
ſagt habe, geige cine ker er Tendenz und 
fei ein Pflaſter, das die reiztheit det Be⸗ 
ziehungen heilen ſolle. Zu dem Hinweis Hoa tes 
auf den Oſtpakt jagt das Blatt, es ſei ſo lange 
verfrüht, den Standpunkt Polens hierzu zu er; 
örtern, wie nicht ein genauer Entwurf dieſe⸗ 
Paktes vorliege. 


„Kurjer Poranny“, der gleichfalls dem 
Kegierungslager angehört, bringt zu der engliz 
ſchen Rede einen Artikel ſeines engliſchen Mit⸗ 
arbeiters Augur, eines ruſſiſchen Juden, der 
ausführt, Großbritannien bleibe weiterhin der 
Zuſammenarbeit e treu, und das 
aus wohlbekannten Gründen mit Deutſchland 
abgeſchloſſene Flottenabkommen fei kein Präze⸗ 
denzfall, dem die engliſche Regierung in Salat 
weiterhin folgen wolle. 


Rothermere für austritt 


aus dem Völkerbund 


Ein praktiſch r terea o d Vorſchlag der 
„Daily 


Sander, 13. Juli. In einem Leitartikel zu 
der Rede Sir Samuel Hogres erklärt „Dailr 
es würde der beſte Kurs für England 
ſein, fih von der „unruheſtiftenden Tätigtei 
des Völkerbundes“ völlig fernzuhalten und fr 
wenig wie möglich mit dieſer gefährlichen Ein 
richtung zu tun zu haben. Die Nachricht von 
einem Austritt Englands aus dem Val: 


Sir Samuel Hoare und Eden erörtert habe, | kerbund würde in England und in den Domi⸗ 


bringt am Tage vor 


bis zweitägigen 


I geſtiftet. 


Fan De Eng⸗ 


das man für das del engliſche 


nien mit allgemeiner Erleichterung Bam. 
men werden, denn „es kann nichts durch deu 
Völkerbund für die Sache des Frieden gewon⸗ 
nen werden“. 

(Wir verzeichnen dieſe Aeußerung ledig⸗ 
lich, die keine praktiſche Bedeutung hat, denn 
„Daily Mail“ iſt ein „ ahalgea a hat ibri- 
gens vor dem Kriege, während des Krieges und 
ie dem Kriege — zum Beifpiel bei den ſogen. 

Khakiwahlen“ — die gehäſſigſte deutſchfeindliche 
Sprache geführt, aber niemals, abgeſehen von 
der damaligen erfolgreichen Verhetzungsarbeit, 
praktiſchen Einfluß ausgeübt, trotz der 2 Milz 
A Leſer, über die das Blatt verfügt. Die 

ed.) . 


Friedensengel Henderjon 
erkrankt 


Juli. Artur Henderſon, der 
Präſident' der Abrüjtungskonfereng, ift am Frei⸗ 
tag während einer Fahrt nach Cheſterfield, wo 
er eine öffentliche Rede halten wollte, erkrankt. 
Nach Mitteilung der Aerzte iſt ſeine Krankheit 
ungefährlich. 


Amerika fordert Keipeft vor 
dem Kelloggpalt 


Erklärung des Siaafsjefrefärs Hull zum 
Abeſſinienſtreit. 


Waſhington, 13. Juli. In der Preſſekonfe⸗ 
renz am Freitag abend drückte Staatsſekre⸗ 
tär Hull den Glauben Amerikas an die Un: 
verletzlichkeit des Kelloggpaktes aus. In Be— 
55 von Anfragen der Preſſevertre⸗ 

über die amerikaniſche Politik im italie- 
Mi ſch⸗ abeſſiniſchen Streitfall, gab der Staats- 
ſekretär eine Erklärung ab, die u. a. beſagt, 
der Kelloggpakt 0 heule nicht weniger 
bindend als zu der Zeit, wo 63 Natio- 
nen, die ihn unterzeichnet hätten, den 
Pakt eingegangen feien. 
Die Vereinigten Staaten und die ung Bes | 
Nationen feien an der Aufrechterhaltun bes | 
Paktes und der Unverletzlichkeit der da urch 
übernommenen internationalen Ver E tun= 
gen zur Forderung und Erhaltun rie⸗ 
dens unter den Nationen der inter: 
eſſiert. 


Londen, 13. 


elt 


' bei St. 


Paris, 13. Juli. Der deutſche Soldatenfried⸗ 
hof von, Marjjemy bei St. Quentin, 
der vergrößert und neuhergerichtet worden if, 
wurde in ſpäter Abendſtunde am Freitag in 
Gegenwart von etwa 70 deutſchen Woltsgenoffen 
geweiht. 


Die Städte des Ruhrgebiets hatten zur Er⸗ 
innerung an die Befreiung von der feindlichen 
Beſetzung die Mittel für dieſen Ausbau der 
zweitgrößten deutſchen Totenſtätte in Frankreich 
Der Volksbund für deutſche 
Kriegsgräberfürforge hat jetzt dieſes 
Ehrenmal der Ruhrſtädte in Frankreich voll⸗ 
endet. 

15 415 Sinzelgräber reihen ſich dort zwiſchen 

Ahorn, Ulmen und Lavendelſtauden neben 

dem mit Rojen beſetzten langen Sammel- 

grab, in dem die Gebeine ebenſovieler un⸗ 
bekannter deutſcher Helden ruhen. 


Aus Quadern gefügt, erhebt ſich, von ſchweren 
Bronzegittern umgeben, das Ehrenmal mit 
einem drei Meter hohen Kreuz. An der Feier 
nahmen Botſchaftsrat Dr. Forſter und der 
ſtellvertretende Militärattache Hauptmann 
Speidel, ſowie der Vorſitzende der 
franzöſiſchen Frontkämpfer von St. 
Quentin und Vertreter der franzöſiſchen und 
deutſchen Kriegsgräberfürſorge teil. Pfarrer 
Prier vom Volksbund für deutſche Kriegs · 
gräberfürſorge ſchloß in ſeiner Anſprache die 

offnung ein, daß das franzöſiſche und. das 
deutſche Volk fih im Gedenken an die Toten des 


MANN 


‚Blavier und Steinbrüd 
=> enthaffet 


Anordnung des Schnellrichters 


Danzig, 12, Julj. Donnerstag mittag wur⸗ 
den Sen ui an 5. 
ane Verhafteten, Blavier ro 
a N! dem ner 
Amtsgerichtsrat Braun, v sh 
der nehmen der beiden Verhafteten 55 
ſchied ſich Amtsgerichtsrat Braun dahin, von 
einer Schnellgerſchtsverhandlung abgufehen und 
die Angelegenheit in ein ordentliches 
Verfahren überzuleiten. Weiter bob der 
Richter die Haftbefehle auf, worauf Dr. Bla- 
vier und Abg. Steinbrück gegen 3 Uhr aus der 
Haft entlaſſen wurden. 

Zur Laſt gelegt wird den beiden Angetlag⸗ 
ten, durch Ausführungen in der Hausbeſitzer⸗ 
verſammlung gegen die bekannte Rechtsverord⸗ 
nung vom 30. Juni 1933 verſtoßen zu haben. 
Much Beleidigung von Regierungsmitgliedern 
wird ihnen vorgeworfen, In der Verhandlung 
sor. dem Richter wurden Iſtenographiſche Auf: 

eichnungen von Verſammlungsbeſuchern vorge⸗ 
egt, die die Anklage ſtützen ſollten. Dr. Bla: 
vier und Abg. Steinbrück beſtritten, ſich ſtraf⸗ 
bar gemacht zu haben. Die Verhandlung en⸗ 
dete mit der Haftentlaſſung der Unge 


1 


In hieſigen Kreiſen betrachtet man die Er⸗ 
klärung Hulls als beſonders bedeut- 
ſa m angeſichts feiner letzten Beſprechungen 
mit dem engliſchen und dem franzöſiſchen 
Botſchafter. 


Italien forat für Gefrierfleiſch 


Gefrierfleiſchbeſtellung in Südafrika 


London. 13. Juli. Wie aus Durban (Süd⸗ 
afrita) gemeldet wird, hat die italieniſche Re⸗ 
terung einen Auftrag auf 5000 Tonnen Ge⸗ 
0 an eine a Firma er⸗ 
teilt in den Monaten 


e Lieferung ſoll 
€ vom Oktober ausgeführt 


Auguſt, September und 
werden, und zwar vorausſichtlich nach Sd oſt⸗ 
afritaniſchen Kolonien Italiens. 


— — 


Prinzregent Paul in Sinaia 


= Titulescu berichtet 1 die außenpolitiſche 
age 


Bukareſt, 12. Juli. Nach dem Empfang 
des Prinzregenten Paul, der, wie 
gemeldet, am Freitag vormittag in Sinaia 
eintraf, traten die Mitglieder der rumäni⸗ 
ſchen Regierung zu einem Miniſterrat im 
Miniſterzug auf dem Bahnhof von Sinaia 
zuſammen. Außenminiſter Titulescu gab 
einen ausführlichen Ueberblick über die inter⸗ 
nationale Lage, die, wie er erklärte mehr 
als je die Politik Rumäniens, der Kleinen 
Entente und der Balkan⸗Entente rechtfer⸗ 
tige. Die auswärtige Politik Rumäniens 
bleibe immer auf dieſelben Bündniſſe ge 
ründet, in vollem Einvernehmen mit den 
taaten, aus denen ſich die erwähnten politi: 
ſchen Zuſammenſchlüſſe zuſammenſetzen. Minis 
ſterpräſident Tatarescu beglückwünſchte 
Titulescu nach ſeinem Vortrag, und der Mi⸗ 
niſterrat ſtimmte einmütig der Tätigkeit des 
Außenminiſters zu. 


Am Freitag mittag gab König Karol zu 
Ehren des Prinzregenten Paul ein Eſſen, an 
dem auch das Gefolge des Prinzregenten 
und die Mitglieder der rumäniſchen Regier 
rung teilnahmen. 


5 eines deutſchen „Seldenfieähefe 


Quentin 


der Soldatenfriedhof von Maiſſemy, die zweitgrößte deutſche Totenſtätte 
in Frankreich 


Weltkrieges in Freundſchaft und Frieden ps 
ſammenfinden mögen. 


Langſam ſchritt alsdann der Zug dem Ehren ⸗ 


mal zu, vor dem aus Opferſchalen rote Flam 


men gegen den Abendhimmel ſchlugen. Stadt- 
baurat Arendt, Bauführer des Volksbundes 
für deutſche Kriegsgräberfürſorge, ſagte in 
ſeiner Anſprache: ` 
„Möge hinfort von dieſer Stätte des 
dens, die einſt blutiger Krieg bu 
ausſtrahlen der den 
kampferprobte Völker zu beiden Seiten des 
Rheins jo heiß erſehnen!“ 

Das Lied vom guten Kameraden leitete we 
zu den Worten des Botſchaftsrates Dr. Forſter, 
der im Namen des Führers und Reichskanzlers 
die neuhergerichtete Ehrenſtätte dem Andenken 
der toten Helden und der Zukunft Deutſchland⸗ 
weihte. Mit dem Dank an die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden für die fruchtbare Zuſammenarbeit mit 
dem Volksbund verband er Worte aufrichtiger 
Anerkennung für die hier ausgeführte Leiſtung 
des Volksbundes. Nach dem Deutſchlandlied 
legte der Vertreter des Botſchafters ein en 
Kranz im Namen der Reichsregierung 
und der ſtellvertretende Militärattahe einen 
Kranz namens der deutſchen Wehr ma 91 
nieder. Mit einem ſtillen Gruß au die hier zur 
letzten Ruhe Gebetteten ſchloß die eindrucksvolle 
deutſche Weiheſtunde, während die Nacht fih 


über die langen Reihen der ſchwarzen Holz 
freuge ſenkte. 


te, 


ſchuldigten. Das Verfahren ar führt br vor 
85 ANA et Gerit weite 
f 
j! 
| 


— Kuhn. ” — 
d ots ne 
Is 16 de e I o nalen 


Partei eine Rolle ſpielt, eine Hang. 
ſuchung ſtattfand, bei einige Akten in 
gummen wurden. Kriminala 1 a. 


I befindet ſich noch in Sch 


Richard Strauß höre ie 


Peter Raabe und m 7 als Nachfolger 


Berlin, 13. nl räſident der Er ga 
tan — 1 1 


identen der Reis t turfammer, 2 1 
Ei Goebbels, gebeten, ihn mit Rückficht auf 0 


e 
des Berufoflanpen der deutſchen 8 

zu Reichsminiſter 

hat dieſem Erſuchen ſtattgegeben und g 
Rihard Strauß in einem perjönlichen Schreiben 
einen Dank für die geleiſtete Arbeit ausge⸗ 
prochen. Gleichzeitig hat Reichsminiſter eed 
Goebel den Generalmuſikdirektor Dr. Peter 
Raabe zum Präſidenten der ec 
ner und den Komponiſten Dr. Paul Graes 
nei zum Leiter des Berufsſtandes ber deut- 
ſchen e ernannt. 


gr. — wi 


1 


gefügt hat, 


Sonntag, 14. Juli 1935 


Die deutſchen Polens 
und die Wahlen 


Von unſerem Warſchauer A Vertreter. 


Keine drei Monate mehr trennen uns von 
dem ſpäteſten Termin der Neuwahlen zu bei⸗ 
den Häuſern des Parlaments. Das Deutſch⸗ 
tum in Polen hat jetzt die Pflicht, zu dem 
Problem dieſer Wahlen Stellung zu 
nehmen. 

Ueber Recht und Unrecht gegenüber den 
nichtpolniſchen Minderheiten in der neuen 
Verfaſſung und den neuen Wahlord⸗ 
nungsgeſetzen haben wir Deutichen un⸗ 
lere eigenen Gedanken. Die deutſche Sejm- 
fraktion hat ſich an der Schlußabſtimmung 
über die neue Verfaſſung nicht beteiligt, 
Und die deutſchen Parlamentarier haben in 
Sejm und Senat gegen die Wahlordnungs⸗ 


geſetze geſtimmt. 


Aber dieſe neuen Wahlordnungen ſind jetzt 
ebenſo wie die neue Verfaſſung Tatſachen, 
legale Geſetze, von der höchſten Autori⸗ 
tät des Staates unterzeichnet und in Kraft 
geſetzt. Bei ihrer parlamentariſchen Behand: 
lung hatten wir uns zu ihnen grundſätz⸗ 
li Pi einzuſtellen; jetzt haben wir ihnen gegen- 
über praktiſch Stellung zu nehmen. 

Zwei politiſche Fronten ſtehen ſich im 
Polentum in der Wahlfrage gegenüber: 


die alte Oppoſition, die teils mehr, teils we⸗ 


niger ſcharf die Parole des Boykotts der 
bevorſtehenden Wahlen ausgibt, und das Re⸗ 
gierungslager, das die Wahlbeteili⸗ 
gung propagiert und verſpricht, daß ein 
ganz neues Parlament auf neuen Grund⸗ 
lagen und in neuer Zuſammenſetzung ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll. Wo iſt der Platz 
der Deutſchen? 

Das Deutſchtum in Polen ſieht ſich zum 
größten Mißtrauen zur Verwaltung, be⸗ 
ſonders in ihren unteren und unterſten In⸗ 
ſtanzen berechtigt in allem, was Wahlfragen 
angeht. Es hat nicht vergeſſen, wie ſeine Ver⸗ 
tretung im Parlament des Landes 1930 g e- 
vierteilt worden ift. Wir haben dann in 
den letzten Jahren die Gemeindewahlen er⸗ 
lebt: jeder Deutſche weiß, was dabei in Bie⸗ 
lig und Lodz, um nur zwei Beiſpiele zu 
nennen, für die Deutſchen herausgekommen 
ijt. Die Deutſchen Polens haben bis jetzt ke i⸗ 
nerlei konkrete, bindende Zu⸗ 
age erhalten, daß ihnen bei den kommen⸗ 
den Wahlen unbedingte Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren wird. Sie wiſſen daher nicht, woran 
ſie mit den Wahlen ſein werden, ſoweit die 
Haltung des Regierungslagers in Frage 
kommt. 

Das Deutſchtum in Polen gehört anderer⸗ 
feits nicht in die Front der polniſchen 
Oppoſition gegen das Regime. Was es 
von dieſer Oppoſition zu erwarten hat, weiß 
es aus den Jahren der Sejmherrſchaft und 
hat ſich erſt noch vor wenigen Wochen in den 
heftigen Angriffen gezeigt, die von zahlreichen 
Rednern dieſer Oppoſitionsparteien gegen 
die deutſchen Minderheiten gerichtet wurden. 
Dieſe Oppoſition proklamiert jetzt den Wahl. 
bontott. Wie fie ihn auch begründen mag: 
es handelt ſich bei ihrem Kampf gegen die 
Wahlbeteiligung nur um einen Ausſchnitt 
ihres Kampfes um die Wiederge⸗ 
winnung der politiſchen Macht in 
Polen. 

In dem Machtkampf zwiſchen zwei poli- 
liſchen Cagen in Polen hat die deutſche 
Minderheit nichts zu ſuchen. 

Sie kämpft nicht um die Macht, ſie will weder 
die Macht in einzelnen Teilgebieten noch in 
ganz Polen an ſich reißen: ſie will nur 
ihre angemeſſene Vertretung 
ouch im künftigen Parlament. Wenn ſie dieſe 
Vertretung bekommt, dann hat ſie keinen 
Grund, an den Wahlen nicht teilzunehmen. 

Wie ſteht es nun mit den Aus ſichten 
der künftigen deutſchen Vertretung im Par- 
lament? Das Regierungslager hat ſolche 
Wahlordnungen geſchaffen, daß unter en 
die ſelbſtändige Wahl eines deutſthen 
Abgeordneten oder Senators außeror⸗ 
dentlich ſchwer ſein wird. Das Regie⸗ 
tungslager wird die Kreiswahlverſammlun⸗ 

en beherrſchen. Es ſteht daher auch in feiner 

Macht, den Nachteil in den Kreiswahlver⸗ 
ſammlungen wiedergutzumachen, den 
es in den Wahlordnungen den Deutſchen zu⸗ 
Dieſelben Richtlinien, die die 
künftige Zuſammenſetzung von Sejm und 
Senat beſtimmen werden, können, wenn man 
an maßgebender Stelle nur ernſthaft will, 
auch den Deutſchen in Polen Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. 

Wir wiederholen: wir haben ſchlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht. Wir wiederholen: unſer 
Mißtrauen iſt berechtigt. Aber wir wieder⸗ 
holen auch, daß wir uns zum polnifchen 

taate und ſeiner Regierung ſtets loyal 
eingeſtellt haben und auch weiter⸗ 

in loyal einſtellen werden. Das Regie⸗ 
rungslager hat die Chance, Gerechtigkeit ge⸗ 
genüber den Deutſchen in Polen zu üben und 
ihnen eine angemeſſene Vertretung im Sejm 
und Senat zu ermölichen. Wir ſind daher 
bereit, uns an den Wahlen zu beteili⸗ 
gen, wenn die deutſche Minderheit in den 
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Kreiswahlverſammlungen bei der Aufſtellung 
der Kandidaturen für den Sejm und in den 
Senatswahlkollegien bei Aufſtellung der 
Kandidaturen zum Senat gebührend be⸗ 
rückſichtigt wird. Für den Fall, daß das 
nicht geſchieht, muß fidh die deutſche Minder- 
heit ihre Entſchlüſſe vorbehalten. In 
dieſer ungefähren Richtung laufen auch die 
Beſchlüſſe, welche die ukrainiſche Undo 
zur Frage der Wahlbeteiligung gefaßt hat. 

Die deutſche Minderheit muß aber nun 
ihre Beſchlüſſe zur ing) ed auf dieſer 
Baſis auch im einzelnen faſſen. Es iſt die 
Pflicht jedes deutſchen Volksgenoſſen in 
Polen, alle Differenzen im deutſchen 
Lager vor dieſer Frage vollſtändig zu rück⸗ 
zuſtellen. Die Deutſchen in Polen müſſen 
ſich wie ein Mann zuſammenfinden, 
um fih eine angemefjene parlamentarijche 
Vertretung zu ſichern. Jetzt gilt es, einig zu 
ſein. Wer verſucht, im deutſchen Lager jetzt 
noch am Wahlfeuer fein Barteijüpp- 
chen zu kochen, wer den Juſammenſchluß der 
Deutſchen in Polen zu einer geſchloſſenen 
Einheitsfront zwecks Durchführung der Wahl⸗ 
kampagne jabotierf, der verdient nicht, 
noch länger ein Ddeukſcher ge- 
nannt zu werden. Wenn die Unver- 
nunft doch auf die Dauer nicht zu bannen iſt, 
fo mag man nachher wieder auseinander- 
gehen — jetzt aber gilt es, zujammen- 
zuſtehen. 


Die Ukrainer beteiligen ſich an 
den Wahlen 
Spätere Bonkottmöglichkeit bleibt offen 


Am Sonntag und Montag hat in Lemberg 
eine zweitägige Beratung des nationalen Komi⸗ 
tees der ukrainiſchen Undo ſtattgefunden, 
die zu den neuen Wahlordnungsgeſetzen Stellung 
nahm. Es wurde eine Entſchließung angenom⸗ 
men, in der feſtgeſtellt wurde, daß die neue 
Sejmwahlordnung die Wahlen von wirklichen 
Vertretern des Ufrainertums in das Abgeord⸗ 
netenhaus erheblich erſchwert. Es heißt jedoch 
meiter in der Entſchließung, daß 

die Wahl nicht nur eine Machtprobe, ſondern 

auch ein ſchwerer Kampf um das Recht der 

Ukrainer : 
in Polen jei. Das Nationalkomitee habe daher 
grundſätzlich beſchloſſen, ſich an den Wahlen zu 
Sejm und Senat zu beteiligen. 
Nur dann, wenn die Wahlvorbereitung, 
und zwar insbeſondere auf dem Gebiet der 
Wahl der Delegierten zu den Kreiswahl⸗ 
verſammlungen, zeigen ſollte, daß der 
ukrainiſchen Nation nicht die Freiheit ge- 
laſſen werde, ihre ſelbſtändigen Kandidaten 
de Seim und Senat e Sener werde 
r völlige und teilweiſe ia der Par- 
lamentswahlen für die Ukrainer in Frage 
kommen. 
Dieſe Entſchließung gibt der Undo die Mög- 
lichkeit, den Verwaltungsbehörden in einer guten 
Verhandlungspoſition gegenüberzutreten, die fei- 
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der unbedingten Oppofition jernzuhalten find, 
wenn man fie frei ihre eigenen Vertreter wäh⸗ 
len läßt, und daß fie umgekehrt in das Lager 
dieſer Oppoſition einziehen werden, wenn man 
ihnen nicht Gerechtigkeit widerfahren läßt. 


Ein Jriedensmacher von 
Verſailles über ſein Werk 


Lloyd George klagt vor dem Unterhauſe an — 
Auſten Chamberlain beſchönigt die Vertrags⸗ 
brüche der Alliierten 
London, 12. Juli. In den Kommentaren zur 
großen außenpolitiſchen Unterhausausſprache 

weiſt die Preſſe verſchiedentlich au 
die Darlegungen Lloyd Georges über den 
Verſailler Vertrag 
hin. Lloyd George hatte im Unterhaus Klage 


darüber geführt, daß man die ſchärſſten Be- 


ſtimmungen des Berjailler Vertrages durchge⸗ 

führt, während man gerechtere Bedingungen 

aufgeſchoben und in den Schmutz gezogen habe. 

Er erklärte hierbei, Deutſchland habe bis 

zum Jahre 1926 völlig abgerüſtet ge⸗ 

abt. 

3 Clemenceau habe im Namen aller 
seinerzeit verſprochen, daß, wenn Deutſchland 
abrüſte, die anderen ſeinem Beiſpiel folgen 
würden. 3 

Den Einwand Sir Auſten Chamberlains, 

daß dieſer Punkt nicht im Verſailler Vertrag 

ſelbſt enthalten geweſen jei, hatte Lloyd George 
dahin beantwortet, daß von jedem Gerichtshof 
der Welt das Verſprechen der Alliierten als ein 


nen Zweifel darüber läßt, daß die Ukrainer aus | Teil des Abkommens ausgelegt werden würde. 


Franzöſiſcher Beifall für Sir Hoare 


Alpdruck eines zweiſeitigen Luftpaktes beſeitigt — Genugtuung 
über das britiſche Einſchwenken in die franzöſiſche Linie 


Paris, 12. Juli. In Paris wird die Rede des 
engliſchen Außenminiſters durchaus freund⸗ 
lich aufgenommen, In diplomatiſchen Kreiſen 
begrüßt man ſeine Erklärungen und erwartet in 
naher Zukunft Verhandlungen über den 
Luftpakt. Die Erklärung des Außenminiſters. 
das zukünftige Luftabkommen müſſe von fünf 
Mächten abgeſchloſſen werden, legt man hier 
dahin aus, daß nunmehr 

die Möglichkeit eines zweiſeitigen Luftab⸗ 

kommens und direkter Verhandlungen nicht 

mehr beſtehe. d 
Man weiſt jerner auf den freundlichen Ton hin, 
in dem Sir Samuel Hoare die franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſche Zuſammenarbeit erwähnt hat. 

Die Rede des engliſchen Außenminiſters, ſo 
ſchreibt „Matin“, kennzeichne eine 

ſehr glückliche Entwicklung der engliſchen 

Außenpolitik. 

Sir Samuel habe formell anerkannt, daß der 
Friede ein unteilbares Ganzes ſei. Seine Auf⸗ 
forderung an Deutſchland, den Donan- und Oft: 
pakt zu unterzeichnen, ſtimme völlig mit den 
Anſichten der ſranzöſiſchen Regierung überein. 
Wenn Laval auch Anhänger einer Einigung mit 
Deutſchland bleibe, ſo hänge doch dieſe Einigung 
von einer allgemeinen Regelung aller ſchweben⸗ 
den Fragen ab. Die zukünftigen 

Verhandlungen über den Luſtpakt müßten 

mit denen über den Oſt⸗ und Donaupakt 

Hand in Hand gehen. 
Man könne es nur begrüßen, daß die großen 
1 aa Frankreichs und Englands zuſammen⸗ 
allen. 

Der halbamtliche „Petit Pariſien“, der 
Laval naheſteht, betont vor allem, der Geſamt⸗ 
eindruck der Rede ſei von der Tatſache beherrſcht 
daß 

England wieder in die Linie der Londoner 
Erklärung vom 3. Februar und der Streſa⸗ 
konferenz zurückkehre. Dieſer Umſtand fei 
ermutigend. N 

Dem „Echo de Paris“ bietet die Rede 
leine greifbare Genugtuung gegenüber Frank⸗ 
reich. Das Blatt erklärt, Frankreich könne ſich 
dem Luftpakt nur anſchließen, wenn feſtgeſtellt 
jet, daß er nicht gegen „rankreich ſelbſt ange- 
wendet werden könne. Was geſchehe, wenn die 
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Fünferverhandlungen ſcheiterten? Auf dieſe 
Frage habe Sir Samuel Hoare niht geant- 
wortet. 

Für den „Excelſior“ ift die Unterhausrede 
eine angenehme Ueberraſchung. „Wenn 
die Rede,“ ſo ſchreibt das Blatt, „Ausdruck eines 
dauerhaften Aktionswillens zugunſten einer 
lollektiven Organiſierung des europäiſchen Frie- 
dens bedeutet, ſcheint ſie Mißverſtändniſſe zu 
zerſtreuen, die ſeit dem Abſchluß des deutſch⸗ 
engliſchen Abkommens die guten Beziehungen 
zwiſchen London, Rom und Paris beſchatteten. 

Sir Samuel forderte Deutſchland auf, ſeinen 

Beitrag zum Frieden zu bringen. Dieſen 

Wunſch teilt Laval vorbehaltlos 5 
und mit ihm das darin einmütige franzöſiſche 
Volk. Für Frankreich hängt aber dieſe ſo not⸗ 
wendige Politik der deutſch⸗franzöſiſchen UAn- 
näherung davon ab, daß Deutſchland Veryflich⸗ 
tungen kollektiver Sicherheit zu übernehmen 
bereit ijt.“ 

„Oeuvre“ bezeichnet die Ausführungen des 
Außenminiſters als eine beſonders glückliche 
Sinleitung für das bevorſtehende neue 
Syſtem politiſcher Verhandlungen, zu denen 
Deutſchland ſelbſtverſtändlich eng herangezogen 
werde. ; 

Die radikalſozialiſtiſche „Republique“ 
meint, Frankreichs öffentliche Meinung werde 
zwar nicht allen Vorſchlägen des Außenminzſters 
zuſtimmen, aber die Bedeutung der Rede liege 
in der ſehr deutlichen Stellungnahme zu den 


großen internationalen Verhandlungen. Frank⸗ 


reich müſſe jetzt die ihm von Englapd darge⸗ 
botene Gelegenheit benutzen, um eine kühne und 
aufbauende Politit des Friedens und der Be⸗ 
grenzung der Rüſtungen einzuleiten. 

Herriots „Ere Nouvelle“, meint, England 
biete Frankreich ſchöne Worte, die mit den Taten 
der letzten Zeit nicht in Einklang geſtanden 
hätten. Die nahe Zukunft werde beweiſen, ob 
ſich in der engliſchen Politik tatſächlich eine 
Aenderung vollzogen habe. 

„Figaro“ und „Journal“ bezeichnen die 
Rede in ihrer Geſamtheit als vollauf be⸗ 
friedigend, zumal England wieder zur fran- 
zöſiſchen Auffaſſung von der Organiſierung des 
Friedens zurücgelehrt jei. 


j 
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deulſche Aufgaven 


I. Wo bleibt der „politiſche Menih“? 
Poſen, 13. Juli. 


Unter den vielen Anſprüchen, die von det 
Jungdeutſchen Partei mit dem bekannten Wort⸗ 
id,wall erhoben werden, befand ſich auch der, 
den deutſchen Menſchen zu einem „politiſchen 
Menſchen“ zu machen. Ueber den Mangel an 
politiſchem Sinn haben viele bedeutende 
Deutſche oft geklagt, und ſie haben ſich an der 
Aufgabe verſucht, das politiſche Denken unter 
den Deutſchen ſtärker auszuprägen. Dieſe Ver⸗ 
ſuche müſſen damit rechnen, daß der politiſche 
Sinn nicht durch die Kritik an der Tatſache, 
daß er fehlt, geweckt, werden kann, ſondern daß 
er aus der nationalen Lebenserfahrung eines 
Volkes erwachſen muß. Ueber die politiſche Ver⸗ 
anlagung des deutſchen Volkes läßt ſich heute 
noch gar kein abſchließendes Urteil ſprechen, 
denn ihre Kraftquelle, das Deutſche Reich, deſſen 
Schöpfung ſchließlich auch einen politiſchen 
Willen im Volke vorausſetzte, ift noch jung im 
Gegenſatz zu den übrigen großen Staaten. 


Man kann nicht durch bloßes Reden ſtatt der 
natürlichen Haut eine andere Haut anziehen, 
die Haut des ſogenannten politiſchen Menſchen, 
ſondern höchſtens das Narrenkleid des verpoliti⸗ 
ſierten Menſchen. Den Beweis dafür liefern die 
Jungdeutſchen ſelbſt. Sie wollen politiſche Men⸗ 
ſchen ſein und andere zu politiſchen Menſchen 
„ſchulen“, aber fie find doch nur kannegießernde 
Politikaſter. Heute glaubt jeder, der auf allen 
anderen Gebieten Schiffbruch erlitten hat, daß 
ſeine Befähigung in der Politik und im Par⸗ 
teienmachen liegt. Das zeigt aber nur die poli⸗ 
tiſche Unzulänglichkeit an. Leute dieſes Schlages 
glauben, daß es für den politiſchen Menſchen 
nur darauf ankomme, den Mund ganz weit auf⸗ 
zureißen. Ihre Freunde, die in derſelben Ueber⸗ 
zeugung „politiſch“ geworden find, ſpenden ihnen 
freundlichen Beifall im Vertrauen auf Geger- 
ſeitigkeit und nach dem Grundſatz des poli- 
tiſchen Menſchen“: Nennſt du mich Schiller, 
nenn' ich dich Goethe! 


Wenn dieje Menſchen, deren ſchöne ſubjektiv⸗ 
Ueberzeugung durch keinerlei Selbſtkritik getrüb, 
wird, in ihrer Selbſtüberhebung und in ihrem 
ehrgeizigen Geltungsbedürfnis hinausgehen, 
ihren Mitmenſchen und Volksgenoſſen zu pre⸗ 
digen, daß ſie „politiſch“ werden müßten, 
politiſch nämlich wie ſie ſelber, dann iſt das 
von unfreiwilliger Komik. Von Leuten mit 
geſundem Menſchenverſtand werden fie ausge 
lacht. Aber bei den ebenſo überreizten unzu: 
friedenen Seelen werden fie verwandte Saiten 
zum Klingen bringen, und dieſem Klang wird 
immer etwas unverkennbar Krankhaftes an⸗ 
haften. Das deutſche Volk iſt jedoch innerlich 
bis auf den heutigen Tag viel zu geſund, als 
daß es durch ſolche Leute zu beeinfluſſen wäre. 
So ſehen wir auch ſchon wieder in unſerer 
Volksgruppe, wie das aufgeregte Geſchrei ab: 
geebbt iſt, und bei der Handvoll Politikaſter, 
die noch übrig geblieben find und durch verz 
mehrten Lärm eine Gefolgſchaft vorzutäuſchen 
ſuchen, können wir warten, bis ſich auch ihr 
Fieber gelegt hat. 


Sehen wir uns doch einige von dieſen Lär⸗ 
mern an: Herr Weiß aus Jarotſchin nimmt 
auf einer ganzen Zeitungsjeite mit theatraliſcher 
Gebärde ſein Ausſcheiden aus der Deutſchen 
Vereinigung wichtig, weil er ſie im vorigen 
Herbſt mitbegründet hat und damals aus der 
Jungdeutſchen Partei au:getreien ijt. Wir 
können es nicht wichtig finden. Herr Spitzer 
veröffentlicht angebliche frühere Ausſprüche 
politiſch Andersdenkender, aber er macht fie da: 
durch nicht wahrer, daß er ſie tagtäglich als 
Aushängeſchild vor ſein Parteiblatt wie vor 
eine Jahrmarktbude hängt. Er bemüht ſich, den 
Eindruck zu erwecken, als habe er von Kindes: 
beinen an genau jo nationalſozialiſtiſch friſierte 
Reden gehalten wi heute, aber man hat ihn 
früher bei gemeinnützigen Aufgaben unſerer 
Volksgruppe vermißt. Herr Gerichtsaſſeſſor a. D. 
Kelm, von ſeinen Parteifreunden „der ſtreit⸗ 
bare Kuno“ genannt, bemüht ſich in langen und 
langweiligen Aufſätzen, feine Bedeutung und 
Unentbehrlichkeit für die Erneuerung des deut: 
ſchen Menſchen nachzuweiſen. Aber man hört, 
daß er früher ein glühender Verehrer Streſe⸗ 
manns geweſen iſt. Herr Uhle, offenbar das 
Glanzſtück ſeiner Partei, erſchöpft ſich auf der 
dauernden Suche nach irgendwelchen Dingen, 
die er mit feſtlichem Gegakel glaubt dem „Poſe⸗ 
ner Tageblatt“ oder führenden Mitgliedern der 
Deutſchen Vereinigung ins Neſt legen zu können. 
Aber wir können uns nicht erinnern, welche 
Opfer er für unſer Volkstum gebracht und mit 
welcher Leiſtung er eine Führerſtellung ver⸗ 
dient hat. Selbſt wenn man weitherzig wäre 
und ſeine Reden und Aufſätze als Leiſtungen 
gelten laſſen wollte, könnte man in ihnen eine 
Führerlegitimation dennoch nicht anerkennen, 
denn er weiß in ihnen nichts zu ſagen, und die 
Meisheiten, die er in ihnen offenbart, ſind nicht 
einmal geiſtreicher Anſinn. Herr Fiſcher 
von Mollard klagt bitter über angeblichen Wirt⸗ 
ſchaftsterror gegen die Jungdeutſche Partei, ins⸗ 
bejondere über „Kreditbeſchneidungen“. Anſere 
Leſer werden es verſtehen, wenn wir uns auf 
die Feſtſtellung beſchränken, daß die Behaup⸗ 
tung gerade im Munde des Herrn Fiſcher von 
Mollard merkwürdig wirkt, äußerſt merkwürdig 
fogar. Von den übrigen jungdeutſchen Wander- 
rednern und Zeitungsſchreibern wollen wir nicht 
ſagen, daß ſie etwa noch belangloſer ſeien als 
die, die wir hier genannt haben. Es diene ihnen 


zum Troſte, daß die Herren Weiß, Spitzer, Kelm, 
Ahle und Fiſcher von Mollard an Belangloſig⸗ 
keit ſchwer zu überteffen ſind. 


Wir haben hier in kurzen Strichen die Bilder 
derjenigen Herren gezeichnet, die in der Jung⸗ 
deutſchen Partei als die „führenden Köpfe“ gel⸗ 
ten. Aus ihrer geringen Leiſtung erklärt ſich 
ihr geringer Erfolg. Sie ſteht aber in kraſſem 
Widerſpruch zu einem der wichtigſten der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Grundſätze, für deren Vertre⸗ 
tung die Jungdeutſche Partei in Polen gern 
ein Ausſchließlichkeitsrecht in Anſpruch nehmen 
möchte, nämlich zum Leiſtungsprinzip. Es iſt 
aber kein Nationalſozialismus, wenn die, die 
ihn zu verkünden vorgeben, nichts weiter als 
große und verworrene Worte zu machen ver⸗ 
ftehen. Und eine Geſinnung, die fih lediglich mit 
anſpruchsvollen Reden ſelbſt preiſt und nicht in 
Taten ihren Ausdruck findet, iſt keine national⸗ 
ſozialiſtiſche Geſinnung. 


Der geringe Erfolg der Jungdeutſchen Partei 
beweiſt, daß das Denken der ganz überwiegen⸗ 
den Mehrheit unſerer deutſchen Volksgenoſſen 
noch zu geſund geblieben iſt, als daß ſie geneigt 
wären, ſich am Narrenſeil führen zu laſſen. 
Viele haben ihr Herzen anfänglich den jung⸗ 
deutſchen Nattenfängermelodien geöffnet. Sie 
haben ſich aber dann angewidert abgewandt, 
als ſie feſtſtellen mußten, daß die jungdeutſche 
Leiſtung über das Keifen und Schimpfen, über 
das Verleumden und Denunzieren, über fieber⸗ 
haft unreife Phantaſtereien und krankhaft ge⸗ 
ſchwollene Phraſen nicht hinausreichte. Auf die 
Frage nach dem pofitiven fjungdeutſchen Wollen 
erhielten ſie keine Antwort und ſtatt Brot nur 
Steine. Viele von dieſen Enttänſchten haben 
ſich der Deutſchen Vereinigung zugewandt, viele 
aber ſind durch das politiſierende Geſchwätz ſo 
abgeſtoßen worden, daß ſie ſich von der nun 
einmal notwendigen Auseinanderſetzung über 
die Lebensfragen unſeres Deutſchtums ganz zu⸗ 
rückhalten, und viele ſind wohl noch äußerlich, 
nicht aber prt innerlich bei der Partei ge- 
blieben, von der ſie enttäuſcht ſind, aber nicht 
zugeben wollen, daß ſie ſich in all ihren Hoff⸗ 
nungen betrogen fühlen. Sie wollen ihren Irr⸗ 
tum nicht eingeſtehen und werden eines Tages, 
wenn es nicht gelingt, ſie ebenfalls von dem 
richtigen Weg der Deutſchen Vereinigung zu 
überzeugen, verſucht ſein, in das Lager derer 
überzugehen, denen alles im guten Sinne Poli⸗ 
tiſche, auch alles Volkstumspolitiſche, durch den 
Mißbrauch der Jungdeutſchen Partei gründlich 
verekelt worden iſt. 


Das wird dann der Erfolg jener unzuläng⸗ 
lichen und gedankenloſen Clique fein, in deren 
unfrurchtbaren Händen die Leitung der Jung⸗ 
deutſchen Partei liegt, daß ſie ein paar tauſend 
deutſche Menjen in einen fiebrigen Rauſch 
verſetzt haben, ſo daß ſie ſich nach dem unver⸗ 
meidlichen Erwachen in der Wirklichkeit nicht 


mehr zurecht finden, die ganz anders ausſieht, 


als es ihnen die Volksverführer vorgeſpiegelt 
haben. Dieſe Volksverführer haben die ſeeliſche 
Kraft einiger tauſend gutgläubiger deutſcher 
Volksgenoſſen unverantwortlich für ihr eigenes 
perſönliches Geltungsbedürfnis verſchwendet. 


Viele dieſer Volksgenoſſen werden vielleicht für 


immer dem durch die Natur der Dinge uns auf⸗ 
gezwungenen Kampf um unſeren völkiſchen Be⸗ 
ſtand teilnahmslos gegenüberſtehen. Das wird 
dann der „politiſche Menſch“ ſein, den die Jung⸗ 
deutſche Partei uns zu bringen verheißen hat: 
ein Menſch, der für die ee Volkstums⸗ 
arbeit nicht mehr zu gebrauchen ſein wird. Wir 
find überzeugt, daß ſich die Verführer ſelbſt 
einmal — und hoffentlich recht bald — dieſer 
negativen Leiſtung und aller ihrer Reden und 
Schreibereien, die ſie im Verlaufe der letzten 
15 Monate von Stapel enge re haben, gründlich 
ſchämen werden, denn in ihnen liegt ein ſehr 
trauriges Kapitel unſerer Deutſchtumsgeſchichte 
beſchloſſen. ~ „ ahiman g 
Für uns aber ergibt iH die e aa 
die Volksgenoſſen wach zu machen und wach 
zu halten, die nach der notwendigen Enttäu⸗ 
uns durch die jungdeutſche Demagogie in der 
Gefahr ſchweben, den völkiſchen Lebensfragen 
gegenüber völlig gleichgültig zu werden. Dem 
Zerrbild des politiſchen Menſchen, das die jung⸗ 
deutſche Agitation vorgeſpiegelt hat, jtellen wir 
die wahren Aufgaben des Deutſchen in Polen 
gegenüber, ohne Uebertreibungen und mit dem 
Willen zur Ehrlichkeit, zur Wahrheit und Klar⸗ 
i 


Borbereitungen 
zum franzöſiſchen Nalionalfeſt 


Wafſenbeſchlagnahmen in Paris 


Paris, 12. Juli. Die Pariſer Polizei hat am 
Freitag eine Hausſuchung vorgenommen und 
Waffen beſchlagnahmt. — Halbamtlich wird 
über den Fall nur gemeldet, daß bei einem Alt⸗ 
warenhändler Gewehre beſchlagnahmt worden 
ſeien. — Nach „Petit Pariſien“ ſollen 
350 meiſt Mauſergewehre beſchlagnahmt worden 
ſein. Der 50 Jahre alte W behauptet, er 
treibe Waffenausfu rhande 

Esviſt im Augenblick uch feſtz len, ob eine 

Narſtellung des ſozialiſtiſ en 5 opulaire“ 
die ſich auch auf eine Waffenbeſchlagnahme be⸗ 
zieht, den gleich pen Vorfall betrifft "oder einen 

weiten Fall. Nach dem „Populaire“ ſoll die 

ariſer Polizei zwei Laſtkraftwagen mit Kiſten 
voll Revolvern beſchlagnahmt haben. Der eine 
Laſtwagen habe ſeinen Inhalt im 10., der andere 
im 17. Bezirk abgeladen, wobei in beiden Fällen 
die Beſchlagnahme erfolgt ſei. Die Waffen ſeien 

r die Feuerkreuzler beſtimmt geweſen, 
behauptet das Blatt. 


Klärung der 


* Poſener ;ͤ;¹Dↄ. Poſener cage len ee ++ 


Korporationen unterſtellen ſich nicht 
dem NS -Studentenbund 


Nur knapp ein viertel der Bünde macht mit — SE, de und Ed 
lehnen ab 


Dem „Angriff“ wird aus Köln gemeldet: 


„Wie der Gauamtsleiter des 5 
ſtiſchen Studentenbundes Köln-Aachen mitteilt, 
haben ſich an den Hochſchulen des Gaues Köln⸗ 
Aachen in Köln, Aachen und Bonn von insge⸗ 
ſamt 105 Korporationen nur 25 zur poſitiven 
Mitarbeit im nationalſozialiſtiſchen Staat be⸗ 
reitgeſtellt. Nur ſie wollen ſich der politiſchen 
3 durch den NS⸗Studentenbund unter⸗ 
ziehen 


In Köln find von 38 Korporationen 12, in 
Bonn von 49 Korporationen ebenfalls 12, in 
Aachen von 19 Korporationen eine an den 
NS⸗Studentenbund herangetreten. Bereiterklärt 
haben ſich in Bonn und Köln geſchloſſen die 


Burſchenſchaftler, außerdem in Köln zum Teil 
| ie katholiſchen Unitarier. Ausgeſchloſſen haben 
ſich die CVer, der drößte katholiſche Studenten⸗ 
bund, die Korps und die Landsmannſchaften. 

»Die Gemeinſchaft ſtudentiſcher 
Verbände hat an die angeſchloſſenen Korpo⸗ 
rationen ein Rundſchreiben ergehen laſſen, das 
ihre Mitglieder auffordert, ſich nicht im bejahen⸗ 
den Sinne zur Aufforderung des Reichsamtslei⸗ 
ters des NS⸗Studentenbundes, Pg. Derichs⸗ 
weiler zu äußern. 

Es ijt klar, daß die Mitglieder des NS⸗Stu⸗ 
dentenbundes, die bisher noch den Korporatio⸗ 
nen angehört leser die nicht zur Mitarbeit im 
e tiſchen Staat bereit ſind, aus die⸗ 
ſen austreten müſſen.“ 


Die Italiener ſpielen weiter die Gekränkten 
Die Bedingungen für den Diskont der italieniſchen Freundesliebe 


Mailand, 12. Juli. Die Rede des eng⸗ 
liſchen Außenminiſters bildet den 
Mittel net A italieniſchen Intereſſes. Die 


Ausführungen Sir Samuel Hoares finden vor⸗ 
erſt nur im Popolo d'Italia“ und in der Turi⸗ 
ner „Stampa“ eine Kommentierung. 

„Popolo d'Italia“ ſchreibt, Sir Samuel 
habe nicht viel gejagt, was nicht ſchon von ande⸗ 
ren wiederholt ausgedrückt worden ſei. Neu ſei 
jedoch der Ton der ganzen Rede. 

Die Erwähnung der freundſchaftlichen Tra⸗ 

dition, die England mit Italien verbinde, 

werde in Italien ein gutes Echo auslöſen, 

ebenſo auch der Hinweis, daß England nicht 
daran denke, kollektive Santtionen gegen Italien 
vorzuſchlagen. 

Das Unterhaus habe aber vergeblich darauf 

gewartet, daß der britiſche Außenminiſter 

ſich flar über die Abſichten der Regierung 

ausſpreche. 
Das Blatt unterſtreicht beſonders die engliſche 
Forderung nach der e e i ii der öſter⸗ 
reichiſchen Unabhängigkeit. 

Noch weniger zuſtimmend iſt die Stellung⸗ 
nahme der „Stampa“. Das Blatt meint, man 
könne 14 nicht finden, daß die Rede eine 

age gebracht habe. Die Haltung 
Englands im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit ſei 
keineswegs klargeſtellt worden. Die Zeitung 
fährt fort: 

„Ein verbindlicher Ton, der Wunſch nach 
Eindämmung der Polemik und etwas, was 
wie Anerkennung des Rechtes Italiens auf 
Ausdehnung ausſieht! Aber ſoll dieſes Recht 
hinter den Wolken bleiben, ſoll Italien viel⸗ 

leicht auf einem anderen Planeten Aus⸗ 
dehnung ſuchen? 

So bleibt nur die negative Beſtätigung, daß 
man in London nicht an Zwangsmaßnahmen 
um hat. Dies ift aber wirklich ſehr wenig. 
engliſche Regierung wird das Ziel von 
geſtern, das dahin ging, Abeſſinien unter ſeinem 
Schutz zu halten, mit weniger Dreiſtigkeit und 
mit Borch Methoden weiter verfolgen. 
Der Negus hätte ſchwerlich bei den Arbeiten der 
Kemmiion zur Schlichtung des Zwiſchenfalls 
Ual⸗Ual eine derartige Unverſchämt⸗ 
beit gezeigt, Bent er nicht die Hoffnung oder 
gar die Gewißheit gehabt hätte, England für 
eine ie e dieſer Frage im Völker⸗ 
bund auf ſeiner Seite zu haben. Das iſt ein 
ſehr gefährliches Spiel, zu dem ſich Italien 4445 
hergibt. Die Freundſchaft Italiens iſt ein 
ere Gut () in Europa und in sine 


daß keine Regierung, die guten Willens ijt, 
dieſe leichten Herzens gegen die Zuneigung eines 
Haufens von Niggerſtämmen opfern wird. 


Rom genügen Hoares 
Komplimente nicht 


Man fordert Taten vom britiſchen Freund⸗ 
ſchaftswerber 


Rom, 12. Juli. Die Anterhauserklärungen 
des engliſchen Außenminiſters ſind in Italien 
mit größter Spannung, wenn auch ohne beſon⸗ 
deren Optimismus erwartet worden. 


Nach dem Urteil des Londoner en 
denten des, Ich nicht ggero“ haben die Erklä⸗ 
rungen ſachlich nicht viel Neues gebracht. Die 
Ausführungen über die abeſſiniſche Frage wer⸗ 
den ohne kommentierende Bemerkungen und 
eher mit einem gedämpften Unterton wieder⸗ 
gegeben, wie auch eine angeblich im Anterhaus 
ſelbſt anzutreffende Enttäuſchung ve Nia 
net wird. Immerhin, ſo erklärt das Blatt, 
ſeien die Worte über die weitere Haltung Eng⸗ 
lands und eine mögliche friedliche Beilegung 
des Konfliktes viel . als es auf 
den erſten Blick ausſehe. Das Unterhaus habe 
vergeb Er auf eine ie Klärung der weie 
teren Abſichten der engliſchen Regierung ges 


wartet. 

„Popolo di Roma“ meint in eimem 
eriten Kommentar, es wäre, übertriebener 
Optimismus, wenn man nach dieſer großen und 
wichtigen Rede davon ſprechen wollte, man ſei 
dem 3 einen Schritt näher gekommen. 

Es genüge nicht, daß England ſeine Un- 
inte seifiertfeit erfläre, es dieſe 
Haltung auch durch Taten beweiſen. 

Die Miſſion Edens in Nom wolle Italien b 
meint das Blatt ironiſch, feiner 8 
mit England zuliebe vergeſſen. 

legender Bedeutung ſei allerdings die rer 
kennung des italieniſchen Bedürfniſſes nach 
Ausdehnung. Zum erſten Male ſei eine 
ſolche Anerkennung von einem engliſchen Mi⸗ 
Kister ausgeſprochen worden. 

Italien müſſe ſich freilich fragen, ob Eng⸗ 

iano die gewaltige, geſchichtlich bedingte 

Kraft see die dieſes Ausbehnungs⸗ 

dürfnis bedinge. 


Für Italien Kr es ſich nicht um übermäßi⸗ 
1 Naben und To (2) ſondern um eine Frage 
eben und Tod. kitien müſſe ſich ans- 


gen 
au 
Seen oder es erſticke. 


Kolleklivſicherheit galvaniſierk oder eingeiargt? 
„daily Telegraph“ behauptet das eine, „Morning Poft das andere 


London, 12. Juli. s ges Neusten Unterhaus- 
5 pe Gtaatsjetretärs heren geben 
die beiden rechtskonſervativen Blätter eine zum 
Teil verſchiedenartige Auslegung, und ihr Ur⸗ 
teil geht dementſprechend auseinander. 

„Daily Telegraph“ hebt hervor, daß 
die Erklärung en oe fenbar die Anſichten 
eines eini Kabinetts wiedergegeben habe. 
Als Keren der lden 8 könne 
die unerm ung Friedens 
pure Bermitttung i Völkerbundes und durch 

ethode der „kollektiven Sicherheit“ bezeich⸗ 
net werden. Dies ſei der Kern der Rede ge⸗ 
weſen. Den Ausführungen über den Völter⸗ 
bund und über kollektives Vorgehen ſtimmt das 
Sun: uneingeſchränkt zu. Die bündige Zurück⸗ 
weiſung des „unheilvollen Gedankens“ einer 
Wirtſchafts lockade gegen Italien und die An⸗ 
erkennung der Notwendigkeit einer N 1 
e würden hoffentlich viel 


tragen, die 218 5 1 T e Erbitte⸗ 
an der italieniſchen Preſſe gegen 
Großbritannien zu beihwidtigen. »rophtitan. 
nien betrachte einen Kri nicht als Feat. 
fertigt und glaube, daß Italien Eee 
tuung in Genf erhalten könne. Der Wmi rn 


921 der amerikaniſche Solſchaſter geg Hull 
tern dem italieniſchen Botſchafter gegenüber 
5 5 ähnliche Anſicht vertreten habe, ſei eine 
7 die in Paris und Rom Gewicht haben 
10116, 
Was die kan öſiſche e betreffe, 


ſcher Seite, ein zweiſeitiges Luftabkommen 
nach dem Vorbild des Floktenabkommens mit 
ae ter abzuſchließen. Wenn der Aufruf 
an Hitler, bei Verhandlungen über Oſt⸗ und 
Donaupakte mitzuhelfen, um dadurch dem 
patt den von ihm l en Antrieb zu 
geben, von Berlin bereitw ae erat 
würde, ſo würde dies in ganz Europa begrüßt 


werben, 
Morning Po ws das Blatt der Diehards 


nd ſenfreundlich, 
ae 6s ft S A ots) ekretär fo 

5 d an den ropi n Zer⸗ 
n 5 der e iniſchen Schwierigkeit oder 


des Völkerbundes anzuſchrei⸗ 
as 85 latt begrüßt die Erklärung, daß die 
Regierung nicht einen Vorſchlag zum 
Wirsſhaft bote gegen Italien gemacht habe, 
findet aber die Verteid r des — 
abtommens ni ei 


Tat bleibe 125 yon „ 
dun Jer dial dafür übrig, daß das „Syſtem 
der kollektiven Sicherheit“ oder der Völkerbund 
beſtehen bleibe. 
Mit allen Patten, Abrüſtungsverträgen 
und Kolleftivſyſtemen ſei es zu Ende. 
Man dürſe nur hoffen, daß mit der Zerjtärung 
dieſer Trugbilder in England ein Gefühl für 
die Wirklichkeit entſtehen werde. Wenn es 
nicht länger einen „Friedensapparat“ und ein 
„lolleltives Friedensſyſtem“ gebe, dann fet dies 
ein um jo 
triftigerer Grund für Großbritannien, die 
beſtehenden Freundſchaften zu pflegen und 
nur der eigenen Kraft zu vertrauen. 


dem 


Miſter Hull läßt 
ih unterrichten 


Die Votſchafter Italiens, Großbritanniens und 
Frankreichs * amerikaniſchen Staatsſekretär 
des Auswärtigen 

nische Maßen 12. Juli. Nachdem der ameri⸗ 
ſcen = ie aer iſter 2 mit dem italieni⸗ 
ſchen Botſchafter Beſprechungen bt hatte, 
jaen desgleichen Beſprechungen > pm eng: 
Higen und dem en en Botſchafter über 
die italieniſch⸗ abeſſiniſche Kriſo 
ſtatt, bei denen auch der Anterſtaatsſekretär 
Phili ftr anweſend war. Hull erklärte, die 
Botſchafter hätten auf ſein Erſuchen im Staats⸗ 
departement vorgeſprochen, um ihm irgend⸗ 
welche Informationen, die ſie bezüglich des 
Streitfalls hätten, mitzuteilen. Im Staats⸗ 
departement wird erklärt, daß die Beſprechun⸗ 
gen ſich lediglich auf Informationen beſchränkt 
hätten und keine Andeutung dafür beſtände, 
1 gemeinſames Vorgehen erwogen 
werde 


wee ent abeffinifchen 


Addis Abeba, 12. Juli. Der Kaifer wird am 
Montag vor dem Parlament eine große Rede 
über die innen- und außenpolitiſche Lage halten. 


Engliſche Waffen für Abeſſinien? 
Kein engliſches Ausfuhrverbot? 
London, 12. Juli. Eine geſtern nachmitta 
von „ Abe tat 9 n an 
der Abendprejje verbreitete Waffenang daß die 
britiſche ei die Waffenausfuhr von 
England nach ſinien freiwillig geſperrt 
habe, wird von mehreren Morgenblättern für 
unrichti erklärt. Es wird gemeldet, daß nach 
mehr als zwölfmonatiger Pauſe vor einigen 

Tagen gewiſſe 

Anträge auf Einfuhr von Waffen von der 

abeſſiniſchen Regierung eingegangen 

ſeien, und dieje würden in der üblichen Weiſe 

und ohne ungewöhnliche Verzögerung en 

Beier tela Stud He D dee Si 

eſtehe fein Grun r die Annahme, 

Erlaubnis verweigert werden würde. R 


Duell um Abeſſinien 


Die Folge einer UAnterhausrede 
London, 12. Juli. Ein Einwohner von High⸗ 
bury namens Dickinſon hat den italieniſchen 
Hauptmann Fanelli zum 8 = 
ausgefordert. Fanelli hatte der von 
Abgeordneten der engliſchen Arbetzerpartet 
Major Attlee in einer Unterhausrede ge⸗ 
übten Kritik an Italien Anſtoß 8 und 
dem Engländer eine Herausforderun 
laſſen. Attlee lehnte aber ein D Be i 
Begründung ab, dak dies ein mittelalterliche; 
und Meier Dire beſſeg dien 
Miſter injon, en über die 
Italiener offenſichtlich m 1 5 groß ii, 
des M 


erklärte nun, er ſtimme Anſichten 
jors Attlee über Stallen pu u und ſei bereit, mit 

jeder von dem „Seuerirefler“ Ban Waffe 
in ſeine Ueberzeugung zu vertreten, 


Moskaus Außenpolitik und 
Frankreichs Kommuniſten 


Iſtellungen eines „ Deputierten 
uli. . Journal“ 5 bei 
innenpolitife ae ea Perſönl keiten eine 
Umfrage im Hinblick auf den 14. Juli veran⸗ 
ſtaltet hat, bringt heute Erklärungen des kommu⸗ 
niſtiſchen Deputierten Dor ot, die der Origi⸗ 
nalität nicht entbehren. Doriot fordert nämlich, 
daß die Rote Links⸗ oder Volksfront in in Front 
reich vom Se Einfluß befreit werde. 
ür Moskau ſei die fran front 

5 allem ein mittel 3 id 
dee Sowie . Die 

wje: an 1 

ade * ſche a en, 
Er, ege hinſichtlich des franzöſiſch⸗ſow⸗ 
je oiden © Bündniſſes Bel weil er 
g die Sowjetunion am Kriege ein 
Fee fe oder ein 98 een ver⸗ 
wollten 5 den eien 15 r 


aris, 12. 


Deutſche Vereinigung 


Deriammlungskalender 
13. Juli: 8 Uhr Samter ML. 
13, Juli: Wulſch 8 Uhr (bei Langner). 
13. Juli 5 Uhr „ der 
rtsgruppe Kuſchlin in Slimno. 
13. Juli, 85 Ahr, Santomiſchel: Kam.⸗Abend. 
14. Juli 3 = Gneſen Somm in Step 
owo. Mitwirkende Jugend ſammelt ſich 
14 E Lindener 65 Uhr (bet (bei Ganthe Berg 
2 Fut der wegen e Fete n m 
4. we 
reffen ee aten W 


a e ene ee 
Juli, uſchen: 9 

uli. 3% Uhr, a! M.N 

Juli, 3 Uhr ſtatt 4 Uhr: Steimersdorf 


(Sudylas). 
14. Juli, 3 Uhr, Obornik in Nowodaſtomic; 
5 ameradſcha tsabend. 
14. Juli, 4 Uhr, Netia: Kameradſchaftsabend, 
14. Juli, Suſchen: ie MR in Moja⸗Wola. 
14. Juli, 5 Uhr, Kobylin: M.⸗V. 
14. Juli, 8 Uhr, Guminitz: 
14. Juli, 3 Uhr, Kakolewo, Acts Neutomiſchel 
Mitgliederverſam; nlung. 
14. Juli, 3 N Kon kolewo: M.⸗V. 
iR a 4% kon 879 75 N dabent. 
uli: 8 Ahr, Deutſcheck bei Grund, 
16. Juli: 8 Uhr, Steindorf: K.⸗A. 


i gie 3 Ahr, Trembatſchan: Mitgliederverſ. 


+ u Fe 


A 11,70. 


Nr. 159 


Aus Stadt 


Sonntag, 14. Juli 1935 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 13. Juli 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 15 
Grad Celj. Barometer 758. Heiter. Nordwind. 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 27, niedrigſte 
++ 11 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 13. Juli — 0,40 
Meter, wie am Vortage. ' 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.44, Sonnen- 
untergang 20.11; Mondaufgang 18.13, Mond- 
untergang 0.19. — Montag: Sonnenaufgang 
B.45, Sonnenuntergang 20.10; Mondaufg. 19.07, 
Monduntergang 1.13. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 14. Juli: 
Weiterhin überwiegend heiter und warm, am 
Nachmittag Neigung zu örtlichen Gewittern, 
Er niederſchlagsfrei; ſchwache nordöſtliche 

inde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Politi: 
Sonnabend und Sonntag: „Herr Brotonneau“ 
(Gaſtſpiel Ja raſz) 
Montag: „Der eingebildete Kranke“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Alles Scherz“ (Engliſch) 
Gwiazda: „Die Welt lacht“ (Ruſſiſch) 
Metropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Zwei Waiſen“ 
(Franzöſiſch) 
Slouce: „Zum Küſſen geſchaffen“ 
Sfinks: „Ihre Hoheit küßt“ (Engl.) 
Swit: „F. P. 1 antwortet nicht“ (Franz.) 
Wilſona: „Das Geheimnis der kleinen Shirley 
Temple“ (Engl.) 


— — 


Aus dem Soologiſchen Garten 


Vor einigen Tagen iſt der Seebär im hieſigen 
Zoo eingetroffen. Er iſt im Baſſin des See⸗ 
Owen untergebracht und ift etwas kleiner als 
ein Verwandter, der Seelöwe, der übrigens 
anz erfreut zu ſein ſcheint über den neuen 
Geiolkameraden. Es iſt intereſſant, Leben und 

1 nelten der beiden Tiere zu beobachten 
er Poſener Zoo beſaß bisher keinen Seebären, 
und es ift deshalb zu empfehlen, in dieſen Tagen 
in den Zoo zu gehen, um den neuen Ankömm⸗ 
ling En beſuchen. Außerdem weiſen wir noch auf 
die onntagskonzerte im Zoo hin. 


I. Shwimm-Berein-Bofen 


Wir machen unſere Mitglieder nochmals auf 
die heute, Sonnabend, abends 20 Uhr in der 
Grabenloge ſtattfindende Mitgliederverſamm⸗ 
lung aufmerkſam. — Die aktiven Schwimmer 
ſtellen ſich täglich von 5 Uhr ab zum Training 
ür das am 17. und 18. Auguſt ſtattfindende 
ubiläumsfeſt. Das Training iſt unbedingt er⸗ 
orderlich, da wir fremde Mannſchaften bei uns 
am Start ſehen werden. 


EEE ĩ§Äſ . EEE 
Orbis-Mitteilungen 


Nach Gdingen. 2⸗tägiger Aufenthalt 
am Meer Abfahrt des populären Zuges am 
19. Juli abends. Hin⸗ und Rückfahrkarte 
ahrkarten erhältlich bei Orbis in 
Poznan, Piec Wolności 9, Tel. 52-18, 


Rückgehender Alkoholverbrauch in 

der Wojewodſchaft Poſen 

Wie die Statiſtik zeigt, werden in der 
Wojewodſchaft Poſen immer weniger Alkohol- 
mengen verbraucht. Im Jahre 1930 gab es in 
ganz Polen 172 Schnapsfabriken, davon allein 
in Poſen 35. Dieſe Zahl hat ſich im ganzen 
Land auf 87 und in der Wojewodſchaft Polen 
auf 15 verringert. In der Wojewodſchaft Poſen 
wurden mehr Schnapsfabriken ſtillgelegt als in 
anderen Landesteilen. Im Jahre 1930 wurden 
in Polen 33 168 Hektoliter 100proz. Spiritus 
zur Verarbeitung verbraucht, im Jahre 1934 da⸗ 
gegen genau ein Drittel. In der Wojewodſchaft 
Poſen find im Jahre 1930 607,3 und 1934 180,9 
Hektoliter Spiritus verbraucht worden. 


Reifeprüfung für Exkraneer 

Das Schulkuratorium für den Bezirk Poſen 
teilt mit, daß die nächſten Reifeprüfungen für 
Extraneer im Bezirk des Poſener Schulkurato⸗ 
riums im September Oktober ſtattfinden. Zu⸗ 
laſſungsgeſuche mit den erforderlichen Unter: 
lagen müſſen bis zum 15. Auguſt beim Kura⸗ 
torium eingereicht werden. 


Neuer Poſener Sendeleiter 


Der bisherige Programmleiter des Poſener 
Senders, Dr. Zeno Koſidowſki, wurde zum 
Sendeleiter der Poſener Radioſtation ernannt. 


Reichs deuiſche in Poſen und deuiſches 
Wehrgeſetz 

Vom Deutſchen Generalkonſulat werden wir 
byt Aufnahme folgender Bekanntmachung ge- 
beten: 

Auf Grund des Wehrgeſetzes vom 21. 5. 1935 
werden zur Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht 
und zum Reichsarbeitsdienſt auch diejenigen 
Reichsangehörigen einberufen werden, die ihren 
Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt im Aus- 
lande haben. Beſtimmungsgemäß werden Aus⸗ 
londdeutſche jedoch im Jahre 1935 noch nicht 
einberufen. Zwecks karteimäßiger Erfaſſung der 
im Amtsbezirk des Generalkonſulats lebenden 
Wehrpflichtigen ift es aber notwendig, jhon 
jetzt mit der Aufitellung von Liſten für wehr⸗ 
pflichtige Reichsangehörige zu beginnen. Es 
werden hierdurch die im Jahre 1915 und 1916 
geborenen Reichsangehörigen, die ſich im Amts- 
bezirk der Wojewodſchaft Poſen aufhalten, auf⸗ 
gefordert, ſich unter Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, des Geburtstages und »ortes ſowie 
des Wohnortes und Nachweiſes der Abſtammung 
unverzüglich ſchriftlich beim Deutſchen General⸗ 
konſulat Poſen, Al. Marſz. Pilſudſkiego 34, bis 
zum 12. Oktober d. Is. zu melden. 

Deutſches Generalkonſulat. 


— — 


Unſall eines Bauarbeiters. Bei Bauarbeiten 
auf der Grunwaldzka 78 ereignete ſich geſtern 
ein ſchwerer Unfall. Der 21jährige Bauarbeiter 
Nowicki aus Walerjanowo arbeitete am Bau⸗ 
gerüſt auf der Straße, als plötzlich aus 8 Meter 
Höhe ein Ziegelſtein Nowicki auf den Kopf fiel. 
Die Rettungsbereitſchaft brachte den Schwer⸗ 
verletzten ins Krankenhaus, wo der Arzt eine 
Verletzung der Schädeldecke und eine 4 65 
Gehirnerſchütterung feſtſtellte. 


Wochenmarklibericht 


Auch der auf dem Sapiehaplatz abgehaltene 
reitagswochenmarkt wax vom ſchönſten Wetter 
egünſtigt und zeigte nicht nur ein reichhaltiges 

Warenangebot, ſondern war auch gut beſucht. 

Molkereierzeugniſſe wurden zu folgenden Preiſen 

verkauft: Tiſchbutter 1,20—1,30, Landbutter 1,10 

bis 1,20 z}, Weißkäſe 25—35, Sahnenkäſe das 

Pfund 70—80, Buttermilch 12—15, ſüße Milch 


Ein Dorf durch Feuer zerſtört 


100 Perſonen obdachlos 


ü In der Ortſchaft Liſewo, etwa 1½ Kilo⸗ Während der Rettungsaktion herrſchte 


meter von Skulſk entfernt, brach nachmittags, 
als ſich der größte Zeil der Bewohner auf den 
Feldern und Wieſen beim Torfſtechen befand, 
eine verheerende Feuersbrunſt aus, die mit 
eo ah von zwei Wirtſchaften faſt das ganze 
orf, 
11 Wirtſchaften, ae in Schutt und 
Aſche 


legte. Nicht einmal die Holzzäune ſind übrig 
geblieben. Der Wind und die mit Rohr ge⸗ 
deckten Wohnhäuſer und erg ir 
halfen den züngelnden Flammen, ſich raſend 
ſchnell über das ganze Dorf auszubreiten. 

Von lebendem Inventar nur das übrig 
geblieben, was ſich in dieſem Augenblick 
außerhalb der Gebäude befand. 
Geflügel, Hunde, Schweine u. a. ſind mitver⸗ 
brannt. Den zu Hauſe gebliebenen Frauen 
und Mädchen gelang es nur, die Wiegen mit 
den Kindern ſowie Ei und da ein Bett und 
Kleidungsſtücke zu retten. Eine furchtbare 
Panik ergriff alle, die machtlos zuſchauen muß⸗ 
ten, wie das Feuer gierig alles verſchlang. 
Viele Perſonen wurden ohnmächtig und andere 
verſuchten, ſich mit ihren Kindern in die Flam⸗ 

men zu ſtürzen. 
Die Feuerwehr aus Skulſt ee erit, als 
bereits die achte Wirtſchaft brannte. 


das Liter 20, Sahne pro Viertelliter 25—35, für 
die Mandel Eier verlangte man 75—95 Gr. — 
Die Durchſchnittspreiſe für Fleiſchwaren ſind 
wenig verändert und aus dem vorigen Mitts 
wochsmarktbericht erſichtlich. Schweinefleiſch 
koſtete 55—90, Hammelffleiſch 50—1,10, roher 
Speck 60—70, Schmalz 80. — Das Gemüſe⸗ und 
Obſtangebot iſt infolge der andauernden Trocken⸗ 
beit nicht ganz ſo groß und überreich, die Preiſe 
ind dementſprechend auch etwas höher; man 
forderte für Himbeeren 50—60, Stachelbeeren 
85—80, Johannisbeeren 25—40, Walderdbeeren 
50--60, Blaubeeren 30—35, Rhabarber 2 Pfd. 15, 
Süßkirſchen 25—70, Sauerkirſchen 50, nitt⸗ 
bohnen 50—60, Wachsbohnen 65—80, Pfifferlinge 
70, Tomaten 0,90—1, Mohrrüben d. Bund 5—10, 
Kohlrabi 2 Bd. 15, Zwiebeln 5, rote Rüben 5, 
Radieschen 10, Schoten 15—25, Schnittlauch, 
Dill, Suppengrün je 5—10, ig. Kartoffeln 10—15, 
Blumenkohl 0,50—1, Weißkohl 10—25, Salat 
5—10, Zitronen das Stück 20—25, grüne Gurken 
10-50, Gartenerdbeeren 50—60, Aepfel 50, grüne 
Nüſſe die Mandel 60—80, Melonen d. Pfd. 1,00, 
Champignons 80, Winterkartoffeln 3 Pfd. 10, 
Spinat 20, Badobit 1,00, ſaure Gurken 10, Sauer⸗ 
ampfer 5, Majoran 10 d. Bd., Knoblauch 10— 20. 
Den Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 
0,80—3,50, Enten 2,20 — 3,50; Gänſe 3,20 — 3,80, 
Perlhühner 1,80—3, Puten 3,20—5, Tauben das 
Paar 0,70—1, Kaninchen 0,80 —2, Rehfleiſch 70 
bis 1 31 das Pfund. — An den Fiſchſränden 
war das Angebot größer als am Mittwoch, die 
Nachfrage war recht groß; man verlangte für 
Hechte leb. 1,40—1,50, tot 1—1,10, Schleie 80—1. 
Bleie 70—80, Aale 1,30—1,50, Barſche 0,50 —1, 
Wels 1,30 —1,50, Weißfiſche 35—80, Krebſe die 
Mandel 0,80—2, Salzheringe 10—15; Räucher⸗ 
fiſche waren reichlich vorhanden. — Der Blumen⸗ 
1 7 5 lieferte eine reiche Auswahl von Schnitt⸗ 
umen. 


Bei Ischias erfolgt auf ein Glas natür- 
liches „Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſer, früh nüd- 
tern genommen, beſchwerdelos ausgiebige 
Darmentleerung, an die ſich ein behagliches 
Gefühl der Erleichterung anzuſchließen pflegt 
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oße 
Kopfloſigkeit. 90 hn Hie wurde die Strel⸗ 
noer Motorſpritze zu Hilfe gerufen, die bei den 
letzten Wirtſchaftsgebäuden den Flammen Ein⸗ 
halt gebieten konnte. 

twa 100 Perſonen ſind durch dieſe 

euersbrunſt obdachlos geworden. 
Der Geſamtſchaden beträgt etwa 150 000 Zloty, 
wovon nur ein geringer Teil durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt wird. 


Noch ein Dorfgroßbrand 
In Bogdanin, Kreis feroa, entſtand in 
dem Wohnhaus des Kleinlandwirts Jan Kie: 
das jó mit i 
e Nachbargehöfte ausbrei⸗ 


k. Am geſtrigen Freitag⸗Wochenmarkt zahlte 
man für das Pfund Butter 1.10—1.20 Alon s 
Weißkäſe 10—20 Groſchen; die Mandel Eier 
75—80 Groſchen. 

k. Der Bienenzüchterverein für Liſſa unt 
Umgegend hielt am vergangenen Sonntag, den 
rA Full, in Pawlowice feine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Unter anderem wurde auch über 
die einheitliche Regelung des Honigverkaufs 
beraten. In letzter Zeit wird nämlich ver⸗ 
Ve Honig angeboten, der gefälſcht 

. Ein ſolcher Honig ift nicht nur wertlos 
3 für die Geſundheit geradezu ſchädlich 

r Imkerverein hat fiğ die Aufgabe 5 — 
die hieſige Bevölkerung mit nur erſtklaſſigem 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Brieftaſten angelegenheiten nur werktäglich 
von 11 bis 12 Uhr. 


su richten an 
er Tageblattes“. 


ge aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anf 
ik ein Brieſumſchſag mit Freimarke zur eventuellen ſchri 
lichen Beantwortung beizulegen.) 

112. A. 9. Goſtun. Der Rechtsanwalt ift vers 
pflichtet, Ihnen eine Honoraraufſtellung zuzu- 
ſenden. Laut dem Rechtsanwaltstarif käme dem 
Rechtsanwalt ein Honorar von 25 Zl. zu. Wen- 
den Sie ſich unter Darlegung des genauen Sach⸗ 
verhalts mit einer Beſchwerde an die Rechts⸗ 
anwaltskammer, Rada adwokacka, Poznan, Plac 
Nowomieiſki 5 a. i 

111. K. K. Der Ausſpruch „Suum cuique“ 
(Jedem das Seine) ſoll auf den römiſchen Zen⸗ 
ſor Cato (234—149 v. Chr.) zurückgehen, der ihn 
in folgendem Zuſammenhang gebrauchte: „Sp 
weit es an mir liegt, ſoll jeder das Seine jia 5 
und genießen dürfen.“ Friedrich I. von Preußen 
nahm das „Suum cuique“ zu feinem Wahlſpruch 
— ſchon 1677 verwandte er es als Kurpring 
auf einer Schaumünze — und zur Deviſe des 
am 17. Januar 1701 geſtifteten Ordens vom 
Schwarzen Adler. Seitdem blieb es der Wahl» 
ſpruch Preußens. 


die Brieſtaſten 
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Jagd in Flanderns himmel 


Die 16 Kampfmonate 
des Jagoͤgeſchwaders „Frhr. v. Richthofen“ No. 1 


Nach den e eee des Geſchwader⸗ 
Adjutanten Oberleutnant Bodenſchatz. 
jetzigen Oberſileutnanks. 


(5. Fortſetzung) Nachdruck verboten) 


fehi Am 18. 7. erläßt der Oberbefehlshaber folgenden Be: 

ehl: 

„Die jir notwendig gewordene Bekämpfung der feind- 
lichen Feſſelballone, auf die der Feind einen großen Teil 
ſeiner Artilleriebeobachtung ſtützt, iſt in erſter Linie mit 
den Mitteln der Gruppen durchzuführen. Fliegerangriffe 
bedürfen ausgiebiger Artillerieunterſtützung zum Nieder⸗ 

lten der ſehr ſtarken Abwehr von der Erde aus. Wenn 
jer eigene Flieger zum Angriff übergeht, find die feind⸗ 
lichen e füge und die in deren Nähe aufgeſtellten 
Auen und MG durch lebhaftes Störungsfeuer zu ber 
ampfen. 

Batterien der Kampfgruppe, Schwerſtes Flachfeuer 
des ADR, können jederzeit zur Verſtärkung dieſes Stö- 
rungsfeuers beim Kommandeur der Flieger 4 angefordert 
werden. 

Ebenſo ſteht das Jagdgeſchwader I zur Freihaltung des 
Angriffsraumes von feindlichen Flugzeugen zur Verfü⸗ 


ung. 
Den unmittelbaren Schutz des angreifenden Flugzeuges, 


hat deſſen eigene Staffel zu übernehmen. Um unnötige 
erluſte an Flugzeugen zu vermeiden, ſind die Vorbe⸗ 
treffen zu Feſſelballonangriffen ſehr ſorgfältig zu 


treffen. 
Der Oberbefehlshaber 
Sixt von Arnim.“ 


ö 


„Jeder aljo, vom Monteur bis zum Oberbefehlshaber, 
weiß, daß der Uebermacht mit der größten Geſchicklichkeit, 
gl und mit gemeinfamen Mitteln entgegenzutreten 
ii 


Im Lazarett St. Nikolaus in Kortryk fiken zwei Offi⸗ 
ziere zuſammen und lauſchen auf das ununterbrochene 
Grollen der Front. Der Rittmeiſter mit ſeinem dick ver⸗ 
bundenen Kopf und dem ungeduldigen Wunſche, die häß⸗ 
lichen Kopfſchmerzen mögen endlich einmal . nd 
neben ihm das „zarte Blümlein“, die linke Hand in der 
Binde, mit dem gleichfalls ungeduldigen Wunſche, bald die 
eheilten Finger wieder um den Knüppel legen zu können. 

s Lazarett St. Nikolaus in Kortryk iſt nicht gerade mit 
einem Sanatorium zu vergleichen. Von einer friedvollen 
Stille kann keine Rede ſein. Tagsüber klirren die Kolonnen 
durch das Städtchen und Nacht um Nacht donnern die ſchwe⸗ 
ren Bomben der engliſchen Geſchwader in den wichtigen 
Etappenort. Der Freiherr von 1 A und der Leutnant 
Wolff machen ſich nicht viel aus dieſen Bomben. Dafür 
machen ſie ſich unaufhörlich Gedanken um ihr Geſchwader. 
Jeden Tag kommt der Adſutant angebrauſt und bringt die 


Berichte. 

Anz aus dieſen Berichten ift erſichtlich, daß das Jagd- 
geſchwader I harte Tage hat, aber auch ruhmreiche Tage. 
Der Rittmeiſter braucht ſeinen Herren wahrlich keine an⸗ 
feuernden Briefe zu ſchreiben. Sie wiſſen, was ſie zu tun 
haben. Sie ſteigen auf und kämpfen. Sie haben ſich daran 
gewöhnt, da ien u jeder Stunde eine Uebermacht ohne- 
gleichen vor die Nare geſetzt wird. Sie nehmen das zur 
Kenntnis. Sie machen nicht viel Weſens davon, ſondern 
ſie ſtarten, wenn der Befehl kommt, ſie ſteigen auf und 
kämpfen und ſterben. Aber die Meldungen erzählen in 
knappen Worten, daß, bevor einer vom Jagdgeſchwader 
ſterben muß, immer mehrere andere der Gegenſeite her- 
unter müſſen und in den Erdtrichtern verbrennen. 

Am 20. 7. ſchießt der Leutnant Adam vormittags 7.40 
ſüdweſtlich Ypern ſeinen 7. Gegner ab. : 


Qeutnant Walter Stod Holt um 8.40, Uhr vormittags 
bei Armentieres einen RE herunter, feinen erſten Gegner. 

Zehn Minuten ſpäter flattert nordweſtlich Tenbrieler 
ein Sopwith mit feinen brennenden Inſaſſen zur Erde, dei 
erſte Luftſieg des Leutnants von Boenigk. 

Wieder 10 Minuten ſpäter bei Zonnebeeke das gleiche 
Bild: eine flammende e ein Sopwith, abge⸗ 
ſchoſſen von Leutnant Niederhoff, und nochmals zehn Mi⸗ 
nuten ſpäter ſchmettert bei Becelaere ein weiterer Sopwith 
in die ffanbriſchen Krater, heruntergeholt von Vizefeldwebel 
Wüſthoff. 

Beten Tagen ift die Geduld des Rittmeiſters zu 
Ende. Er braucht dem „zarten Blümlein“ nicht lange zuzu⸗ 
reden. Die beiden haben es ſatt. In der vergangenen Nacht 
haben, wie in jeder Nacht, engliſche Flieger wieder das 
Städtchen beſucht und am Morgen hat man dem Freiherrn 
von Richthofen wieder einmal dringend nahegelegt, lieber 
endlich nach Deutſchland zu fahren, heim nach Schweidnitz 
in Schleſien. Erſtens ſei es doch ganz nett, daheim zu ſein, 
und zweitens ſeien doch in Schweidnitz bis dato noch keine 
feindlichen Bomben gefallen und würden vorausſichtlich 
auch in abſehbarer Seit keine fallen und überdies fei es 
für einen mißhandelten Kopf ganz gut, mal etwas Ruhe zu 


ben. 

Dem Rittmeiſter leuchtete das “o ganz ein. Er ſieht 
re a Schweſtern mit feinem kleinen Lächeln an. 
Nat "a meint er dann, fo 'ne kleine eg fei ab⸗ 
ſolut ni air verachten. Und er fei alfo entſchloſſen. Er wolle 
mal fein Geſchwader in Marckebeeke beſuchen. 

Und dann am nächſten Tag gleich nach dem Mittag⸗ 
effen kommt der Adjutant, um fie abzuholen. Inzwiſchen 
iſt der Vater Richthofens eingetroffen und es fährt eine 
ganze Geſellſchaft nach Marckebeeke. Denn auch die Schwe⸗ 
ſter kommt mit und ſie macht ſich wenig daraus, daß der 
Rittmeiſter das Geſicht verzieht. Mit einer Krankenſchweſter 
im Fliegerlager aufzukreuzen, iſt keinesfalls nach ſeinem 
Geſchmack. Aber er beißt auf Granit. Die Schweſter er⸗ 


Angenehm überrascht 


ist jede Hausfrau, welche 
Marmeladen und Gelees mit 


‚OPERTA‘' 


en hat. 
Nochzeit nur 10 Minuten. 


Erhältlich in Drogerien 
und Kolonialwarenhandlungen. 


Honig zu verſorgen. Zu dieſem Zweck jollen 
die Mitglieder des Vereins ie onigbeſtände 
der Beiltingeitle . Ra bei Herrn 
Lehrer Shmüdide, Lipowa 20, befindet. 
Hier wird der Es geprüft und in Gläjer ge- 
füllt, die nachher mit einer Banderole verſehen 
werden. So gelangt dann der reine und unver⸗ 
fälſchte Honig in den Handel. An die Mit⸗ 
glieder ergeht die Mahnung, umgehend ihre 
Beſtände an Honig bei der vorgenannten Prii- 
fungsſtelle anzumelden. 

k. Sommerfeſt im Radfahrerverein Schwetz⸗ 
kau. Am kommenden Sonntag, dem 14. Juli, 
begeht der Schwetzkauer Radfahrerverein im 
Andrzejewftiſchen Lokal ſein diesjähriges 
Sommerfeſt, verbunden mit Tanzvergnü⸗ 
gen. Um 3 Uhr nachmittags Eröffnung der 
Feſtlichkeit mit Einfahrt der Vereine aus den 
umliegenden Ortſchaften. Für Beluſtigungen 
und verſchiedene Abwechflungen iſt geſorgt. Ein 
Schießſtand iſt vorhanden und eine ürfel- 
bude, ferner findet im Laufe des Nachmittags 
eine amerikaniſche Verſteigerung ſtatt. Abends 
um 6 Uhr iſt große Preisreigenfahrt der gela⸗ 
denen Vereine. Für muſikaliſche Unterhaltung 


und an wird eine erſtklaſſige Muſikkapelle 
ſorgen. er Verein ladet alle Freunde und 
Gönner herzlich ein. 

Rawitſch 


— Gejegnetes Alter. Der Werkmeiſter Auguſt 
Schaar aus dem Zepter kann am morgigen 
Sonntag ſeinen 88. Geburtstag feiern. Das 
greiſe Geburtstagskind erfreut ſich noch verhält⸗ 
rismäßig guter Geſundheit. Wir bringen Herrn 
Schaar, der einer unſerer treueſten Abonnenten 
ift, unſere herzlichſten Glückwünſche dar. 


Kolmar 


8. Neuanlegung von Karpfenteichen. Das 
Wojewodſcha ie gibt bekannt, daß Baron 
. in Oberleſchnitz im Kreiſe Kolmar am 

März einen Antrag geſtellt hat, ihm die 
Erlaubnis zu erteilen, auf den ieſen von 
Milczek und Ciſzewo Eee anzulegen. Das 
Projekt umfaßt: 1, das den Teri ie⸗ 
gel des Bolimka⸗Fluſſes 2 erhöhen, ‚Ar 
Recht, 8 aus dem Bolimka⸗ Sup 55 "yil 


lung der Teiche entnehmen, das Recht, 
Waſſer aus gi cee dur A Grä⸗ 
ben nach der N abzuleiten. s techniſche 


chn 
Projekt iſt zur een Einſicht im Woje⸗ 
wodſchaftsamt in Poſen und im Büro der Ge- 
meinde in Kolmar vom 3. bis 16. Juli 1935 zur 
öffentlichen Einſicht ausgelegt. 


Silım- Besprechungen 
Metropolis: „Zwei Waiſen“ 


Seit geſtern läuft im Samen eater Metro: 
pelis ein franzöſiſcher Sprechfilm mit dem 
Titel „Zwei Waiſen“. Der Film iſt nach einem 
Roman des vergangenen Jahrhunderts gedreht 
und als Lebensdrama aufgezogen. Der Roman 
wurde ſchon vor Jahren zur Zeit des ſtummen 
Rue zu einem Filmdrama verwendet, das 

amals viel Anklang fand. Bildtechniſch it der 
Film wertvoll, die e Leiſtung 
Pretta Guilberts, Roſine Doreans und Rene 
Saint⸗Cyrs gaben dem geſchickten Photographen 
u einen anſprechenden Film zu 

affen 


| 
| 
| 


> wWojener Tageblatt < 
Flurſchau auf alten Siedlungswirtſchaften 


Am vergangenen enters veranſtaltete 
die Ortsgrug pe Wreſchen der Welage in der 
Gemarkung 3 Nerz auf den geh äuerlichen 
Grundſtücken der Herren Fran ches ke und 
ritz eichmann eine 2 A um noch 
ura vor der Ernte den Erfolg intenſiver Wirtz 
ſchaft unter Beobachtung der durch die Kriſen⸗ 
zeit gebotenen Sparſamkeit überblicken zu kön⸗ 
nen. 70 Gäſte waren erſchienen und wurden 
nach herzlicher Begrüßung des Gaſtgebers Scheske 
noch vor dem Rundgange bzw. der Rundfahrt 
mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Dann ging 
es hinein in die Felder, an wogenden Getreide⸗ 
ſchlägen vorbei, 0 ſattgrüne Rübenpläne und 
Kartoffelichläge. Ueberall eine herrliche Augen 
weide: ſchwer fih neigende Aehren, unkraut⸗ 
frete Früchte und trotz der Dürre friſche Hack⸗ 
ruchtfelder. Auffallend gut war auch der nd 
der Luzerne. ach der Rückkehr nahmen alle 
Teilnehmer in dem ſchöngepflegten Garten des 
Herrn Scheske Platz und hörten noch den län⸗ 
geren Vortrag des Diplomlandwirts w uß⸗ 
mann über Edelmiſtbereitung n. Die freund: 
lichen Wirte ließen es fih nicht nehmen, den 
Teilnehmern einen kühlen Schoppen zu kreden⸗ 
zen. In vorgerückter Abendſtunde verließen alle 
erfreut und dankerfüllt die gaſtlich Stätte. 
Bierſchlin, jetzt Bierzglin, iſt eine deutſche 
Siedlung, die in der Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts gegründet wurde. Damals ſaß auf Groß⸗ 
Guttowy, etwa 5 Km. öſtlich der Stadt, ein 
polniſcher Grundherr. La nur wenige 100 Mor: 
gen unter Pflug ſtanden, das andere war Maid 
und Sumpf, machte er es wie ſo ele polniſche 
Grundberren: deutſche Bauern fiedelte “= auf 
seine Beſitzung an, damit fie Wüſtung Sen 
edland urbar machten. Ein Agent übernahm 
das Anſiedlungswerk. Dafür erhielt er einen 
Beſitz von 2 Freihufen. In dem rr... ea 


a A 


Goldene ide ge Der Anſiedler Georg 
Menzer und ſeine Ehefrau Marie geb. Täubert 
in Sendſchau feierten am zeſtrigen Freitag in 
ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche das 
Feſt der Goldenen Hochzeit. Das Jubelvaar eht 
im Alter von 79 bzw. 75 Jahren“ Die kirchliche 
Einſegnung erfolgte durch P. Mattke im A 
geſchmückten Gotteshauſe in Wilhelmsau. uch 
wir gratulieren. 


Czarnikau 

ng. Auto in Flammen. In der Nacht zum 
9 Mts. geriet auf dem hieſigen Marktplatz 
ein e mit Anhänger der Firma Czernie⸗ 
wicz⸗Poſen, das Teer und Pappe geladen hatte, 
in Brand. Dem Wächter Szymaniak und dem 
ſofort alarmierten Brandmeiſter Wlodarczak ge⸗ 
gelang es, das Feuer zu löſchen und das Auto 
zu retten. Ein Teil des Anhängers und die 
Gummireifen ſind verbrannt. 


= Verhängnisvoller 8 il Am 10. 
d. M. traf der Gutsbeſitzer Willy 11 aus 
Malzmühle (Oſuch) in den Nachmittagsſtunden 
in ſeinem Walde hinter dem Mühlenteich zwei 
Burſchen, auf die er aus dem ds we einen 
Schreckſchuß abgab. Von der Schrotladung 
wurde € 16jährige Rolniczak ſowie der 
fin 8 af beide aus Malzmühle, getrof⸗ 

Piss Schu werletzungen waren derartig, 
aß die beiden Burſchen in das Kreiskranken⸗ 
haus gebracht werden mußten. 


Tremeſſen 


ü. Unfälle. Am Dienstag brach ſich hier der 
mn Gwidon Gralik beim Fußballſpiel 
den linken Oberſchenkel. Nach Anlegung eines 
Verbandes wurde er ins Gneſener Krankenhaus 
gebracht. — Ein zweiter Unfall ereignete ſich 
am Mittwoch während der Feuerwehrübungen. 
Als der Feuerwehrmann Felix Majchrzak 
Kletterübungen ausführte, ri plötzlich der Leder⸗ 
gurt, und M. ſtürzte aus einer Höhe von zehn 
Metern zu Boden. Er trug ſchwere Körper⸗ 
verletzungen davon. 


Lande (Pommern und Brandenburg 9, ließ er in 
den Ortſchaften Sonntags nach der Predigt von 
der Kanzel herab ankünden, daß unter ſehr vor⸗ 
teilhaften Bedingungen in der 5 Gut⸗ 
towy Bauern angeſiedelt werden ſollten Lc 
kurzer Zeit fanden ſich 1° Familien, die fi 
hier niederlaſſen wollten. Leute aus allen Be⸗ 
rufen waren es, auch abgedankte Soldaten aus 
des großen Friedrichs Heer waren darunter, die 
das Land auf ihren Durchmärſchen kennengelernt 
atten. Wo jetzt Bierſchlin liegt, wurde der 
orfplatz abge BoA die Hurfflur aufgeteilt. Die 
Bauplätze lagen lints und rechts an der Straße. 
Das Land wurde jeder Hofſtätte in langen 
Streifen zugemeſſen, den Vollhufnern eine ganze 
Hufe, d. h. 90 kulmiſche Morgen. De Halbhufner 


begnügten ſi 


mit 15 Morgen. Späterhin zogen 
noch eine ſche 


enge Häusler zu. Der kulmi 
Morgen hatte 300 Quadratruten zu 15 Alen 
year Anſiedler hatte ein Angeld zu zahlen. 
er Anſiedler Nehring, deſſen Nachkomme. 
heute noch hier anſäſſig find, mußte für feire 
halbe Hufe 50 polniſche Gulden entrichten. Zu 
Martini mußten in die Grundherren abgeliefert 
8 12 Taler und 29 Silbergroſchen in ar, 
emäſtete Kapaunen, 2 Mandel Eier. Im 
Jahre waren zu leiſten: 3 Holzfuhren im Um: 
treis von drei Meilen, 2 Fuhren — Poſen 
Kuß kulmiſche Morgen mußken gepflügt werden 
ußerdem war jede Hufe mit zwei agen Hand: 
ſchent belaſtet. Im Dorfe war auch j H cah 
ſchenke, die der Reihe nach von Gebt zu Gehöft 
ging. Sie durfte nur herrſchaftlich Bier und 
chnaps ausſchenken. Heute wohnen im Dorfe 
nur 5 deutſche ev. Großbauern. 


Davispokalkampf Deutſchland— Tſchechoſlowakei 


Im Tennisſtadion auf der Hetzinſel in Prag 
begann am Freitag die Europa⸗ Endrunde des 
Davispokal⸗Weltbewerbs. Im 5 Spiel 
ſtanden ſich der junge Berliner Spieler Roderich 


Henk Ye und der gg ar Roderi 
Men ger gegenüber. Der dauerte 
21% Stunden. Der Beutiihbähntfehe eltrang⸗ 


liſtenſpieler pS nach vier Sätzen hart am 
Rand einer Niederlage. Die Entſcheidung fiel 
ganz knapp in fünf ätzen suguniten Menzels, 
der mit 715, 6:1, 4:6,2:6, 6:4 gewann. 
Den erſten = gewinnt der lange Deutſch⸗ 
böhme, vom Publikum ſtark en Füher nach⸗ 
dem Henkel bereits mit 5:4 in Führung ge⸗ 
sangen war. 
Der zweite Ga geht mit 6:1 an Menzel, 
weil Henkel offenſichtlich ganz aus der Faſſung 
gekommen iſt. 


Znin 
ü. Blutige 1 P Bei dem Hausbeſitzer 
Stelmach in Rogowo wohnen zwei Familien, 


die ee Arbeitslofigfeit mit der Miete im 
Rückſtande find. Darum wurden fie durch den 
hieſigen e Frankowſki exmittiert. 
Ihr Hab und Gul wurde auf den freien Markt⸗ 
platz getragen. Als ſich der Gerichtsvollzieher 
entfernt hatte, warfen ſich die Ausgeſiedelten 
auf Stelmach, der im Wofjtoſtwo Schutz ſuchte. 
Er wurde verfolgt und blutiggeſchlagen. 


Mogilno 


ü. Neuer Tierarzt. Der Kreisausſchuß gibt 
bekannt, daß die Unterſuchung der Tiere und 
des Fleiſches im Bezirk Radlowo an Stelle des 
entlaſſenen Tierarztes Glaß der Tierarzt Czer⸗ 
wiüſki in Pakoſch ausführt. 


Inowroclaw 

2. Kirchliches. Das Konſiſtorium hat für die 
. vom 13. bis > Juli den Kandidaten der 

heologie ER r Hi ‚Ser no im kirch⸗ 
lichen Dienſt abgeor Br err Thom wird am 
kommenden Sonntag Kruſchwitz und 
Chelmce Gottesdienſt bolten. Für Auguſt und 
September iſt ein anderer Vikar mit dem Sitz 
in Kruſchwitz in Ausſicht genommen. 


Mrotſchen 

8. 100 jähriges Beſtehen einer Schule. Die 
Volksſchule in Grenzdorf (Gliſzez) konnte am 
Sionee Sonntag ihr 100jähriges Beſtehen 
eiern. eſt, das bereits vor einen onat 
en olite, tonnte wegen der Qandestrauer 
erſt jetzt a gehalten werden. 


NIT TTNTTITTTTNNNNTTTTETTTTNNITTN 
Nur kein Neid! 


Auch Sie können diesmal die ſchönſten und 
äußerſt wohlſchmeckenden Marmeladen und Ge⸗ 
lees zubereiten. Dazu verhilft Ihnen „Opekta“ 
— das natürliche Geliermittel. Sie ſparen viel 
Arbeit 155 und Geld beim Zubereiten Ihrer 
Vorräte für den Winter. 


Der dritte Satz Pringi ſchließlich die drama: 
tiſche Wendung. Trotz der fajt ausſichtsloſen 
Lage läßt Henkel ſi ig nicht entmuti den kämpft 
erbittert um jeden Punkt bis eo Stande 4:4 
und gewinnt mit prachtvollen Stoppbäller 
Menzels Aufſchlagſpiel und feinen eigenen 
Aufſchlag und bringt den Satz mit 6:4 an ſich 
Nach der Pauſe ſcheint Menzel bei der mörde⸗ 
riſchen Hitze völlig Pet zu fein. Er vere 
ſchlägt die einfachſten Bälle und ſtolpert öfters. 
Henkel ſpielt mit eiſerner em und 
gewinnt den vierten Satz mit 6: 

Im entſcheidenden Satz zeigt es ſich, daß 
Menzel, der erfahrene Turnierſpieler, ein en: 
ſimuliert hat. Henkel iſt verblüfft, und ehe er 
noch den plötzlichen Umſchwung begreift, iſt 
Menzel mit 4:1 in Führung gegangen. Aber 
Henkel gibt K vA nicht Pie San Er ar⸗ 
beitet ſich auf 4:4 heran. Die Spannung des 
Publikums iſt d und äußert fa öftere 
in wenig ſportlichem Verhalten der hc e; 
aloe Mit letztem Einſatz gelingt es 

enzel, die beiden folgenden Spiele für ſich zu 
buchen und damit den erſten Punkt für die 
Tſchechoſlowakei zu gewinnen. 

Wenn es auch Henkel nicht gelungen iſt, den 
erfahreneren enzel zu beſiegen, I verdient 
jeine Leiſtung doch höchſte ſport iche Aner⸗ 
kennung. 

Gottfried von Cramm konnte ſein erſtes 
Spiel erwartungs far Be gewinnen und ſchlug 
in knapp einer Stunbe den . Joje 
Casta mit 6:2, 6:4, 6:2 überlegen. Das 
Davispokal⸗Treffen Deutſchland jr as 1 
ſlowakei ſteht ſomit nach dem erſten Tage 1 


Ligaſpiele am Sonntag 


In Warſchau treffen ſich Warſzawianka un! 
Cracovia; der ERS. kämpft auf eigenem Plat 
mit Wiſla; Warta Poſen muß in Schwientochlo⸗ 
witz gegen slaſt antreten. 


Straßenrennen um die polniſche 
Radfahrmeiſterſchaft 


Auf der Strecke Warſchau Radom Warſchan 
wird am morgigen Sonntag die Meiſterſchaft 
der Straßenfahrer ausgetragen. Die Strecke iſt 
200 Kilometer lang. Die ar der Meldungen 
ift größer als in den letzten Jahren. 


Die dritten polniſchen 3 
meiſterſchaften 


morgigen Sonntag werden auf den 
Ketiiher See die dritten enn ger Bi . 
meiſterſchaften ausgetragen. Uhr fin- 
det in der Pfarrkirche in Ketſch ein Gotte rden 
De alle Teilnehmer an den 9 0 1 
Darauf 225 


klärt grimmig, wenn der Herr Rittmeiſter ſchon einen ſol⸗ 
chen Unfug unternehme mit ſeinem unausgeheilten Kopfe, 
dann werde ſie dabei ſein. 

Die Fuhre beginnt. Das Auto fährt langſam und be⸗ 
hutſam. Sie Jiben eng zuſammen: Richthofen, der Leutnant 
ot der Major Richthofen, der Oberleutnant Boden- 
ſchatz und die Schweſter. Die ganze Fahrt dauert nur fünf⸗ 
zehn Minuten, aber in dieſer Viertelſtunde befinden ſie ſich 
ununterbrochen inmitten marſchierender Truppen und fah⸗ 
render Kolonnen. Die einen kamen aus der acht und die 
anderen gingen hinein. Der ſchneeweiße Kopfverband des 
Rittmeiſters leuchtete weithin und die erſten Infanteriſten, 
die ihnen zu Geſicht kamen, ſtarrten neugierig und müde 
in das Auto. Dann heben ſie plötzlich die Geſichter höher, 
betrachten den Pour le mérite am Halſe des jungen Ulanen⸗ 
offiziers und ſehen etwas genauer in ſein Geſicht. 
„Richthofen! H“ 


brüllt es plötzlich, in den langen Ko⸗ 
lonnen entlang. Und 


ein Sturm der heißen Dankbarkeit 
durchbra 1. die Infanterie. Magere Hände heben ſich und 
winken, Gewehre werden geſchwungen. Stahlhelme hoch⸗ 
gehoben, die blaſſen erſchöpften Geſichter ſtraffen ſich, das 
Auto wird umringt von Offizier und nn. 

Die Infanterie weiß, was ihr dieſer verwundete junge 
Offizier wert iſt. In der höchſten tödlichen Not, wenn ſie 
zuſammengekrampft und wehrlos in ihren naſſen Erd⸗ 
löchern kauerte und der Orkan aus Erdſchollen und Eifen- 
jeben über fie hinwegheulte, wenn ihr kein Gewehr, keine 
Handgranate, keine Piſtole, keine Tapferkeit etwas nützen 
konnte in dem hölliſchen Artilleriefeuer, dann war es im⸗ 
mer ein unendlich tröſtender Anblick für ſie geweſen, wenn 
hoch über ihr die roten Maſchinen ſichtbar wurden. Und 
wenn die feindlichen Infanterieflieger nervös zu ſchwanken 
begannen und abhauten, oder wenn der Artillerieflieger, 
der wie eine häßliche Weſpe über ihnen hing und Schuß 
auf Schuß auf ſie herunterhageln ließ, plötzlich nach Hauſe 
abbrauſte. 

„Richthofen!!!“ 


Auf und nieder jagt dieſer Name durch die Ad 
nien und die Fahrer auf den Geſchützen und Wagen erheben 
ſich wild von ihren Sitzen, winken und brüllen, es iſt ein 
unendlich langes Spalier der Liebe und des Reſpektes, durch 
das der Rittmeiſter fährt. 

Er iſt heilfroh, als endlich der Seda auftaucht. 

Der Oberleutnant von Doering meldet 

Der Kommandeur ſchüttelt die Hände. Er ſagt eigent⸗ 
lich nicht viel, aber feine klaren Augen fagen um fo mehr. 
Er ſieht die wohlbekannten Geſichter und die einfachen 
Räume wieder, er betrachtet ſich die oft geflickten und oft 
durchſchoſſenen pae ane geht lange um fie, herum und 

jetzt jagt er beinahe heftig: „Ihr bekommt neue Fokker⸗ 
Sate ſteigen wie die Affen und ſind wendig wie die 
eufe 

Dann ſetzen ſie fh hin auf die Terraſſe, bekränzen de 
hofens Stuhl mit Blumen und gruppieren fih möglichſt 
maleriſch um ihn und laſſen ſich photographieren. Dann 
gibt es Kaffee. 

Als er ſich wieder verabſchiedet, ſagt er nicht, wann er 
nun ene wiederkommt. Aber das braucht er gar nicht 
zu ſagen: das ſehen ſie ihm alle an. So, wie er ausſieht 
und wie er ſich auf dem Flugplatz bewegt hat und was 
S ee geäußert bat... er kommt ſehr bald zu ihnen 


8 21 7 ſchießen ſich der Leutnant Mohnicke und der 
Feldwebelleutnant Schubert mit einem Spad herum und 
als dieſer brennend abfegt und erledigt iſt, gibt es, wie es 
bisweilen unvermeidlich iſt, Zweifel, wer das Flugzeug auf 
ſein Konto bekommen ſoll. Fünf Tage ſpäter entſcheidet es 
25 thofen, der Feldwebelleutnant bekommt den Spad als 

uf uflieg augelproden, 
ſchießt Oberleutnant v. Doering 10.40 vor- 
Alge bei Magelare feinen 48 Gegner herunter, zur 
ſelben Zeit beginnt bei Deulemt der Vizefeldwebel Held⸗ 
mann mit einem Sopwith ſeine Abſchußliſte. 
Um 11.25 ſchlägt in die Pfützenlandſchaft bei Korte⸗ 


wilde ein Sopwith, erledigt von Leutnant Brauneck, fein 
7. Luftſieg. 

Fünf Minuten ſpäter brennt ſüdöſtlich, Kar > ſicht⸗ 
bar im Trichtergelände ſüdöſtlich Zonnebee e, ein opwith, 
abgeſchoſſen von Leutnant Niederhoff. Am Abend holt ſich 
Oberleutnant v. Doering über der vorderſten Linie bei 
Dofttaverne den zweiten Sieg dieſes Tages und bei Warne: 
ton beginnt Oberleutnant Reinhard mit einem Nieupor, 
ſeine Abſchußliſte. 

Es wird nicht nur abgeſchoſſen, was einem gerade vor 
den Propeller kommt, es wird nicht nur draufgegangen um 
des Draufgehens willen, es wird auch 1 mi beobachtet 
und regiſtriert, was beim Feinde auffällt de Verände⸗ 
rung ſeiner Kampftaktik, beinahe jeder praktiſche neue 
Handſchuh, den ſie drüben einführen, wird bemerkt. 

i s 24. 7. reicht die Jagdſtaffel eine wichtige Beobach⸗ 
ung ein. 
9 Feind ſcheint bereits die Regelmäßigkeit unſeres 
abendlichen, geſchloſſenen Auftretens erkannt zu haben 
und paßt ſich unſeren Flugeizten ſo an, daß Erkundungs⸗ 
flüge in den Zeiten gemacht werden, während welcher 
wir für Geſchwaderflüge bereit ſein müffen. 

Jagdgeſchwader trachten vor unſerem Erſcheinen hoch 
zu Kein und find mit ihren höchſten Gruppen ftets über 
uns. 

Kampftätigkeit meiſt ergebnislos, da bei einem Angrifi 
alles dem Kampfplatz zufliegt und Freund und Feind ſich 
ſo an daß meiſt nur kurze, ergebnisloſe Kämpfe 
möglich ſin 

Feind a bereits unſere gahlenmäßige Stärke er- 
kannt zu haben, denn er paßt rm Kräfteverhältnis 
nn an, iſt alſo auch in der Lage, für entſcheiden⸗ 
den Fall ebermacht bereit zu halten. 

Das heißt alte, es ergibt fih wiederum die alte Ge: 

ſchichte. Laſſen wir zehn Flugzeuge ſtarten, jo gehen drüben 
breimal zehn hoch. Fortſetzung folgt) 


Der D 


38. Folge 


e Weg 


Beilage zum „Pofener Tageblatt‘ 


14. Juli 1935 


Germaniſche Führerköpfe 
Kaiſer Frieoͤrich Barbaroſſa 


1124 — 1190. 


Wir ſetzen heute unſere Artikelreihe mit der 
Abhandlung über Kaiſer Friedrich Barbaroſſa 
fort, die wir dem Buch „Deutſche Männer“ von 
Robert Heſſen, Verlag Julius Hoffmann, Stutt⸗ 
gart. entnehmen. 

Der Kampf zwiſchen Kaifer und Papſt hatte bekanntlich 
durch Heinrich V. im Jahre 1122 mit dem „W 
kordat“ eine mehr diplomatiſche, äußerliche Erledigung ge⸗ 
funden, das Kaiſertum fein Ernennungs⸗ und Belehnungs⸗ 
recht von Biſchöfen, wie das kirchliche Reichsgut im weſent⸗ 


lichen behauptet. Allein wer ſich vom Heiligen Stuhl eine 
e orſtellung gebildet hat, wird nicht erſtaunt 
ein, daß die Kurie jene Löſung nur für einen Zwiſchen⸗ 


ſpiel hielt. Denn Rom gibt keinen Anſpruch auf. Es tann: 
warten, weil ſeiner hierarchiſchen Dynaſtie niemals die 
0 ausgehen und hierdurch unſterbliche Dauer ge- 
i 


Im Jahre 1152 aber wurde zu Aachen ein junger 
König gekrönt, der, unter einem italieniſchen Beinamen 
bald im Abend⸗ und Morgenlande populär, heute noch vom 


deutſchen Volksgemüt unvergeſſen und mit ſchönen ponen, 


umwoben, zwar eines Tages in Rom feinen Meiſter fin- 
den ſollte, doch durch die Machtfülle, die er in ſeiner Hand 
zu vereinigen wußte, wie durch den Zauber ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit uns ſtets ein leuchtendes Vorbild bleiben muß. 
Denn die Fehler, die ihm zuzuſchreiben ſind, waren die Feh⸗ 
ler, ſeiner ganzen Epoche, das hiſtoriſche Erbteil hoher 
Ahnen und kaum noch vermeidbar; nicht umſonſt rechnet 
Rankes Ueberblick auch Barbaroſſas Regierung zum „hie⸗ 
rarchiſchen Zeitalter“. Seine Tugenden jedoch waren ſicht⸗ 


barlich die Folgen trefflicher Muſter im Elternhaus, eiſerne 
Selbſtzucht und vornehme Denkart. Freilich, was . 


heftigſten anſtrebte, hat er nicht erreicht; was ihn von feiner 
Arbeit überlebte und noch heute günſtig Dan a hat 
er nebenbei betrieben, ohne großen Wert darauf zu legen. 

Friedrich der Rotbart war um das Jahr 1123 geboren 
als Sohn Friedrichs des Einäugigen von Schwaben und 
er einer Schweſter Heinrichs des Stolzen von Bayern 
und Sachſen. So war eine Verwandtſchaft zuſtande gekom⸗ 
men, die wenigſtens vorübergehend einen böſen deutſchen 
Streit beſchwichtigen ſollte; war doch Heinrichs des Stolzen 


Sohn und Judiths Neffe Ari der Löwe. Er und Fried: ! 


rich Rotbart als rechte Vettern ſcheinen fich, obwohl an Jah: 
ren nicht ganz gleich, doch in ihrer Jugend bereits, wohl 


ech die herzliche Kameradſchaft und vornehme Ritterlich⸗ 


du 

keit des ſchneller herangereiften Friedrich, in aufrichtiger 
Yuneigung nahegetreten zu fein, was nicht ir 
blieb. Das Welfenhaus, dem Heinrich der Löwe entitammte, 
hatte, wie wir vorhin ſahen, ſchon im Inveſtiturſtreit unter 
Kaiſer Heinrich IV. eine große Rolle geſpielt; es war dem 


mnmmmmmnmnunmummmnmmmmnnummnmmmmmummmmmmnmnnmuuunummmumm 


Gelöbnis s 


Bolt! Jahne! — 

Wir helfen dir Wir ſchwören dir! 
Aus deiner Not! Ewige Treue! 
Land! Führer! 


Wir holen di 


r ir folgen dir: 
Anſer kläglich Brot! 


reue um Treue! 


ſtaufiſchen Hauſe der Schwabenherzöge an Beſitzungen und 
Macht mindeſtens ebenbürtig, wenn nicht überlegen; und 
die Rivalität hatte leider unter dem fahrigen Stauferkönig 
Konrad III. (einem jüngeren Bruder Friedrichs des Ein⸗ 
augigen) Deutſchland zu zerfleiſchen gedroht. In dem Tref- 
fen bei Weinsberg im Jahre 1140 ſollen N erſten Male 
die Worte „Hie Welf!“ und „Hie aiblingen!“ als 
Schlachtruf zu hören geweſen ſein, woraus dann in Italien 
die Parteinamen der Guelfen und Ghibellinen wurden. In 
jenem Treffen bereits tat ſich Prinz Friedrich Rotbart her⸗ 
vor; er begleitete ſpäter ſeinen Onkel Konrad auf dem un⸗ 
glückſeligen Kreuzzug von 1147 und war eigentlich der Ein⸗ 


zige, der durch wirkliche Leiſtungen die Ehre des deutſchen 


Namens rettete. 1149 nach Deutſchland vorausgeeilt ſtellte 
er hier die Ruhe durch ſeine Kriegserfahrung wie das An⸗ 
ſehen feiner gewinnenden Perfönlichkeit ſchnell wieder her, 
hielt ſich auch bei den ſofort folgenden Kämpfen Konrads 
gegen Heinrich den Löwen abſeits. X 
Deshalb und weil Friedrich zwei Jahre nach feiner 
Rönigskrönung das umſtrittene Herzogtum Bayern (1154) 
an Heinrich zurückgab, blieb dieſer ihm vorerſt ein treuer 
Freund, unterſtützte allerwegen die Reichspolitik, war 1154 
auf Rotbarts erſtem Römerzug an ſeiner Seite, half ihn 
um Kaiſer krönen und war 1156, nachdem die Auseinan⸗ 
rſetzung mit dem Haufe Babenberg, das die Mark Defter- 


reich abgetrennt für fih erhielt, gelungen war, tatſächlich in 


Bayern eingeſetzt. „ 
Dies ſchöne Verhältnis hielt auch auf dem zweiten. 
1158 unternommenen Italienzuge noch vor, den Heinrich 
bis zum Jahre 1161 perſönlich mitmachte. Dann riefen ihn 
koloniale und andere Sorgen nach Sachſen zurück und feſſel⸗ 
ten ihn dort, übrigens in einer für das Deutſchtum höchſt 
förderlichen Tätigkeit. l 
Was für Aufgaben aber ſtellte ſich der Kaiſer? Er ſah 


mit ſeinem klaren Blick, daß er, wie die Verhältniſſe nun 
einmal in Deutſchland lagen, nicht hoffen durfte, ohne die 


Biſchöfe zu regieren. So ſuchte er Freunde unter ihnen zu 
gewinnen, was ihm gelang. Rainald von Köln, bekannter 
unter dem Familiennamen Rainald von Daſſel, und Chri⸗ 
on von Mainz gleichen als Erzbiſchöfe dem Erzengel 


ormjer Kon⸗ 


ohne Segen 


droben im Oberland. 
Wo die 


Es gab zur Zeit der ſächſiſchen und fränkiſchen Kaiſer und 
der Staufer ein großes Herzogtum Schwaben, das ſich ſo ziem⸗ 
lich mit dem einſtigen Alemannien deckte. Und es gibt heute 
noch ein in der Tiefe immer geahntes, mae ſchwä⸗ 
biſch⸗alemanniſches Mutterland vom Arlberg bis zum Aſperg, 
von Straßburg und Augsburg und Bern bis nach Marbach, und 


man fühlt, daß die „Leute von Seldwyla“ uns Schwaben 


eigentlich genau ſoviel angehen wie Chriſtoph Martin Wielands 
„Leute von Abdera“. Die beiden Hauptflüſſe jenes Reiches 
waren der Oberlauf der Donau und des Rheins, je von der 
Quelle an. b TANS ; i 

i Dieſe ehemalige ſchwäbiſch⸗alemanniſche Einheit ift freilich 
ſpäter politiſch in tauſend Stücke, Staaten und Städtlein, welt⸗ 
liche und geiſtliche Herrſchaften auseinandergefallen, die Bluts⸗ 
brüder find einander als Elſäſſer, Schweizer, Oeſterreicher, 
Bayern fremd geworden, und erſt zur Zeit Napoleons wurde 
wieder ein größerer Teil des alten Alemanniens zuſammenge⸗ 
flickt und ein Gebilde geſchaffen, das man heute ſchlechthin das 
Schwabenland nennt. W ; 1 


Genau in der Mitte jenes einſtigen Mutterlandes liegt als 


Kernſtück dex ſchwäbiſch⸗alemanniſchen Welt das Land zwiſchen 
Donau und Bodenſee. Und das archmardeienhaft glühende, blau⸗ 
grüne „Schwäbiſche Meer“ trägt ſeinen Namen alſo mit Recht. 

Die ſchwäbiſch⸗alemanniſchen Stammesbrüder am Rand des 
Altherzogtums, -aljo im i 
Lech, im Norden an der Grenze gegen die, Franken hin, haben in 
der Berührung und im Verkehr mit anderen Stämmen und 
Völkern ſo manches von ihrer Urſprünglichkeit hergeben müſſen, 


haben überdies da und dort auch noch ihre Religionskämpfe und 


anderes auszufechten gehabt, alſo nicht in dem Maße alles 
„beim alten laſſen“ dürfen wie die Leute droben in der geruhigen 
Mitte zwiſchen Donau und Bodenſee. Und ſo haben denn auch 


TAN 
Das Deutſchtum der Erde in vier 
nne 

D. A. J. Ja dem ſoeben vom Verlag F. A. Brockhaus 


herausgebrachten „Buch vom deutſchen Volkstum“, das in Text⸗ 
beiträgen einer ganzen Reihe Deutſchtumsforſcher, in 136 bun⸗ 


ten Karten, 1065 Abbildungen und 17 Ueberſichten Weſen, Le⸗ 
bensraum und Schickſal des deutſchen Geſamtvolkes daxſtellt, 
behandelt der einleitende Abſchnitt die Zahl und Verbreitung 


des deutſchen Volkes. In der beigegebenen Zahlenüberſicht über 
das Deutſchtum der Erde, bearbeitet im Deutſchen Ausland⸗ 
Inſtitut Stuttgart von Dr. Hermann Rüdiger, finden fiğ 
die folgenden vier Zahlenwerte, die außerordentlich leicht ein⸗ 


prägſam ſind und dadurch jedermann eine wenigſtens annähernde 


Vorſtellung von der Verteilung des Geſamtdeutſchtums ver⸗ 


mitteln. In abgerundeten Werten beträgt die Zahl der 
Denken: iie a ai, DRG, ba e, 


65 Millionen im Deutſchen Reich, 


75 „ in deutſchen oder überwiegend deutſchen 
e Staaten, 1 ; 98 
85 Š in Europa, 


„„ „auf ver Erde 


Päpſte auf dem Heiligen S 
Aber ſeit 1159 bildete ſich das übliche Schi m. ; 
trat etwas zutage, was die Hohenſtaufen leider bis ans 
Ende begleiten ſollte: fie hatten an entſcheidenden Punkten 
kein Glück, oder doch zu wenig. Gerade der Papſt, der als 
Alexander III. auf der Gegenpartei den gregorianiſchen 
Grundfag: „Ueber dem Apoſtolikus keinen Richter!“ ver⸗ 
focht, bewies auch eine gregorianſſche Zähigkeit und er- 
reichte das unter Päpſten ungemein ſeltene Alter von 
zweiundzwanzig Regierungsſahren. 

Aaeußerſt ſtörend empfand Friedrich bei feinen Plänen 
den Anbruch einer geldwirtſchaftlichen Epoche und ſuchte 
gewaltſam Rat zu ſchaffen. Im Orient, woher ſeit Römer⸗ 
zeiten Spezereien, Seide, Südfrüchte gekommen waren, ver- 
ſchwand nicht länger das europälſche Edelmetall auf Nim- 
merwiederſehen, ſondern, ſeit gewiſſe morgenländiſche 
Märkte zu Abnehmern europäiſcher igen Funde geworden 
waren, begann ſich im gewerbefleißigen, handelstüchtigen 
Oberitalien flüſſiges Geld anzuſammeln und auch in die 
wirtſchaftlichen Kanäle Oberdeutſchlands nach Baſel. Kom 


` 


ſaß, in der Schweiz, am bayerifchen 


ſchwäbiſche Mönch Sebaſtian Sailer, 


lieſchwaben wohnen 


Von Wilhelm Schuſſen. 


die Leute dort droben im Oberland das ſchwäbiſch⸗alemanniſche 
Weſen, ſchwäbiſche Sprache und Gebräuche (die Tracht iſt eine 


beſondere Angelegenheit) reiner und urtümlicher bewahrt als 


die Randbrüder in Augsburg oder Stuttgart. 

Aus dieſem urſchwäbiſchen Mittenreich haben ſich die erſten 
ſchwäbiſchen Dichter zum Wort gemeldet. Der Abt Walafried 
Strabo hat im neunten Jahrhundert auf der Inſel Reichenau 
gedichtet. Vor tauſend Jahren ſchreibt ein gelehrter Benedik⸗ 


tiner, Graf Hermann der Lahme von Altshauſen, lateiniſche 


Verſe. „Einige Jahrhunderte nachher laſſen fih ein paar obers 
ſchwäbiſche Ritter als Minneſänger in der herkömmlichen Ars 


hören, vor. allem Schenk Ulrich von Winterſtetten: 


Wol bekleidet ſtet diu heide, 
Anger und der grüne walt. 
Bi der lichten ougenweide 
Hoert man ſtimmen manicvalt. 
Swer will bla, rot gruen, gel ſchouwen 
Af dem anger, in den ouwen, 
Der ſiht da wunen vil 
Im ſiebzehnten Jahrhundert hat der großartige Satiriker 
Abraham a Santa Clara von dieſem Brunnen der Mitte aus 
ſeine urwüchſige hieb⸗ und ſtichfeſte Wortgeſtalt in die Welt 
hineingetragen, in urſprünglichſter ſalziger Alemannenart. Seine 


Eva meint: 
„Will er ſauer, ſo will ich ſüß, 
Will er Mehl, ſo will ich Grieß, 
Schreit er Hu, jo ſchrei' ich Ha, 
Iſt er dort, ſo bin ich da, 
Will er eſſen, ſo will ich faſten, 
Will er gehen, ſo will ich raſten. 
Sagt er ja, ſo ſag' ich nein, 
Sauft er Bier, jo trint’ ich Wein 
Der bekannte Schneider von Ulm hat von dieſer ſchwäbiſchen 
Mitte aus das Fliegen probiert. „No hot ihn dr Deifel in d' 


Donau neig' führt.“ In Schuſſenried beim Federſee aber ijt der 


1625 geſtorbene Prämonſtratenſermönch Kaſpar Mohr mit Gans⸗ 
federflügeln, die mit Treibſchnüren zuſammengebunden waren, 
vom Glockenturm herab „zwei Stunden weit auf eine zum 
Kloſter gehörige Pfarrey geflogen. Seine Maſchine lief in 
Riemen und wurde mit den Füßen nachgetreten“. Ein Bild 
davon iſt heute noch als Deckengemälde im ehemaligen Kloſter 
Schuſſenried zu ſehen. Und endlich hat ſich das Luftſchiff des 
Grafen Zeppelin vom Schwäbiſchen Meer der Mitte aus als 
kühnſter Weltvogel in den unendlichen Aether erhoben. 

Der erſte deutſche Mundartdichter von Rang, der obers 
hat ſchon vor dem 
Stammesbruder Peter Hebel ſeine berühmten ſchwäbiſchen Ko⸗ 
mödien geſchrieben. Martin Chriſtoph Wieland, deſſen 200. Ge⸗ 


burtstag man 1933 in Biberach an der Riß feſtlich beging, hat 


mit ſeinen „Abderiten“ ein für alle Zeiten gültiges Spötter⸗ 
werk geſchaffen. Man hat in manchen Kreiſen noch gar keine 
Ahnung davon, was dieſer Urbrunnen der ſchwäbiſchen Mitte 
für das ſchwäbiſche Weſen alles bedeutet, obwohl man dauernd 
aus dieſer Quelle ſchöpft. i 

Die altwürttembergiſchen Randſchwaben halten ſich mande 
mal den Neuwürttembergern gegenüber für die älteren und 
ſchwäbiſcheren Schwaben. Aber ein Graf aus Altwürttemberg 
hat im Oberland droben einer ſchönen Frau zuliebe ſeine 
drei Türme im Wappen gegen die drei übereinanderliegenden 
Hirſchſtangen der Herren von Altshauſen und Veringen für 
immer eingetauſcht. Alſo auch das württembergiſche Wappen 


ſtammt aus dem oberſchwäbiſchen Land der Mitte. 


Die Leute in Oberſchwaben ſind nicht ſo viel unterwegs wie 
die Schwaben am Rand, ſie kriegen ſchon am erſten Reiſetag 
drei Stunden von zu Haufe das Heimweh und fahren am zwei: 


ten oder dritten Tag beſtimmt wieder fluchtartig zu ihren Kin⸗ 


dern und Kühen und Gäulen und Stammtiſchen zurück. Dort 
oben in den großen Höfen und luftigen Dörfern iſt auch immer 
noch das alte Anerbenrecht lebendig, das man heute in andern 
deutſchen Gauen von Staats wegen wieder einführt. 

Die Leute im Oberland haben ſelbſt noch in den Städten 
viel Luft und Raum um ihre Häuſer herum. Sie find weniger 


a a 


tanz, Augsburg überzuſtrömen. Geld wurde nötig zum 
eſrelteh Fenster Luxusbedürfniſſe, das Leben teurer, doch 
die Naturalien ſanken im Wert, Da nun im Bereich der 
prinaten Fronhöfe wie des Fiskus entweder alles noch 
auf Naturalleiſtungen geſtellt oder dieſe Leiſtungen früher 
einmal in geringe Geldbeträge umgewandelt und durch 
das Meierhofrecht feſtgemacht waren, atmeten überall die 
Hinterſaſſen (Grundholden) erleichtert auf, die Biſchöfe und 
der Kaiſer et. gerieten. in Verlegenheit. 

Jetzt rächte ſich bitter die einſtige Verſchleuderung dei 
königlichen Gefälle. Auf den rettenden Gedanken: mit etwas 
Geduld in Deutſchland ſelbſt Marktweſen, Straßen und 
Handel zu entwideln, dam auch Barbaroſſa nicht. Begehr 
lichen Auges blickte er auf die reichen oberitalieniſchen Kom ⸗ 
munen und gedachte entweder ſie zu rupfen gleich der 
Henne, die die goldenen Eier legt, oder gar fie, durch Rück 
entwicklung, der deutſchen Naturalwirtſchaft wieder anzu: 
ſchließen. Alle Regalien wurden „aufgerufen“. Aber Mai: 
land, Como, Piacenza uſw. kamen fih vor wie eine Ge 
meinde, der man 1 einen Wald nehmen will, den ſie 
ſeit Generationen als ihr Eigentum benutzt hatten. In 
Genua mußten die kaiſerlichen Kommiſſare die ſchnöde und 
leider völlig zutreffende Antwort einſtecken: die See, nicht 
das Feſtland, nähre die Bürgerſchaft; das Reich habe aber 
keine Flotte, den genueſiſchen Handel ir ſchützen. In Mai- 
land gingen ſie ſo ho g bürokratiſch vor, daß ein mü- 
tender Aufftand fie ſchleunigſt aus der Stadt hinausjagte 
Gortſetzung folet) 


Poſener Tageblatt = 


eingeengt als ihre Brüder im Unterland, haben weniger Grund 
zum Neid als dieje. Sie find wie ihre Luft rauher, herber, 
ungeſelliger, aber auch geruhiger. Sie ſind weniger ſtolz auf 
Gelehrſamkeit als auf Kraft und ungeſchminkten Mutterwitz. 
Die Unterländer find umgänglicher, lebhafter, lernbegieriger. 
Im Unterland hält man immer Schule, geht in die Schule, 
kommt von der Schule, ift entweder irgendwie Lehrer oder 
Vortragender oder Kursleiter oder aber Schüler, Zuhörer, lieber 
Leſer, Vereinsmitglied oder mindeſtens verehrter Anweſender, 
der aufmerkt, was geſpielt wird. Und in Hungerzeiten hält 
man im Unterland eben Schulvorträge über den Hunger. Der 
Oberländer neigt mehr zur Selbſtverſpottung, überhaupt zur 
Satire. Aber auch zur Pral ei. Er zeigt mehr, als er hat, 
während der Unterländer mehr hat, als er zeigt. Der Ober- 
ſchwabe hat noch m- alemanniſches Salz und ſcharfen Witz in 
ſeinem Weſen. Im Interland wird noch der Stiefelwichſer — 
faſt wie in Spanien — im Kaufladen und auf der Straße als 
Herr Sättele angeſprochen. Im Oberland wäre er einfach der 
Sättele. 

Es kann nichts ſchaden, wenn man auch wieder einmal 
dieſes hochgebenedeite Ur- und Mittelſchwaben mitſamt dem 
zauberhaften Schwabenmeer ins rechte Licht hebt. Wie die 
Auslandſchwaben in Traum und Sehnſucht dem Herzſchlug der 
Heimat nachſpüren, ſo zehrt das ganze Schwabentum von der 
Tiefenkraft der Mitte. Ein Volksſtamm aber iſt wie ein Volk, 
ia eine Herrlichkeit bis in alle Ewigkeit. 


Das Reid, deutſcher volksdichtung 


Wenn es je ein grenzenloſes Reich gegeben hat, ſo iſt es 
das der deutſchen Volksdichtung. Man wird deſſen wieder cin- 
mal mit Staunen inne, wenn man Friedrich von der Leyens, 
des bekannten Germaniſten Buch „Das Reich deutſcher Volks⸗ 
dichtung“ zur Hand nimmt, das bei der Deutſchen Buch⸗Gemein⸗ 
ſchaft, Berlin, erſchienen iſt (1935, 330 S.). Es enthält, nach 
einer 0 geſchriebenen Einleitung, ausgewählte Märchen, 
Sagen, Legenden, Zauberſprüche, Segen, Rätſel und Volkslieder. 
Die Auswahl offenbart auch, und vielleicht 
a enge den unvergleichlichen, überſtrömenden Reichtum 
unferer Polkedichtung. „Die (Dichtung, die) nicht für's Volt 
iſt, mag hinlaufen. wohin fie will,“ jagt Gottfried Auguſt Bür⸗ 
ger, und in der Tat iſt das, was im angezeigten Buche zu⸗ 
ſammengetragen iſt, ebenfalls nach Bürgers Wort, „lebendiger 

dem, der über aller Menſchen Herzen und Sinnen hinweht.“ 
Echte Märchen führen uns weit in Vor⸗ und Urzeiten zurück, 
ſie ſind den Mythen verwandt. Immer iſt ein tiefer Sinn in 
ihren ſchönen, ſtolzen, gelegentlich harten Jungfrauen, ihren 
böfen Hexen, ihren argloſen und gutmütigen, aber auch oft 
grauſamen und EN yore und Helden, ihrer gerin- 
gen Achtung vor äußerlichen Würden, ihrem Humor, ihrem 
immer gutartig bleibenden Spott uſw. Die Volksſage iſt viel 
ſchlichter; ſie haftet feſter am Erlebnis, in Heimat und Umwelt: 
Sage und Volk ſind unlöslich miteinander verbunden. Bei der 
Legende iſt es ganz anders. Sie wuchs nicht auf deutſchem 
Boden, und ihrer Sprache merkt man die Herkunft aus dem 
Lateiniſchen an; darum lebt ſie heute auch nur noch ein be⸗ 
ſcheidenes Daſein. Aelteſte volkstümliche Dichtung iſt aber wie⸗ 
der der Zauberſpruch, der während ſeiner Blütezeit im germa⸗ 
niſchen Altertum den Gipfel künſtleriſcher Vollendung erreichte. 
Eine Welt für fih ijt das volkstümliche NRätfel, ebenfalls von 
unerſchöpflichem Reichtum. Es war einmal ein Bruder des 
Zauberſprrchs. Seine Doppeldeutigkeit erklärt ſich nur dadurch, 
daß es Aabrfagung Bezwingung tiefer Geheimniſſe fein wollte. 
Rätſel, Traum und Wahrſagung gehören von alters her zu⸗ 
ſammen. And ſchließlich das Volkslied. Da gibt es eine Fülle, 
die gar nicht zu bergen iſt. Denn hier führt der Weg am tief⸗ 
ſten in das Gefühlsleben des Volkes hinein. Aber geſungen 
muß es werden; Wort und Weiſe ſind unzertrennlich: nichts 
bindet alle Teile eines Volkes feſter zu einem Ganzen als das 
Volkslied. Erlebte es ſeinen Niedergang ſeit dem Ende des 
16. Jahrhunderts, jo kam mit Herder, dem jungen Goethe, den 
Romantikern, Uhland feine Wiederauferſtehung, und das große 
Einigungswerk unſerer Tage, das ja erſter Linie die ſeeliſchen, 
die Gefühlskräfte aufruft, gibt dem Volksliede, zunächſt in der 
Geſralt des Kampfliedes, neuen Auftrieb. Durch alle Volkslied⸗ 
landſchaften wandert das Buch von der Leyens in Wort und 
Notenausgabe, wie es auch in den vorangehenden Abſchnitten 
häufig die Dialekte hat ſprechen laſſen. So dient es im ganzen 
wie im einzelnen ausgezeichnet der großen deutſchen Aufgabe 
der Gegenwart: der Volkwerdung. Es ift ein Familienbuch im 
höchſten und edelſten Sinne. 

i Otto Tröbes. 


gerade in ihrer 


Deutſches volkstum im Ausland 


Litauen 
Deutſch zu können, iſt ſelbſt in Litauen 
nützlich! 


Die litauiſche Landesuniverſität in Kowno veröffentlicht 
eine intereſſante Statiſtik, aus der hervorgeht, daß von 3600 
Studenten 2282 die deutſche Sprache, 1745 die ruſſiſche, 581 die 
engliſche, 524 die franzöſiſche, 826 die polniſche, 456 die hebräiſche 
und 392 die jüdiſche Sprache beherrſchen. 


Tſchechoſ lowakei 
Ein ſudetendeutſches Jeitungs jubiläum 


Gdp. Die in Friedland i. B. im Verlage der Bum- und 
Steindruckerei Franz Niemer zweimal wöchentlich erſcheinende 
„Friedländer Zeitung“ kann auf einen 40jährigen Beſtand zurück⸗ 
blicken. Sie wurde am 29. Juni 1895 zum erſten Male aus⸗ 
gegeben. Als nationales Heimatblatt des politiſchen Bezirkes 
Friedland erfreut ſie ſich in dem nordböhmiſchen Grenzzipfel 
von Friedland Neuſtadt a. T.—Haindorf ſtarker Verbreitung. 


Das Karpathendeutſchtum ohne vertretung 
im Landtag 


Obgleich % der Mitglieder der Landesvertretungen in der 
Tſchechoſlowakei von der Regierung ernannt werden und dieſe 
Ernennungen noch nicht erfolgt ſind, ſteht doch ſchon feſt, daß 
das Karpathendeutſchtum leider auch im neugewählten Landtag 
der Slowakei ohne Vertretung bleiben wird. 

Die Zuſammenſetzung des flowakiſchen Landtages ift vor 
Ernennung der 18 Fachberater folgende: Tſchechoflowakiſche 
Agrarpartei 8, Tſchechoſlowakiſche Sozialdemokraten 4, Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Nationalſozialiſten 1, Kommuniſten 5, Slowakiſche 
Volkspartei 11, Tſchechoſlowakiſche Gewerbepartei 1, Magyariſche 
Parteien 5 und Slowakiſche Nationalpartei 1 Vertreter. Die 
Regierungskoalition ift mit 14 Vertretern von 36 in der Min- 
derheit. Sollte die bisherige Gepflogenheit beibehalten werden, 
ſo dürfte ſich das Bild nach Ernennung der Fachberater weſent⸗ 
lich ändern. Bedauerlich ijt, daß die 160 000 Deutſchen keinen 
Vertreter haben. Durch die hohe Wahlzahl war die Kandidie⸗ 
rung eines Vertreters der Karpathendeutſchen Partei auf eige⸗ 
ner Liſte vorneweg ausſichtslos. Eine Koppelung mit einer 
undersnotionalen Partei mußte die Karpathendeutſche Partei 
ablehnen. 


Rumänien 


Rumänifierung deutſcher Ortsnamen 


Nach einem — ſtark N — Bericht der „Banater 
dt. Ztg.“ (141 v. 28. 6.) ſind auf Verfügung des Temesvarer 
Komitatspräfekten im Banat eine Reihe bisher deutſcher Orts⸗ 
namen rumäniſiert worden. 


Denunziation 


Vor kurzem durchſuchte die rumäniſche Gendarmerie in der 
deutſchen Gemeinde anna im Banat die Bücherei des Ge⸗ 
werbejugendvereines nach „ſtaatsgefährlichen“ Büchern. Gefun⸗ 
den wurde ſelbſtverſtändlich nichts. Trotzdem wurde die ganze 
deutſche Bücherei beſchlagnahmt. Beim Obmann des Gewerbe⸗ 
vereins ſuchte man ſogar Briefe, die 2 1 ( an den Verein 
8 haben ſoll. Auch dieſe Briefe wurden nicht gefunden. 
en 


Grund zu den ikanen ſeitens der rumäniſchen Gendar⸗ 
merie gab eine Denunziation aus Kreiſen der ſogenannten „Ein⸗ 
heitspartei“, ~ 
Eupen-Malmedy 


Die Staatszugehörigkeit aberkannt 


Nach Meldung des Eupener „Grenzecho fol der General: 
taatsanwalt die Aberkennung der 9 Staatsbürger⸗ 
chaft wegen y eati Betätigung für das Sr gegen fol- 
gende vier Perſonen beantragt haben: den Deutſchtumsführer J. 
Dehottay, ſeinen Sohn, ſeinen Bruder und gegen den Ingenieur 
Toſeint, aus Malmedy. 


Amerika 
Chikago errichtet Steubendenkmal 


Gdp. Chikogo wird in abſehbarer Zeit ein bleibendes 
Ehrenmal für den Revolutionshelden und Schöpfer der ameri⸗ 
kaniſchen Armee, General Friedrich Wilhelm von Steuben, 


erhalten. Ein Komitee von Deutſchamerikanern hat ſich organi⸗ 


ſiert, um eine Steuben⸗Plakette zu beſchaffen, die im Bundes⸗ 
gebäude angebracht werden ſoll. 


Das deutſche Schulweſen wächſt 


Die deutſche Schule in Blumenau (Braſilien) hat mit ihren 
über 400 Schülern das doppelte des Beſtandes von vor 5 Jahren. 
Der Schulverband von Santa Catarina verwaltet 370 Privat⸗ 
ſchulen mit 13 000 Schülern und mehr als 100 Lehrern. Süd⸗ 
amerika hat heute ſchon einen nennenswerten Jahresbedarf an 
reichsdeutſchen Lehrern. 


Kleine Chronik des Auslanddeutfhtums 


D. A. J. Auf Grund der amtlichen, vom ſtatiſtiſchen Staats: 
amt in Prag bearbeiteten Wahlergebniſſe hat jeder ſechſte 
Staatsbürger in der Tſchechoſlowakei feine Stimme für 
die Sudetendeutſche Partei abgegeben und iſt Anhänger der 
Bewegung Konrad Henleins. Demgegenüber iſt nur jeder 
28. Staatsbürger ein deutſcher Sozialdemokrat und jeder 59. ein 
Anhänger des Bundes der Landwirte, alſo der beiden ſudeten⸗ 
deutſchen Parteien, die bisher und auch heute in der Regierung 
der Tſchechoſlowakei vertreten find. 

Die Sudetendeutſche Partei hat ab 1. Juni eine 
Mitgliederſperre verfügt; fie zählt jetzt über 300 000 organiſierte 
Mitglieder. 5 

Der Deutſche Kulturverband, der größte deutſche 
Schutzverein in der Tſchechoſlowakei mit rund 500 000 Mitglie⸗ 
dern, hielt ſeine Hauptverſammlung zu Pfingſten in Karlsbad 
ab. Er hat in den 16 Jahren ſeines Beſtehens 90 Millionen 
Kr. für Schulen, Kindergärten und Heimſtätten aufgebracht. 

Die Zoecklerſchen Anſtalten in Stanislar 
(Galizien), deren Betreuungsarbeit den deutſchen Siedlern in 
Kleinpolen und Wolhynien gilt, befinden ſich infolge der allge⸗ 
meinen Landwirtſchaftskriſe und der Zerſtörungen durch das 
Hochwaſſer vom Juli 1934 in einer ungemein ſchweren Lage. 

Die deutſch⸗evangeliſche Gemeinde Glogovac⸗Schutz⸗ 
berg in Bosnien (Südjlawien) wurde von einem ſchweren 
Hagelunwetter heimgeſucht und bedarf, da Mißernten in den 
letzten Jahren vorausgingen, dringender Hilfe. 

Der Vorſitzende des Deutſchen Volksrates für Sieben: 
bürgen (Rumänien), Dr. O. F. Jickeli, iſt wegen Krankheit 
zurückgetreten; an ſeine Stelle wurde Dr. Hellmut Wolff ge⸗ 

ählt 


Die deutſche Segelfliegergruppe in Barcelona (Spanien), 
die erſt ſeit April 1934 beſteht, beſitzt bereits vier Flugzeuge. 

Die Deutſche Schule in Saloniki (Griechenland) iſt 
jetzt Vollanſtalt und wird durch einen Erweiterungsbau ver⸗ 
rößert. 
8 Be Swakopmund (Südweſtafrika) jtarb im Alter von 
85 Jahren der Miſſionar der Rheiniſchen Miſſion Wilhelm Eich, 
der ſeit 1870 mit las we einer vierjährigen Unterbrechung 
in Südweſtafrika anſäſſig war. : N 

Die ipin Sonnapendſchule in Sydney (Auſtralien) 
feierte die 50jährige Wiederkehr ihres Gründungstages. 

Die Deutſche Volksgemeinſchaft in Mexiko ſtimmte der 
Errichtung einer neuen Schule zu, die lediglich von Mexikanern 
kbeſucht werden und die Deutſche Oberrealſchule entlaſten ſoll. 

Argentinien entſendet zu den diesjährigen ſüdameri⸗ 
kaniſchen Rudermeiſterſchaften in Rio de Janeiro auch eine 
Vierermannſchaft des deutſchen Rudervereins Teutonia. 


aang 


volksdeutſche Rundfunffendungen 
Sonntag: Frankfurt 9.40 Uhr: Das Thingſpiel. 
Montag: Köln 18.30 Uhr: Volk und Raſſe. . 
tag: 7 16.45: Die Kulturhö erer 
e Ben (I1). Deut] Hlanbfender: 18.30 Ahr: 
Polen nach dem Tode Marſchall Pilſudſkis. 
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Aus dem Leben 
einer deutſchen Frau 


(Zum 125. Todestag der Königin Luiſe am 19. Juli 1935.) 
Von O. G. Foerſter. 


Vergnügen im Goethe- Haus. 


Im Sommer 1790 reiſen die Prinzeſſinnen Luiſe und 
Friderike mit ihrer Großmutter, der Landgräfin von Heffen- 
Darmſtadt, nach Frankfurt zur Kaiſerkrönung Leopolds II. 
In dem Hauſe der Frau Rat Goethe am Hirſchgraben fin⸗ 
den die beiden Schweſtern Unterkunft. Ihre Wirtin iſt eine 
Frau, die ſich glücklich ſchätzt, junge und lebensfrohe Für⸗ 
ſtenkinder um ſich zu haben. Doch mit den Prinzeſſinnen 
zieht auch ihre Erzieherin, Mademoiſelle Gelieu, ins Haus, 
eine würdige Dame, die unerbittlich über das ſtandesge⸗ 
mäße Benehmen ihrer Zöglinge wacht. 


Auf dem Hof der Frau Rat ſteht ein herrlicher Brun⸗ 
nen aus rotem A rp Wenn das Dienſtmädchen mor- 
gens und abends Waſſer pumpt und aus dem pausbackigem 
Geſicht einer mythologiſchen Figur der dicke e 
in den Eimer fährt — dann möchte Prinzeß Luischen nur 
allzu gern auch mal pumpen ... Aber die pedantiſche Gou- 
vernante hat ihre Augen überall! 


Eines Morgens ſchleichen ſich die Prinzeſſinnen auf den 
Hof, die Frau Rat iſt mit im Bunde, Friderike hält den 
Eimer unter den Waſſerſpeier, und Luiſe bewegt den Eiſen⸗ 
ſchwengel. Da ſchallt ein Entſetzensgeſchrei aus dem Fenſter: 
„Prinzeſſin Luiſe! Was machen Sie? Mon dieu!“ Die 
Geélieu ſchaut mit empörten Geſicht herab, und nun ſchickt 
ſie ſich an, die Treppe herunterzueilen, um die Prinzeſſinnen 
von ihrem unpaſſenden Tun abzuhalten. Doch die Frau Rat 
iſt ſchneller, ſie erſteigt ſchnell die 8 und riegelt die 

ernante in ihrem Zimmer ein. „So, nu ſoll ſe nor 
komme,“ lacht ſie, „nu is ſe eig'ſchloſſe — nu könne Se zu 
Ihrem Gaudium weiter pumpe, Mesdames Prinzeßche!“ 


, Brautwerbung. $ 

Eine alte Frankfurter Bürgerfamilie bewahrt noch ein 
Porzellanſervice auf, das eine heitere Geſchichte zu erzählen 
weiß. In dieſem Hauſe lernte Prinzeß Luiſe im Frühjahr 
1793 zuerſt ihren ſpäteren Gatten, den preußiſchen Kron⸗ 
prinzen, kennen. Die beiden jungen Menſchen faßten ſchnell 
eine innige Zuneigung füreinander. Doch war der Kron⸗ 
prinz zu wortkarg und Luiſe zu befangen, als daß ſie den 
Mut zu einer Erklärung gefunden hätten. 

Bei einem Feſtmahl nun rollte der Kronprinz ein Brot⸗ 
kügelchen auf dem Porzellanſervice der ihm gegenüberſitzen⸗ 
den Prinzeſſin zu und flüſterte dabei: 

„Wenn Sie den lieben, der Ihnen dies zurollt, ſo tun 
Sie ein gleiches!“ 

Von drüben kam keine Antwort. Sn Gerichte gingen 
vorüber, und erft bei dritten fanden fih auf dem Teller des 
Kronprinzen zwei Kügelchen vor , 


Zweierlei Adel. 

1797 umjubeln die Berliner ihre neue Königin: Luiſe 

von Preußen. Nach einer Zeit 1 Müßiggangs 

ibt die junge Königin ihrem Volk das Beiſpiel eines ein⸗ 
Sen tugendhaften und Tee Lebens. Auf einer 
Reiſe nach Magdeburg werden ihr zahlreiche Offiziersfrauen 
vorgeſtellt. Unter ihnen befindet ſich die Gattin eines Haupt⸗ 
manns, Tochter eines angeſenhenen Magdeburger Kaufmanns 

„Was ſind Sie für eine Geborene?“ fragt Luiſe unbe⸗ 
fangen die junge Frau. Die Angeredete, die ſich unter den 
anweſenden Damen als die einzige Nichtadlige weiß, ant⸗ 
wortet verwirrt: „Ach, Majeſtät ... ich bin gar keine Ge- 
borene ..“ 

Ein ſpöttiſches Lächeln geht über die Geſichter der an⸗ 
deren Damen „Alſo eine Mißgeburtl.⸗ höhnt leiſe eine Ba⸗ 
ronin. Doch Luiſe hat den „Scherz“ gehört. „Ei, Frau 
Hauptmann,“ ſpricht ſie laut und bedeutungsvoll, „Sie 
haben mir recht naiv⸗ſatiriſch geantwortet. Ich habe mit 
dem Ausdruck ‚von Geburt fein’ auch nie einen ſittlichen Be- 
griff verbinden können, denn in der Geburt ſind alle Men⸗ 
ſchen ohne Ausnahme gleich. Und was den Adel anbelangt, 
ſo gibt es einen, der angeboren iſt, einen zweiten aber, den 
man 2 erwirbt: den des ſtarken Herzens und des Verdien⸗ 
ſtes. danke Ihnen, daß Sie mir Gelegenheit gaben, dies 
hier auszuſprechen.“ ; í 


Opfer für das Vaterland. 

Am 6. Juli 1807 fand jene Zuſammenkunft ſtatt, in der 
Luiſe mit Seelengröße eine Demtüigung auf ſich nahm, um 
bei Napoleon einen für ihr Volk günſtigeren Frieden zu er- 
reichen. In Tilſit begegneten ſich die beiden: die ſchöne, edle 

reußen⸗Königin und der Korſe, der wenige Wochen vorher 
uiſe mit Seelengröße eine Demütigung auf ſich nahm, um 

„Wie konnten Sie auf den Gedanken kommen, mit mir 
Krieg zu beginnen? 9 ! 
in unſeren Hilfsquellen getäuſcht,“ antwortet die Königin 
ruhig. — „Und Sie bauten auf den Kriegsruhm Friedrichs 
des Großen und täuſchten fih ſelbſt!“ — „Sire, dem 
Friedrichs II. war es erlaubt, uns über unſere Kräfte zu 


täuſchen!“ 

Bei der Feſttafel bricht Napoleon eine Rofe von einem 
Blumentopf und reicht ſie der Königin. Luiſe zögert, dann 
überwindet ſie ſich und ſagt lächelnd: „Zum wenigſten mit 
ee Napoleon bleibt unerbittlich: „Es iſt an mir, 
g ieten, und an Ihnen, anzunehmen oder abzuweiſen.“ 
weiſt Luiſe die Blume von fih: „Keine Rofe ift ohne 
Dornen, aber dieſe Dornen ſind zu ang Mar mich.“ Unver: 
richteter Dinge reift die Königin nach Memel zurück. Ihr 
Opfer iſt umſonſt. Und ſeit dieſem Tage wird ſie nie mehr 
von Herzen froh wie einſt in glücklichen Parchimer Zeiten. 

Das moraliſche Waſſer. 

Im Dezember 1809 reift das Königspaar nach Berlin 
zurück. Unterwegs wird in Freienwalde geraſtet. Das war 
damals ein beliebter Bade⸗ und Brunnenkurort, deſſen 
Mineralwaſſer auch der Königin gute Dienſte leiſtete. Nach 
der Mi 1 ſagt mA 75 „Hier fühle ich mich ſo recht 

eſund.“ Der alte treue Diener Heinrich vernimmt 1 

ort und meint: „Das macht das moraliſche Waſſer, Ma 
jeſtät!“ Ein helles Gelächter geht durch den Saal, und der 
alte Diener ſteht verwirrt da. 

Luiſe aber bleibt ernſt. „Ich glaube,“ ſagt fie mit jant 
tem Lächeln, „wir haben unſeren guten Heinrich nicht ver⸗ 
ſtanden. Mir ſcheint, als hätte er eine tiefe Wahrheit ge⸗ 
ſagt. Wer eine Kur mit Nutzen gebrauchen will, der muß 
einfach, mäßig und ſtill leben, daß ihm das mineraliſche 
Waſſer zugleich ein moraliſches werde.“ Da richtete ſich der 
alte Heinrich wieder auf und verſichert: „Niemand verſteht 
mich doch beſſer als unſere gute Königin.“ £ 


fragt Napoleon. — „Wir hatten uns 
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Der „Königsberger Allg. Ztg.“ entnehmen wir 
{elgende intereſſante Unterhaltung mit Profeſſor 
i Alther M oede, dem Leiter des Piyhotehni- 
chen Laboratoriums in Berlin: 

„Es ijt keine willkürliche Bezeichnung, wenn 
wir uns Pfychotechniker nennen“ — jo eröffnet 

rofeſſor Walther Moede das Geſpräch. „Uns 
utereſſieren nicht die geheimnisvollen Hinter: 


Stunde des Seelenlebens — fie zu erforſchen ijt 


de 
nicht mit „Blitzesgeſchwindigkeit“ erfolgen kann, 


ache der Pſychologen und Pſychiater —, wir 
wollen nur feſtſtellen, was von ſeeliſchen Reak⸗ 
„onen einwandfrei wäg⸗ oder meßbar iſt. Wo⸗ 
ei natürlich jede Betätigung als Aeußerung 
er Geſamtperſönlichkeit zu werten iſt. 

eute weiß auf Grund dieſer experimentellen 
titellung jeder Fachmann, daß die Reaktion 


Ondern daß auch der ſeeliſche Reaktionsprozeß 
eine gewiſſe Zeit. braucht, die aber im Ernſtfalle 


über Menſchenleben entſcheiden kann. Gerade 


En u 
or 


tm Unfallweſen ſpielt dieje Tatſache eine enorme 
i olle, und dieje neuen wiſſenſchaftlichen Er- 
enntniſſe haben die Rechtſprechung entſcheidend 
eeinflußt. 


i Früher forderte der Richter, daß ein Fahrer 
giten Wagen im „Moment der Gefahr“ zum 
Sehen zu bringen habe. Heute weiß man, daß 
eo Uebermenſchliches verlangen heißt. Bei 
ieſer Reaktionsuhr handelt es ſich um eine er⸗ 
wartete Reaktion, die verhältnismäßig einfach 
auszuführen war. Wenn aber auf ein völlig 
unerwartetes Ereignis reagiert werden ſoll, und 
azu noch wie beim Auto mit einer weſentlich 


komplizierten Handlung, ſo muß man als natur⸗ 


zählte 


gegebene Reaktionszeit wenigſtens eine Sekunde 
annehmen. Bei einem Tempo von 40 oder gar 

Kilometer kann dieſe eine Sekunde aber eine 
cft entſcheidende Rolle ſpielen. Deshalb wird 
es notwendig fein, daß nicht nur der Richter, 
Ondern auch der Fahrer und ebenſo der Paj- 
ent dieſe „Reaktionsſekunde“ in ſeine Ueber⸗ 
egungen miteinbezieht.“ 


Er fährt fort: „Das Verhalten der Menz. 


en, wenn ſie erſchreckt werden, iſt äußerſt ver⸗ 
ieden; leider ift es nur in den wenigſten 
allen zweckmäßig. Im großen geſehen, teilt 
h die Menſchheit bei Schrecken in zwei Grup- 
n: die einen werden nach einem Augenblick 
des Stutzens beſonders klar, konzentriert und 
erlegt. Aber das ſind nur etwa 15 Prozent. 
e anderen aber laſſen ſehr merklich nach, 
verſagen ſehr oft. 
Achs iſt nicht unintereſſant, die verſchiedenen 
itten der Schreckreaktionen zu beobachten. Für 
kanterſte Gruppe der „Attiviſten“ ift das mat- 
nteſte Beiſpiel, das ich in meiner Praxis et- 


bi habe, ein Lokomotivheizer. Zweimal war 
Tode ur durch ſeine Geiſtesgegenwart der ſicheren 


esgefahr entronnen. 
ale rg danach. 
er: 
wie die Loksmotive ſich nach links neigte, und 
dachte: Da gibt's nur eins, rechts en 
r war mit ein paar Hautabſchürfungen davon⸗ 
gekommen, der Lokomotivführer war tot. — Auch 
das zweite Unglück, das diefer Mann mitmachte, 
oftete einem Lokomotivführer das Leben. Er 
ſelber rettete ſich auf folgende Weiſe: „Ich hörte 
ein Krachen, ſah, wie der Zug ſich zuſammen⸗ 


Ich ſprach ihn beide 
Nach dem erſten Unfall er⸗ 


Ich hörte plötzlich ein Knacken, jab,- 


| 


> Tojener Tageblatt 
In der Gejahrenjekunde...! 


Nur 15 v. H. reagieren richtig — Inſtinkte, die im Schreck erwachen 


ſchob, und wußte: nur wenn du dich etwas 
hinter den Keſſel duckſt, kann es dich nicht zer⸗ 
drücken. So bin ich durchgekommen.“ i 

„Wird Sie's nicht noch einmal erwiſchen?“ 
fragte ich. 

„Ach, wenn ich noch zwei bis drei Sekunden 
habe, mach' ich's ſchon!“ 

Dies „Mach' ich's ihon“ ift typiſch für die 
Haltung jener Menſchen, die bei Gefahr völlig 
klar und zielbewußt handeln. Die große Mehr: 
zahl von uns jedoch verliert ſo völlig den Kopf, 
daß einem Unbeteiligten ihr Verhalten oft bei⸗ 
nahe komiſch anmuten könnte. Die Menſchen, 
die bei einem Brande den Vogelkäfig greifen 
und — die Banknoten verbrennen laſſen, ſind 
ja nahezu ſprichwörtlich geworden. Andere wie⸗ 
der fallen in eine direkte Schrecklähmung, die 
bis zur völligen Ohnmacht geht; kommen ſie 
dann zu ſich, beginnen ſie die unvernünftigſten 
Dinge: Schreiber ziehen ihr Notizbuch und fan⸗ 
gen an, irgend etwas völlig Sinnloſes aufzu⸗ 
ſchreiben, während neben K fir vielleicht ein 
Menſch verblutet, bei anderen wieder löſt ſich 
der Schreck in krampfhaften Weinen. 

Faſt immer aber ſind es tief im Menſchen 
ſchlummernde Inſtinkte, die in der . 
lebendig werden. Bei denen, die in Gefahren⸗ 
ſituationen mit faſt überwacher Klarheit han⸗ 
deln, ſind es wohl die alten Jagd⸗ und Kampf⸗ 
inſtinkte; andere krümmen ſich zuſammen, hal⸗ 
ten die Hände vor den Kopf, um ſich zu ſchützen 
(ſie tun dies bei Feuer aber ebenſo bei einem 


Unfall). 


Es iſt nicht die Aufgabe der Pſychotechnikers. 
die tiefen ſeeliſchen Zuſammenhänge zu unter⸗ 
ſuchen, die hier mitwirken müſſen; gewiß aber 
iſt, daß ſich im Verhalten bei ſolchen Situa⸗ 
tionen die tiefſte Weſensart eines Menſchen 
offenbart.“ a 

„Können wir lernen. uns in gefährlichen 
Situationen vernſinftig zu benehmen, oder ift 
es Schickſal, daß der eine ſeine Schrecklähmung 


bekommt, während der andere ſich mit klarem 


Kopf zu retten weiß?“ fragt der Beſucher. 


„Ich ſagte ſchon, daß es im Letzten Charakter⸗ 


eigentümlichkeiten des Menſchen jind, die fein 
Verhalten in der Schreckſekunde beſtimmen,“ er⸗ 
widert Profeſſor Moede. „Aber ebenſo gewiß 
läßt ſich durch Training eine ſtarke Widerſtands⸗ 
kraft gegen den Schreck erreichen.“ 

„Wie trainiert man denn „auf Schreck“?“ 

„Ein gutes Trainingsmittel iſt der Sport — 
ein ſcharfes Fußballſpiel, aber ebenſo Reiten 
oder Fechten bringt zahlreiche plötzliche Gefahren⸗ 
momente mit ſich und lehrt, ihnen ruhig und 
gefaßt zu begegnen. i 

Unſere Hauptunfallquelle ift ja der Verkehr. 
Sicher kann auch eine vernünftige und wohl⸗ 
durchdachs Verkehrserziehung manches dazu bei- 
tragen, daß die Paſſanten ſowohl wie die Fahrer 
plötzlichen Gefahrenſituationen mit etwas kühle⸗ 
rem Kopf gegenüberſtehen. Vor allem aber 
glaube ich, daß man in einigen Generationen 
dieſen Gefahren ganz allgemein und viel ruhi⸗ 
ger gegenüberſtehen wird. „Großſtadtverkehr“ 
kennt man ja eigentlich erſt ſeit der Zeit nach 
dem Kriege. So ſind wir im Grunde noch ein 
Voll von Fußgängern, gewöhnt an das Tempo 
der Pferdedroſchke. Ein paar . weiter, 
und wir werden uns ſo an das Tempo des 
Autos gewöhnt haben, daß uns kein Hupen und 
kein 60 Kilometer⸗Fahrer mehr erſchrecken kann.“ 


Die Hochwaſſerkataſtrophe in China 


Die Gefahr noch im Steigen begriffen. 


Schanghai, 13. Juli. Das Hochwaſſer auf 
dem Gelben Fluß hat zwiſchen Kaifoeng und 
Tſinan zu weiteren Deichbrüchen geführt. Im 
Unterlauf des Fluſſes ſtauen ſich große 


Waſſermengen und ergießen ſich zum Teil 


in die Richtung nach dem Kaiſerkanal, zum 
Teil ſtrömen ſie in das alte Flußbett, das im 


Nordkiangſu ausmündet. Die Fluten richten 


auf dieſem neuen Wege große Zerſtörungen 
an. An den verfallenen Deichen des alten 
Flußlaufes wird fieberhaft gearbeitet. Er⸗ 
wähnenswert iſt hierbei, daß vor zwei Jah⸗ 
ren deutſche Sachverſtändige auf die Möglich⸗ 
keit der Rückkehr des Gelben Fluſſes in ſein 
altes, ſüdlich verlaufendes Flußbett hinge- 
wieſen hatten. 


Das Hochwaſſer im Gebiet des Pangtſe⸗ 
Flutes fordert immer mehr Opfer. Bei 
Itſchang find durch Deichbrüche über 100 000 
Menſchen obdachlos geworden. Der größte 
Teil der Stadt ſteht unter Waſſer. Der Stadt⸗ 
teil Tſchiaokau von Hankau iſt gleichfalls völ⸗ 
lig überſchwemmt. In Hanyang konnten ſich 
die Bewohner noch rechtzeitig auf die Dächer 
flüchten. 

Am Han⸗Fluß wurde die Stadt Fangt⸗ 


ſcheng ein Opfer der Fluten. Viele Einwoh⸗ 
ner ertranken, tauſende befinden ſich in Le⸗ 
bensgefahr. Täglich treffen in Hankau Flücht⸗ 
linge ein. Nach ihren Berichten iſt die Stadt 
Tien Moenn vollkommen zerſtört worden. 
Mehrere tauſend Bewohner ſollen ertrunken 
ſein. 


Alkoholbrennerei vom blitz in 
Brand geſetzt 


aris, 13. Juli. Ueber die, Gegend von 
Giors ift am Freitag abend ein heftiges Ge- 
witter niedergegangen, das vor allem das 
Dorf Etrepagny heimſuchte. Dort ſchlug der 
Blitz nicht weniger als 30 Mal ein. Ein Guts⸗ 
hof wurde zerſtört. Eine Alkoholbrennerei 
wurde ebenfalls ein Opfer des Blitzes. 15 000 
Hektoliter Alkohol gerieten in Brand. Um 


eine Exploſion zu vermeiden, leiteten die 


Feuerwehrleute den brennenden Alkohol zu 
dem benachtbarten Fluß. Dann wurden die 
Schleuſen geſchloſſen. Die Dorfbewohner hat⸗ 
ten auf dieſe Weile das ſeltſame Schaufpiel 
eines Feuerſees, aus dem 15 Meter hohe 
Flammen emporſchlugen. 5 


‘find in der Zeit vom 3. bis 9. IJ 


Die Reiſezeit bricht an! 
Beim Wandern, bei Sport und Spiel 
ſuchen wir raft und Erholung; über 
einem ſchönen Buch aber Jerſtreuung 
und frohe Laune! Ein unterhaltfamer 
Roman, eine ſpannende krzählung, 
Beſchreibung und Dichtung, oder was 
immer es ſe i. 


Gein Urlaub ohne ein gutes Bud! 


155 Tnphus-Tote in Rom 
Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
uli in Rom 
1992 Erkrankungen an typhusartigem Fieber 


gemeldet worden, von denen 72 Fälle tödlich 


verliefen. Die Geſamtzahl der bis jetzt feſtge⸗ 
ſtellten Erkrankungen belief ei der Zeit vom 
1. Juni bis 9. Juli auf 3144 Fälle, 133 Todes- 


opfer find zu beklagen. Nach Erklärungen des 


Geſundheitsamtes ſoll die Epidemie ihren Höhe⸗ 
punkt überſchritten haben. 


der Krakatau in Tätigkeit 
Ausbrüche bis 1000 Meter Höhe 
London, 11. Juli. Wie aus Batavia gemel- 
det wird, befindet ſich der Krakatau in voller 
Tätigkeit. Die Ausbrüche ag ar eine Höhe 
bis zu 1000 Meter. Die kleine Inſel Krafatar 
iſt verſchmanden⸗ e eee e 


Sa, 


Unterleibserkrankungen. Aerztliche Fachſchrif⸗ 
ten AE ae hry daß das natürliche 4 ATi ef“ 
Bitterwaſſer auch gegen Kongeſtionen nach der 
Leber und dem Maſtdarm ſowie bei Hämorrhoi⸗ 
den, Proſtataleiden und Blaſenkatarrh fiher und 
angenehm wirkt. 8 


f * 7 


Anbiete: 
Winter-Rübsen-Saat, 


Original Dr. Lembke Malchow I. Absaat. 
Erb Vorbestellung. 


Jungeber u. Sauen, 


anerkannte Zucht, Edelschwein 


Kolonialwaren⸗, 


Delikateſſen⸗ und Kohlengeſchäſt in 


oder ſpäter zu verpachten. 


[Kreisſtadt, ganz oder geteilt, gleich 


Das beste Auto für 
unsere Wege 


2% jähr. braun. Zuchthengst, 


schwerer korrekt. Belgier. 


E. Kujath-Dobbertin, 
Dobrzyniewo p. Wyrzysk. 


50 Jahre in meiner Hand. Allerbeite Geſchäftslage, 
roßer Laden, vornehme Geſchäftseinrichtung, 2 Schau⸗ 
enſter, Kaffeeröſterei mit Gasmotorbekrieb, 
bequem gelegene große, helle Keller- und andere 
Lagerräume. Pachtpreis mäßig. Offerten unter 
1051 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


“Type „BABY“ 21 7800. — 


F 
„Piccolo“ zi 5500,— 


3 Ältere Typen 


Bei Barbezahlung 10 % Kassaskonto. 
Befahrene Wage n zu Okasionspreisen I 


VERTRETUNG für 


Wir gestatten uns auf ein 


 Preisausschreiben 


des „Grossen Duden“ aufmerksam machen zu dürfen. 
Es geht hier darım die Fehler zu finden, die in den 
zweieinhalb Seiten des Tagebuches der Hilde Müller 
enthalten sind, sie dem Verlag mitzuteilen und die 
richtige Schreibweise anzugeben. Der „Grosse Duden“ 
hat 200 Preise ausgesetzt, wovon die ersten drei Preise 
Geldpreise zu je 300.—, 150.—, 50.— Reichsmark sind. 
Die übrigen Preise sind wertvolle Bücherpreise. Die 
näheren Bedingungen und das Tagebuch der Hilde 
Müller umsonst und portofrei von der 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznan. Aleia Marszalka Pilsudskiego Nr. 25 
oder direkt vom Verlage des „Grossen Duden“ 


Bibliographisches Institut A. G., Leipzig CI, 
Täubchenweg 17. 


8 .SOSWIECIM-PRAGA“' 
„OSWIECIM“ zieonoczone FAM stanısLaw sieRSszYüsu 


| MASZYN | SAMOCHODÓW SP. AKC. - OSWIECIM Il. Poznań, Dabrowsklego‘30. ` -: 
Telefon 47. ; “a ‚Telefon 13-41.. E 


— 


eue f s 
OZNAR 

LADOWARR 1. 

Telefon 35-19, 35-29 


empfehlen zur sofortigen Lieferung 
— Träger — U-Eisen p- =° 
Eisen u. Bleche 


Zinkblech, verz. Eisenblech, Bandeisen, schwarz 
und verzinkt, Gasrohre, schwarz und verzinkt. 


Taschen-Kofier 
kaufen Sie billig 
nur beı 


K. Zeidler, Poznan. 


R T 3 
ulica Nowa 1. 


Sämtliche Baubeschläge. 


„ALFA“ . 21 9500.— 1 


WoL POSEN und POMMERELLEN: | 
REPREZENTACJA.SAMOOHODOW | 


’ 
> 
p 
D 
D 


D 


=> Pojener Tageblatt < 
FR. RATAJCZAKA 


AHKUIR ADIDEIERDIRRDRREGEBERTETERTIBUDDSTERRERERDERERSADEADEDRIDTRDERERTRURRANRRDTRRATRDADRRTREIKI 


Wroclawska 14 u. 15 


FEINSTE HERREN- 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE UND PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


złoty 80 ; 
złoty 100 
złoty 120 
Luxus -Ausführung 21 175 


A 2% ESA W N Die heutigen ZLO TV- PREISE 
AT LER BF 3 sind niedriger als MAR K- 
; i N x RE 2 ; PREISE vor dem Kriege. 
Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 


Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte_Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen 
Telefon. ä 
l. ulica Fr. Ratajczaka L, 28.07 54-15 2. ulica Wrocławska Í a 3. ulica Wroclawska 1 84 28. 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 7 7 


EN 


Aber ſchriſtswor i (fett) Se 20 Groſchen 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


jedes weitere wor 10 0 Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Stellengeſuche pro Wort 5 chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


I 
Al Verkäufe 2 
IN 2 
vermittelt der Kleinaungeigen⸗ 
teil im Poj. Tageblatt! Es 
lohnt. Kleinanzeigen zu leſen! 


Treibriemen 


aus 
Leder, 
Kamelhaar, 
Belatoid (Gummi) 
in allen Breiten, in hoch⸗ 
wertiger ualität. 


Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft | 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


50⸗jähriges 
Jubiläum 
er 
Wanderer Werke 


und ſomit ſind die 
Continental 
Schreib maſchinen für 


Haus und Büro unüber⸗ 
troffen in Qualität. 


Generalvertretung 
Trzygodzkl, Hampel i Ska. 
Pozna.:, Tel. 2124, 
Sew. Mielżyńskiego 21 
Sämtliche Büro-Artikel. 
Ea errr Pn AY I Ra tara 


Original 
Ventzki 


liefert billi gst 


Woldemar Günter 


Landmasehinen und Bedarfs- 
artikel — Dele und Fette 


Poznań, 
Sew.Mielżyńskiego6 
Telefon 52-25. 


Gartenmöbel 
gebrauchte, verfauft 
billig. 

Schmidtke, Swarzedz. 


Bruno Sass 
Gol dschmiedemeister 
— — 
TERN skiego 1 
H ofl J. Tr. 
(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


A uii 


Zalencienne, Stickereien, 

Tülle, alle Wäſchezutaten. 

Große Aus wahl, billigſt. 
5. Rafomjfa, 


Poznan, ocztowa 1 


Klöppelſpitzen 
| 


Seiden-Strümpfe, ` 
Macco-Strümpfe, 
File d'ecoſſe, Woll⸗ 
ſtrümpfe, Wolle mit 
Seide, tinderſtrümpfe, 
File d'ecoſſe mit Seide, 
erren Socken, Danten- 
ocken empfiehlt in 

großer Auswahl 

Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 


J. Schubert 
Poznan. 
jest nur 
Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb,d. Hauptwache 


ALFA 
Szkolna 10 
Ecke Jasköleza 


Geschenkartikel 
Alabasterwaren, 


Schreibzeuge, 


Füllfederh 
Photoalben, 
men - Bilder, 
Bijouterien, 
Puderdosen, 
Klips-Klammern, 
Modenhefte 


ter, 


Billigſte 
Bezugsquelle! 

i Biirjten 
Pinſel, Seiler waren, 
Lokos matten, eigener 
Fabrikation, darum 
glligſt, empfiehlt 

Fr. Pertek, 
Bognan, Poczto wa 16. 


Einkauf u. Umtawic 
on Roßhaar. 


Do n Sztuk 


“plac Swietokrzyſki 4, 
empfiehlt vorteilhaft 


Antikmöbel, Bilder, 


Kunſtgegenſtände. 


| 


von eleg. weißen Herren- 


und dennoch 
dauuft jede Dämpfer 
mm Hausfrau 
e Kessel $ 
ie beſten und Dampfanlagen® 
garantierten 
Konſervengläſer Quetschen 
| „Stenn“ und Rüben- 


Schneider 


Sortier- 
zylinder 
billigst 


Ausverkauf 


K 
A 
IR 
T 
0 
F 
F 
E 
L 


Oberhemden, St. 5,50 21. 


Auf Lager vorhanden 
Nr. 32, 38, 34, 42, 43, 

14, 70 diatomit Landmaschinen 
. Ratowfka, 3 Poznan, 
Poznan, Pocztowa 1. Sew. Mielżyńskiego 6 

Tel, 52-25, 
Großer 
Saiſon⸗ Ausverkauf 


zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen 
in Mänteln, Anzügen, ofen 
Kletterjacken 
nur wie bekannt in der 
Firma 


Konfekcja Męska, 


Poznań, Wroclawfka 13. 
Bitte auf Hausnummer 
genau achten. 
Trotz d. billigen Preiſe 
erteilen wir extra 
10%, Rabatt, 


Marmor 
„CARRARA“ 


Przemyſtowa 27 
Tel. 60-49, 


Schirme 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Abor? 
eee D zus 
igene zue 
sas. Bin 
mpfehle 55 
Fertige 
Trauer- 


e E 

"Damen - Mäntel 
Rene Wolle 
von 35 z} anf 


Sommersprossen 


in grosser 
Auswahl 
Mass- gelbe Flecke usw 


anleriigung 
sorgfältig ausgeführt 
innerhalb 24 Stunden 
aus eigenen sowie 
gelieferten Stoffen 
zu konkurrenzlosen 
Preisen 


J SZUSTER, 


Stary Rynek 76 
Etage, gegenüber der 


Hauptwache. 


AXELA-CREM 
in Dosen zu 1, 2 

und 3,50 z} AX ELA 
Seife 1 Stück 1 7}, 
3 Stück 2,70 a 


J. Gadebusch 
Drogenhandlunę 


— 


‘ozna”, Nowa 7. 


Stärkewagen $ 


Í Woldemar Günter; 


beseitigtunterGarantie 


3 


h Bettfedern 
billiger! Tapeten 
janje Wachstuche 
eberr Läufer. Leisten 1 
von billigst Fahrräder 
2.75 an Tapeienversandhaus 


in bester Ausführung 


billigst 


MIX 


Daunen von 6.— 21 an, 
Oberbetten, Kiſſen. Unter⸗ 
betten billigſt. Warme 


= Stryszyk 


Oznan, 
Al.Marcinkowskiego 1 


Daunendeden, Woll- und Telefon 12-92. Poznan, Kantaka fa 
Steppdecken 
größtes Lager C.. ˙ E en 
u Dampfbrauerei 
„Emkap in größerer Stadt der A Grundstücke Z) 
M. Mielcaret, Wojewodſchaft in Be- : 
Voznan we ift au perfaufen Bier verlag er 
N 3 oder verpachten. Ange⸗[Limonadenfabrit, & 
EB Brorlamjfa 30 ote unter „Brauerei“, keller, allein am Ort, mit 
Größte Bettfedern- Warſzawa, Krolewſka 1, Kohlenhandl. Umſatz, 


Jiuro Larum“. ca. 70 000 zł. Induſtrie- 
ſtadt 6000 Einwohner 
Off. u. 832 an die 5e- 


ſchäftsſtelle d. Ztg. 


reinigungs⸗Anſtalt. 


4 hied 7 
N Versehiedenes 2 


Achtung! 
Geht Ihre UHR nicht zuverlässig! 
BEE So kommen 
y4 E Sie bitte im 
Vertrauen 
zu mir und 

Sie sind 
:ndlichzufriedengestell' 
Albert Stephan 

Poznan, 

Półwiejska 10, I. Treppt 
Halhdoristrasse am Petrinlatz.) 


Uhren, Gold- und Silberwaren 
Trauringe sehr preiswert und ree | 


Fabrik-Schornfteine 


Blitzableiter, werden ge 
baut, angelegt und aus 


gebeſſert. 
Srundjtück rn 
an-Zegrze 

geeignet für jedes Ge⸗ ee 20. 
(Dan: era 
Garten, Kolonialwaren⸗ 
geſchaͤft, ſortzugsbalber * 
zu verkaufen. Beſichti⸗ a iger 
gung jederzeit. Off. u. (Reichs deutſcher) fudi 
1042 an die Geſchäftsſt. auf großem Beſitz. Mb: 
dieſer Zeitung. ſchuß er Rehböcke 


Grundſtück 
Drogerie, Photo- und 
olonialwarengeſchäft, 
alter Beſitz, an zahlungs⸗ 
fähigen Käufer zu ver⸗ 
kaufen. Offert. unt, 979 
x. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Te 
N Automobile 2 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Mliarkenfabrikate 
und frische Ware 

sowie jegliches 

Autozubehör u. 
I Ersatzteile, kauft 
manam preiswer- 
testen beid.Firma 


| 
‚ Brzeskiauto S. A. 
| Pozn 
Dąbrowskiego 29 
Allestes u. grösstes Automobil- 
Spezialunternehmen Polens 


Stats günstige Gelegenbsits- 
käufe in wenig gebrauchten 


g Wagen am Lager. 9 


Automohilisten !!! 

das gute Kauft en eifen 

À Gellermitte! r. Szczepański 
Gartenſchirme eingetroffen & Synowie 


Poznan, ul. Wielka 17. 
Te!. 3007 


Große Auswahl billigſt Re 2 F $ 
e Marken Auto- 


Poznański Dom Parasoli, 


Aroyerja Warszawska 


św Marein 22 (neben Poznan reifen stets auf Lager. 
Beichte). ul. 27 Grudnia 11 i 
e eee eee 


dieſer Zeitung. 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, Papp / 
uw. j 


Hebamme 
Kowalewſha 
Ertowa 14, 
erteilt Rat und Geburts- 
hilfe. 


Bek 
1 . 
ſagt die Zuku 
Ziffern und a 


Poznań, 
ul. Podgórna Mr. 13, 
Wohnung 10, Front. 


mer wieder 


| 
| 


a 


f 


Keinen grossen Optimismus aufkommen. Der 
Aussenhandel hatte nach wie vor mit grossen 


> a ln 


Sonntag, 14. Fuli 1935 


ame ee a A 


Wirtſchaftszeitung des Polener Tageblattes 


fir. 159 


Stabilisierung 
der Wirtschaftslage in Polen 


(Nach dem Bericht des Zentralverbandes der Industrie Polens für das Jahr 1934.) 


Der Bericht des Zentralverbandes der Pol- 
Nischen Industrie für das Jahr 1934 enthält 
luteressante Angaben nicht nur über die Tätig- 
teit des Verbandes für das abgelaufene Jahr, 
Sendern auch über die gesamte Wirtschafts- 
age Polens. 

Bei einer Analysierung der Konjunkturen— 
entwicklung zeigt es sich, dass die Krise ihren 
- „öhepunkt überwunden hat und eine gewisse 
Stabilisierung eingetreten ist. Die quantitative 
ufholung der Produktion, die Minderung der 


Fehl der Gesellschaften, die Gewinne abwer- 
cn, Demgegenüber steigt die Zahl derjenigen, 
die mit Verlust arbeiten. Nach den Angaben 


Von Cywinski hat innerhalb von 6 Jahren mehr 


als die Hälfte (541) aller kleinen A. G. keine 
Jividende ausgezahlt. \ 

Auch die anhaltende schlechte Lage der 
ndwirtschaft, die zu den wichtigsten Ab- 
hehmern der Industrie gehört, lässt vorerst 


Chwierigkeiten zu kämpfen. Die protektio- 
Nistische Politik sämtlicher europäischer Staa- 
en legte den gegenseitigen Warenaustauch in 
etten. Die finanzielle Lage Polens zeigte keine 
wesentliche Entspannung: die unsichere poli- 
tische Lage wirft ihre Schatten auf die Ge- 


staltung des Kredits, der zu den wichtigsten 


\nauissetzungen eines gesunden Handels ge- 
gert. Im einzelnen gestaltete sieh die Lage der 
dustrie wie folgt: 


(in Tausend.) 
Verarbeitende 


Die Kohlengewinnung zeigte 1934 eine ge- 
tinge Aufholung, nämlich um 6,9 Prozent. Im 


Allgemeinen ist die Lage der Kohlenindustrie in 


clen wesentlich ungünstiger als in dem übri- 
gen Europa. Auch die Rohölerzeugung wies 
Weiterhin eine sinkende Tendenz auf. Der Be- 
arf Polens an Rohöl wird durch die Figenge- 
Vinnung nicht gedeckt. Eine ähnliche Schrump- 
ung vollzog sich in der Raffinerieindustrie. 
die Lage der weitverbreiteten Metallindustrie 

gegen gestaltete sich wesentlich günstiger 


als in den früheren Jahren. Insbesondere steigt 


lie Koniunkturkurve in der elektrotechnischen 
ndustrie. Auch in der chemischen Industrie ist 
er Höhepunkt der Krise erreicht worden und 
ĉine gewisse Konsoldierung eingetreten. 
paie Textilindustrie lässt Anzeichen einer 
esserung deutlich erkennen. Nach den Be- 
rechnungen des Statistischen Hauptamtes be- 


allem aber die wesentliche Schrumpfung der 
aufgespeicherten Vorräte, sind sichtbare An- 
zeichen der Anbahnung konsolidierter Verhält- 
nisse. Es ist jedoch verfrüht. von einem Kon- 
junkturaufschwung zu sprechen. Die Symptome 
der ökonomischen Verhältnisse sind mit gros- 
ser Vorsicht einzuschätzen. Denn parallel mit 
einer Steigerung der Produktionsziffern ging 
in vielen Wirtschaftszweigen eine weitere 
Minderung der Rentabilität. 

Fin Verfall der Rentabilität gcht aus nach- 
stehenden Zahlen hervor: 


!beitslosenzahl in gewissen Branchen, vor 
Jahr Gewinne Verluste. 
Zahl der in Mill in %% der Zablder in Mill. in %% der 
Aktiengesell- Zt. Eigenkapitalien Aktien- ER Eigenkapitalien 
schaften gesellschaften 
1928 505 162.8 5.6 165 35.7 6.6 
1929 447 142.7 4.7 271 90.3 7.9 
1930 348 92.3 5.4 407 155.1 10,8 
1931 238 50.4 4.6 462 154.4 8.7 
1932 217 332 3.4 483 172.5 91 
Von Jahr zu Jahr mindert sich die An- Nach den Angaben des Konjunkturfor- 


schungsinstituts lässt sich im Jahre 1934 eine 
weitere Steigerung der Produktionsziffern fest- 
stellen. Nimmt man für das Jahr 1928 die Zahl 
100 an, so entwickelten sich die Indexziffern 
wie folgt: 


Jahr Indexziffern Investi- Verbrauchs- 
der Gesamt- tionsgüter güter 
produktion 
1931 69.3 58.8 72.2 
1932 53.7 41.7 61.5 
1933 55.4 45.9 61.7 
1934 58.5 46.2 66.0 


Besonders günstig für die Beurteilung der Ge- 
staltung der Koniunkturverhältnisse ist das 
Anwachsen der Indexziffern bei den Investi- 
tionsgütern. 92 
Legt man die Angaben des Statistischen 
Hauptamtes zu Grunde, so gestaltete sich der 
Umfang der Arbeiterbeschäftigung in den wich- 
tigsten Industrie- weigen folgendermassen: 


Heeresbetriebe Oeffentliche 


a) Jahr Insgesamt Bergbau u. Industrie Munitions- Arbeiten 
Hüttenwesen fabriken 
1931 627.5 198.4 372.4 56.7 8.9 
1932 525.4 173.0 297.5 54.9 12.4 
1933 482.6 137.9 274.0 524 che 
1934 538.9 132.1 324.9 53.8 28.1 
1935 558.2 135.5 340.3 54.7 29.7 
b) (In Tausend.) 
Insgesamt in 
%% der gesam- å Sf 
ten Zahl der 13 4—5 spal Arbeits- 
Beschäftigten Tage Tage Tage lose 
1931 23.8 22.6 60.1 264.7 340.7 
1932 40.4 428 68.9 164.9 338.4 
1933 46.9 43.2 74.9 133.9 266.6 
1934 40.7 32.8 88.2 176.4 399.7 
1935 36.3 34.9 77.2 196.4 — 
Anch diese Zahlen zeigen eine Aufholung der I zifferte sich die Erzeugung wie folgt (în Ton- 
Beschäftigung. ; nen): 1931 1932 1933 1934 
Eine ähnliche Entwicklung ergibt sich aus | Baumwollgarne 45169 43 012 49627 54713 
anderen der mitgeteilten Wirtschaftszahlen. | Kammgarne 9568 8344 9414 8143 
ie aus der nachstehenden Uebersicht her- | Jutegarne 14905 12684 12309 14312 
vorgeht, stieg in der Eisenindustrie die Pro- | Gewebe und 
duktion 1934 gegenüber 1933 beträchtlich an: Tntesäcke 12478 10173 9598 11972 
Roheisen Stahl Walzartikel | Zwirn 416 568 461 739 
1931 28926 t 86414 t 62710 t Die Besserung der Lage in diesem Wirt- 
1932 16556 t 45896 t 32279 t | schaitszweig findet ihren Ausdruck vor allem 
1933 25 469 t 68.087 t 47028 t | in dem Anwachsen der Rohstoffeinfuhr. Auch 
1934 31850 t 70376 t 50240 t | die übrigen Industriezweige lassen eine bal- 


dige Ueberwindung der Stagnation erwarten. 

Die Beteiligung Polens an den Umsätzen des 
Weltmarktes gestaltete sich 1934 ähnlich wie 
in den voraufgegangenen Jahren. Die Gesamt- 
handelsumsätze zehen aus der nachstehenden 
Tabelle hervor: 


Einfuhr Ausfuhr Saldo 
in Millionen Zloty 
1928 3 362.2 2 508.0 — 8542 
1929 3 112.6 2 813.4 — 299.2 
1930 2 245.9 2433.2 ＋ 187.3 
1931 1462.2 1878.7 416.5 
1932 862.0 1083.8 e 
1933 827.0 959.6 ＋ 132.6 
1934 798.0 975.4 + 176.6 


Nach der Entwicklung im Jahre 1934 darf 
erwartet werden, dass das laufende Wirt- 
schaftsjahr in der grossen Linie deutlich nach 
oben zeigende Ergebnisse zeitigen wird. 


neee 


Die Rohstoffmärkte zwischen 
Tür und Angel 


Die Gewitterwolken, die sich unlängst über 


“nigen amerikanischen Rohstofimärkten Zu- 


 Sammengeballt hatten, und ihre Fernwirkungen 


dach an den grossen westeuropäischen. Han- 
i elsplätzen ausübten, sind seit wenigen Tagen 
20 Abzuge begriffen, aber sie haben doch eine 
ihr schwüle Atmosphäre hinterlassen. Das Ge- 
jan der Unsicherheit ist in allen am Verkehr 
95 Welthandelsartikeln beteiligten Kreisen, 
2 5 Produzenten, Handel und Verbraucher 
Sleich gross, und es wird auch nicht dadurch 
semildert, dass neuerdings an den verschieden- 
en Stellen Interventionen der zuständigen 
Tgane vorgenommen worden sind. Man be- 
cgt sich gewissermassen zwischen Tür und 
"denel und wartet auf die erlösende Tat, die 
05 Geschäft eine Richtung, sei es nach der 
men oder nach der anderen Seite hin gibt. 
eS Tretens auf der Stelle sind alle müde, zu- 
dieser Zustand nun schon seit Monaten 


— “r; 


anhält und eine Zermürbung materieller und 
psychologischer Art herbeigeführt hat. Nichts 
spricht iu dieser Hinsicht eine beredtere 
Sprache als der Umstand, dass die drohenden 
Verwicklungen in der abessinischen Frage 
auch nicht den leisesten Einfluss auf die Roh- 
stoffmärkte ausübten. Die in allen Ländern 
mit grosser Energie durchgeführten Arbeits- 
beschaffungsprogramme führen zwar dem einen 
und dem anderen Marktgebiete immer wieder 
Käuferschichten zu; es bleibt aber, wie die 
Erfahrung lehrt, nur bei Teilsiegen über die 
Krise, ein endgültiger Erfolg über sie konnte 
bisher nicht errungen werden. 

Während in Uebersee, in West- und Mittel- 
europa die Ernten des Bretgetreides zu den 
besten Hoffnungen berechtigen, kommen aus 
der Sowietunion Nachrichten, die dort zu 
ernsten Sorgen Anlass geben. Sie beziehen sich 
nicht etwa auf den Ertrag des Bodens, sondern 


vielmehr auf die Arbeiten zur Einbringung und 
Einlagerung des Erntesegens. So hört man z. 
B., dass im Gouvernement Stalingrad trotz der 
strengen Anweisung der Machthaber Russlands 
kein einziger in Auftrag gegebener Speicherbau 
beendet ist. Im Moskauer Gebiet sieht es nicht 
besser aus. Hier warten die in Auftrag gege- 
benen Trockenanlagen, Elevatoren und Reini- 
gungsanlagen ihrer baulichen Vollendung. Auch 
die Bereitstellung des Verpackungsmaterials 
soll sehr im Argen liegen. Aehnlich wie in den 
beiden eben genannten Distrikten sieht es auch 
in der Schwarzen-Meer-Gegend, am Asow- 
schen Meer, in der Gegend von Saratow, Sa- 
mara und Woronesch aus. — In Chicago, das 
unlängst einen Weizensturz nach dem anderen 
erlebte, kam es hingegen auf Rückkäufe der 
Spekulation sowie im Zusammenhang mit In- 
terventionen zu einer kräftigen Erholung der 
Weizenpreise von 78 auf 84 cts, obwohl die 
neue Getreide - Preispolitik Kanadas das 
Schlimmste für den Konkurrenzkampf zwischen 
Kanada und Argentinien befürchten lässt. 
Welche Folgen die Insolvenz am Liverpooler 
Getreidemarkt haben wird, muss noch abge- 
wartet werden. 

Die Tatsache, dass die Kaffee-Konsumländer 
insgesamt noch über Vorräte in Höhe von rd. 
23 Mill. Sack a 60 kg verfügen und die Welt- 
ernte für 1935/36 auf 28,7 Mill. Sack, d. s. zu- 
sammen rd. 52 Mill. Sack, geschätzt wird, gibt 
dem Kafieemarkt als Ganzem ein recht träges 
Aussehen. Es fragt sich vor allem, ob es den 
Brasilianern, die in der zweiten Jahreshälfte 
normalerweise die Führung im Exporte be- 
sitzen, auch diesmal angesichts der gewaltigen 
Bestände bei den Verbrauchern gelingen wird, 
wieder grössere Mengen zum Exporte zu brin- 
gen. Versagen die Bestellungen, dann ist es 
nicht nur um das Schicksal Brasiliens, sondern 
auch einer Reihe mittelamerikanischer Produ- 
zenten bedenklich bestellt. Bezüglich des 
Tees ist man nicht mehr ganz so optimistisch 
gestimmt wie bisher, da die überreiche Vor- 
sorgung mit Kaffee dem Tee das Feld streitig 
machen dürfte. — Der Zuckerkonsum ist in- 
folge der warmen Temperatur überall im Stei- 
gen begriffen, doch weist auch dieser Markt 
eine Reihe von Unsicherheitsfaktoren auf. — 
Recht schwach liegen sämtliche pflanzlichen 
Fetträger, also Leinsaat, Sojabohnen, Erdnüsse 
u. a. Das Gleiche gilt übrigens auch von den 
Mineralölen und nicht zu vergessen der Butter, 
deren Notierung in Europa und auch in Amerika 
sich wiederholt Abschläge gefallen lassen 
musste. Von den übrigen Kolonialwaren 
wäre nichts Wesentliches zu berichten, ausser, 
dass die Ernte der Hülsenfrüchte in Mittel- 
und Südosteuropa, ferner in Chile sowie im 
Fernen Osten günstige Erträge verspricht. 
Die erste Schätzung der Baumwollernte in 
den USA wurde vor wenigen Tagen bekannt. 
Hiernach taxiert das Ackerbauamt per 1. Juli 
die Anbaufläche auf 29 166 000 acres gegen 
27883000 acres. im Jahre 1934 und 40 852 000 
acres in 1933. Abgeerntet wurden 1934 jedoch 
nur 26 987 000 acres gegen 29 987 000 acres in 
1933 und 35 939 000 acres in 1932. Eine wesent- 
liche Stütze für die Baum wollmärkte bedeu- 


ži N Ende Dez. 32 
Weizen Chicago 49,50 
Roggen Chicago 30,00 
Mais Chicago 22.25 
Schmalz Chicago 430 
Zucker Magdeburg 5,10 
Zucker New York eo 
Reis f London 00 
Kautschuk London 2,40 
Baumwolle Bremen 7,20 
Baumwolle New York 6,10 
Kupfer London 28,60 


Neue Einfuhrbestimmungen in Polen 


In nächster Zeit wird das Finanzministerinm 
eine Novelle zu den bestehenden Einfuhrvor- 
schriften erlassen. Auf Grund dieser Novelle 
wird jede Einfuhrgenehmigung nur für eine ein- 
malige Zollabfertigung gelten. Die Zollämter 
werden auch in Hinkunft Zollabfertigungen anf 
Grund von Abschriften von Einfuhrgenehmi- 
gungen nicht mehr vornehmen. Die neuen Be- 
ne sollen am 1. Oktober 1935 in Kraft 
treten. P 


Die polnische Getreideausfuhr im Juni 


Jm Juni d. Js. wurden aus Polen ausgeführt: 
8308 to Weizen (Mai d. Js. 2980 to), 57 254 to 
Roggen (46 616), 9491 to Gerste (7248), 2924 to 
Hefer (3492). 

Im ersten Halbjahr d. Js. wurden aus Polen 
ausgeführt: 16555 to Weizen (erstes Halbjahr 
1034 34458 to), 315859 tb Roggen (239 800), 
125 931 to Gerste (76 680) und 28 237 to Hafer 
(9521). Wie aus diesen Zahlen ersichtlich, ist 
gegenüber dem Voriahr die Ausfuhr von Wei- 
zenu im ersten Halbjahr 1935 um 17 300 to ge- 
ringer gewesen, jedoch die Ausfuhr von Rog- 
gen um 76059 to, die von Gerste um 58 251 und 
die von Hafer um 18716 to gestiegen. 


Um ein Getreideübereinkommen der 
Donaustaaten 


In Sofia haben in letzter Zeit wiederholt Be- 
sprechungen zwischen Vertretern Bulgariens, 
Jugoslawiens. Oesterreichs, Rumäniens, Un- 
garns und der Tschechoslowakei über die Ab- 
fassung eines Getreideabkommeus der Donau- 
länder gegenüber den Abnehnnerstaaten statt- 
gefunden. Nach Meldungen aus Sofia ist Un- 
garn am wenigsten geneigt, diesem Abkommen 
beizutreten, und Rumänien macht seinen Bei- 
tritt von Ungarn abhängig. Derartige Versuche, 
zu einem Getreidering der Donaustaaten zu 
gelangen, haben bereits wiederholt stattge- 
funden, doch ist die Verwirklichung nur 
möglich, wenn alle Länder eine annähernd 
gleichmässige Ernte haben, während im Falle 
einer reichen Ernte das betreffende Land zu 
niedrigeren Preisen als die übrigen Länder ge- 
neigt ist und das Abkommen nicht einhalten 
dürfte. { 


| 
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tete übrigens die Bekanntgabe der stark ver- 
ringerten Bestandsziffern in den USA. Sie be- 
trugen Ende Mai 8,44 Mill. Ballen gegen 9,034 
Mill. Ballen Ende Mai 1934 und 10,145 Mill 
Ballen Ende Mai 1933, In dieser Entwicklung 
spiegelt sich ohne Frage ein Erfolg der Roose- 
veltschen Drosselungspolitik wieder, die aus- 
serdem den Schluss zulässt, die amerikanische 
Regierung werde an ihrer bisherigen Baum- 
wollpolitik festhalten. In den englischer 
Wollproduktionsgebieten (am Kap und in 
Australien) herrscht bekanntlich bis Anfang 
September eine Versteigerungspause. Dafür war 
die Eröffnung der Londoner Wollauktion um so 
lebhafter. Unter reger Beteiligung englischer 
und kontingentaleuropäischer Käufer wurden 
für die verschiedenen Herkünfte und Sorti- 
mente Preissteigerungen zwischen 5 und 15% 
erzielt. Besonders lebhaft war das Interesse 
für Kammzüge, in denen recht beträchtliche 
Abschlüsse erfolgten. Die Kämmereien berich- 
ten nach wie vor über eine lebhafte Beschäf- 
tigung. — Von den übrigen Spinnstoffen zog 
der Hanf nach einer kurzen Unterbrechung er- 
neut kräftig an. — Rohiute hat ruhigeres Ge- 
schäft, da die Ernteaussichten in Bengalen zu- 
versichtlicher lauten. — Der Kautschuk konnte 
eine vorübergehende Preiserholung nicht auf- 
rechterhalten, weil es trotz aller Bemühungen, 
die Weltvorräte radikal abzubauen, nicht ge- 
lingen will, dem Ziele näher zu kommen- 
Schuld hieran trägt die Produktion der Einge- 
borenen, die sich trotz guten Willens nicht 
unter Kontrolle bringen lässt. 

Bei den Metallen konnte sich nach den mehr- 
wöchentlichen Preisrückgängen eine Erholung 
durchsetzen, die ihren Ausgang von London 
nahm, wo die Elektrifizierungsbestrebungen 
des dortigen Eisenbahnnetzes sowie die Auf- 
träge der englischen Post an die Kabelindustrie 
eine Anregung boten. Dem Kupfermarkt im be- 
sonderen kam die Hoffnung zugute, auf der am 
15. Juli in London beginnenden internationa- 
len Kupferkonferenz werde es möglich sein, 
die Mitglieder des Kupferabkommens "bei der 
Stange zu halten. Ungeklärt ist zur Stunde 
allerdings noch die. Stellung, die die USA nach 
dem Zusammenbruch der Nira-Codes einneh- 
men werden. Bleiben sie bei den Zusicherun- 
gen, die sie in bezug auf den Kupferexport ab- 
gegeben haben, dann besteht keine Gefahr. Tur 
sie das nicht, so dürften die Rhodesier und 
andere Produzenten auf eine Entbindung von 
den getroffenen Abmachungen drängen. 
Zinn, Blei und Zink konnten sich gut behaup- 
ten, gelegentlich sogar eine kleine Preisbesse- 
rung durchsetzen, nachdem die Reform der 
englischen Metallzölle nunmehr in Fluss ge- 
kommen ist. Wenig vertrauenserweckend ge- 
staltet sich die Lage am Zinnmarkt, obwohl die 
sichtbaren Vorräte im Juni einen abermlaigen 
Rückgang um 2907 to erkennen lassen und der 
Verbrauch dauernd im Steigen begriffen ist. 
Schuld an den verworrenen Verhältnissen 
trägt die überspritzte Politik, die bisher das 
Zinnkartell getrieben hat. 

Die Preisentwicklung der wichtigsten Welt- 
eee geht aus nachstehender Tabelle 

er vor: 


End 
Dez. 33 11. 7. 34 25. 1. 38 jetzt 
81.50 87.87 97,50 84,65 
53,25 64,63 65,00 44,35 
44,37 56,75 85,00 80,50 
4.40 6,90 12,73 13,15 
3,85 4,25 3,80 3,24 
110,00 170,00 189,00 223,00 
6/20 6/37 8/3 8/28 
4.40 7.12 6,32 5,63 
11,50 14,46 14,60 13,30 
10,15 12,70 12,65 12,16 
32,19 29,63 31,25 31,26 


Vorläufige Einigung im polnisch-itallenischen 
Warenverkehr 


In Rom wurde, wie erst jetzt bekanntgege- 
ben wird, am 28. Juni ein Zusatzprotokoll zum 
bisherigen polnisch - italienischen Handelsver- 
trag unterzeichnet, mit dem eine vorläufige Re- 
gelung des polnisch- italienischen Warenver- 
kehr erfolgt. Sämtlichen bis zum Unterzeich- 
nungstag an der italienischen bzw polnischen 
Grenze lagernden italienischen und polnischen 
Waren wird in beiden Staaten die Einfahrge- 
nehmigung erteilt. Die Bezahlung der Waren 
hat jedoch in der Weise zu erfolgen, dass die 
polnischen Importeure die entfallenden Beträge 
bei der Polnischen Gesellschaft für Kompen- 
sationshandel in Warschau erlegen, während 
von italienischer Seite die Bezahlung bei der 
Banca d'Italia erfolgt. Die Verhandlungen 
wegen des Abschlusses eines neuen polnisch- 
italienischen Handelsvertrages werden weiter- 
geführt. U. a. wird auch wegen des Abschlus- 
ses eines Clearingabkommens bzw. der Pin- 
fügung einer Clearingklansel in den Handels- 
vertrag verhandelt. 


Neue Liste der zur Einfuhr zugelassenen ans- 
ländischen Heilmittel 


Der „Monitor Polski“ Nr. 180 vom 4. 7. 35 
enthält unter Position 176 eine nene Liste dei 
in Polen zur Einfuhr zugelassenen ausländt- 
schen Heilmittel. Die Liste enthält 868 Prada 
rate, hiervon 347 oder 40,3 Prozent franzs- 
sische und 231 oder 27 Prozent deutsche Fr- 
zeugnisse. Die nene Liste enthält ausser der 
Bezeichnung des Präparats gleichzeitig die 
ausländische Herstellerfirma und die Position 
des neuen polnischen Zolltarifs, nach der das 
betreffende Präparat zu verzollen ist. Bisher 
bestanden hinsichtlich der Verzollung der Prä- 


parate nach dem neuen Zolltarif grosse Un- 


klarheiten, da eine Umstellung auf den neuen 
Zolltarif fehlte. er 


Die bis dahin geltende Liste der zur Einfuhr 
zugelassenen zusländischen Heilmittel vom 
Jahre 1931/32 wies 243 deutsche Erzeugnisse 
auf. Es sind also in der Zwischenzeit mehrere 
deutsche Erzeugnisse von der Liste gestrichen 
worden. Nur einige wenige deutsche Heilmittel 
sind neu in die Liste aufgenommen worden. 


Pörsenrückblick 


Posen, 13. Juli. Es ist unverkennbar, dass 
sich die Nervosität an der Börse gelegt hat. 
Nachdem in den letzten Wöchen eine Beruhi- 
gung bezüglich der Stabilität unserer Währung 
eingetreten ist, hat auch auf dem Effekten- 
markt eine ruhige Auffassung Platz gegriffen. 
Die Kurse haben sich allgemein gebessert. Man 
erinnert sich wieder, dass die Landschafts- 
papiere bei diesen Kursen eine gute Rente ge- 
währen, denn das Publikum sandte Kaufauf- 
träge ein, so dass zeitweise ‚recht erhebliche 
Posten die Besitzer wechselten, Ein besonderer 
Ar.reiz zum Kauf der 4proz. Pos. Landsch. Kon- 
vers.-Pfandbr. war die bisher halbjährlich statt- 
findende Auslosung. Wenn auch der zur Ver- 
losung gelangende Betrag im Verhältnis zum 
Gesamtumlauf der Pfandbriefe nur klein war, 
so löste es bei den Beteiligten immer- Freude 
aus, Diesmal hat nun: die Landschaft die Aus- 
losung ausgesetzt. Sicherlich sind Gründe da- 
für vorhanden, die diese Massnahmen gerecht- 
fertigt erscheinen. lassen, doch fragt es sich, 
ob der verhältnismässig kleine Betrag eine 
solche Rolle in der Bilanz der Landschaft 
spielt oder es doch nicht zweckmässiger wäre, 
dem Anlage suchenden Publikum diese Chance 
zu lassen. Jedenfalls wird der Pfandbriefbe- 
sitzer diese Pille schlucken und abwarten, ob 
sie bekommt. 


Die 4proz. Pos. Ldsch. Konvers.-Piandbriefe 
hatten zu Beginn der Woche einen Kurs von 
43% erreicht. Grössere Abgaben führten zu 
siner Abschwächung auf 404%. Käufer zeig- 
ten sich für 47 Ztoty-Pfandbriefe d. Pos. 
Ldsch. Das Material, das zu 42% umging, 
reichte nicht aus, um die Nachfrage zu befrie- 
digen. Fest lagen sowohl die 4%% alten Dol- 
larpfandbriefe wie auch die 4%% umgestem- 
belten Goldztoty-Pfandbriefe. Die ersteren 
waren bei 42% gefragt und erhöhten schliess- 
lich den Kurs auf 42%%. Für die letzteren 
wurde der Preis von 44% genannt. Der Um- 
satz in Staatspapieren war gering, doch zeich- 
neten sich diese Papiere durch ihre feste Hal- 
tung aus Bank-Polski-Aktien lagen bei 90%. 


Warschauer Börse 


Warschau, den 12. Juli 1935. 

Rentenmarkt. Für staatl, Papiere herrschte 
heute behauptete Stimmung. Die Gruppe Pri- 
vatpapiere war im allgemeinen lebhaft gefragt. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I5 43--43.25, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 52.40, 5proz. staatliche Kon- 
vert.-Anleihe 67.50-68.75, 6proz. Dollar-Anl. 
33.13—83.25, 7proz: Stabilisierungs-Anleihe 
56.63—66.88——67, 7proz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 83.25, Sproz. L. Z. der staatl. Bk. Rolny 
34, 7proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. 
bis VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z. der Landes- 
wirtschaftsbank I: Em. 94, 7proz: Kom.-Obl. d. 
Landeswirtschaftsbank II. III. Em. 83.25, 8% 
Kom.- Obl. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 


Börsen und Märkte 


»> Dofoner 


94, 5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81, 5%proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. der 


-Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 5½prozen- 


tige L. Z. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsb. 
IL—IN. und III. N Em. 81, 8proz. L. Z. der 
Tew. Kred. Przem. Polsk. 95, 4proz. L. Z. der 
Tow. Kred. Ziem. Warschau 45, 4%prozentige 
L. Z. der Tow. Kred. Ziem. Warschau 48.75, 
5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 1933 59.50 6059.50, 5proz. L. Z. der 
Tew. Kred. der Stadt Kalisch 1933 47.50—48, 
5proz. L. Z. der Tow. Kred. der Stadt Lublin 
55.50. 

Aktien: Das Interesse war heute für Divi- 
dendenpapiere etwas grösser, die Umsätze 
waren lebhaft. 

Bank Polski 90.50 (90.50), Wegiel 11.75 
(11.75), Starachowice 34.5035 (34.65), Haber- 
busch 36.50 (38.50). 

Devisen: Europäische Devisen zeigten heute 


feste Stimmung, es überwogen Kurssteige- 
rungen. 
Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 


5.26 5.27. Golddollar 9.07. Goldrubel 4.68 bis 
4.72, Tscherwonez 1.92. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
117.00, Madrid 72,53, Montreal 5.26 ‚Oslo 131.75. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zt. 


Amtliche Devisenkurse 


112. 7. 2. 7. 11. 7 II. 7. 
Geld | Briet | Geld | Briet 
Amsterdam „ 359.25 361.05 358.95] 360.75 
Berlin. » „ 211.90 213.90] 211.80] 213.80 
Brüssel .1 89.02] 89.48) 8897| 89.43 
Kopenhagen — 16.55 117.65 
London J 26 08 26.34 26.09 26.35 | 
New York (Scheck) ]5.25°/ | 5.31°/,15.24-;,| ».30° , 
Paris . è II 34.8 35.07| 34.89] 35.07 
PG ei 22.03] 22.13] 22.04] 22.14 
Tallen: sie, 6. eni Ten — — 
Oslo e u 2 DN Ar 
Stockholm 134.55, 135.85 134.55 135.85 
Danzig 5 = = 
Zürich 97.8 172.72] 175.58] 172.67 173.53 


Tendenz: weiterhin fester 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig- 

Danzig, 12. Juli. In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New 
Vork 1 Dollar 5.2695 5.2005, London 1 Pfund 
Sterling 26.14 26.24. Berlin 100 Reichsmark | 
212.53--213.37, Warschau 100 Złoty 99.80 bis 
100.20. Zürich 100 Franken 172.76--173.44, Paris 
100 Franken 34.91 35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 359.28 360.72. Brüssel 100 Belga 88.92 bis 
89.28, Prag 100 Kronen 22.06 22.14. Stockholm 
100 Kronen 134.78 135 32, Kopenhagen 100 
Kıenen 116.72 117.18. Oslo 100 Kronen 131.29 
bis 131.831. — Banknoten: 100 Zloty 99.80 bis 
100.20. 

4proz. (fr. Sproz.) Dzg. Hypoth.-Bk.-Pidbr. 
Serie 1—9 50.00 bzB. 


Aberſchriſtswort (fett) 20 Sroſchen 


jedes weitere Wort 


Stellengeſuche pro Wort- 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


% 4 
4 Verkäufe E 


vermittelt der Nie: igens 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu felen! 


Bachkenſeſſel 
auf Roßhaare gearbeitet, 
verkaufe zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis. Empfehle 
moderne Couchees, Bett⸗ 
ſofa und Seſſel, Matra⸗ 
tzen, Dekoration 
St. Schaefer, 
Dabrowſkiego 24 


Hemden 
Krawatten 
Hüte 
billigst 
nur bei 
Cegtowski 


Pocztowa 5. 


Trauringe 
in Gold, 
eigeneFabri- 
kation v. 16z1 
empfiehlt 
Chwilkowski 
Poznań, Aleja : arsz. 
Piłsudskiego 7 


Leder⸗, 
Kamelhaar⸗, Baltas u. 
Hanf⸗ 
Treibriemen 
Gummi⸗, Spiral, und 
Hanf⸗ Schläuche, Klinge⸗ 
ritplatten, Flanſchen und 
Manlochdichtungen 
Stopfbuchſenbpackungen, 
Putzwolle, Maſchinenöle, 
Wagenfette empfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spółki Okowicia- 
nej Spółdz. z ogr. odp 
Tehniiche Artikel 
Poznan, 
Aleje Marcinkowſkiego 20 


Firniſſe 
Möbellade, ſpeziell 
Fußbodenlacke in be- 
kannt allerbeſten 
Qualitäten empfiehlt 
billigſt 

Spezialgeſchäft 


Fr. Hoguljfi 
Boznan, ul Wodna 6 
Telefon 5693 


Lokal Lieytacji 
Stary Rynek 46/47 

1 rkauft 
Hauseinrichtungs⸗ 

egenſtände aller Art 
komplette Zimmer, 
ſowie Einzelmöbel, Mu⸗ 
ſikinſtrumente, Zentri⸗ 
fugen uſw. Geöffnet 8 
bis 18 Uhr. 


7 N 
« Grundstücke | 2 


Verkaufe ein ein- 
ſtöckiges 
aus. 

Nebenbau, Garten. 
Preis 13000 zt (Miete 
85 21 monatlich), Ro- 
gozno (Rogaſen). Off. 
an Oredownik, Opale⸗ 
nica, erbeten. 


- Berkanje 
altershalber, jihere 
Exiſtenz mit reichl. Jn- 
bentar, 47 J. in meiner 
Hand, für den billigen 
Preis von 8000 21. An- 
fragen unter 1052 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
—ũ—U— ͤ b — — — a 


Verkaufe 
Grundſtück in; belebte 
Straße Gnieznos. Jähr⸗ 
liche Miete 4500 zt Preis 
28000 21. 
teilt l 
Ratajczak, Dalkowſka 22 


Alterer erfahrener 
DODberinſpektor 
in jetziger Stellg. 14 J. 
tät., ſ. z. 1. Oktober 1935 
ſelbſtändige Beamten- 
tellung. 

Jeſchke, Piotrowice, 
poczta Swiecichowa, 
vow. Le enn. 
Inſpektor 
35 J. alt, ledig, fathol., 
17jähr. Praxis auf gut 
bewirtſchafteten. meiſt 


Beyers Frauen-Zeitschrift 
bunt — billig - bildend 
Romane, Mode, Sport, Film, 


TZageblaff < 


Berliner Börse 


Berlin, 13. Juli. 


Börsenstimmungsbild. I 
Im Anschluss an die 


Tendenz: schwächer. 
schwachen Notierungen der Frankfurter Abend- 
börse gaben die Kurse heute wieder nach. Von 
den Standardwerten waren Farben %, Reichs- 
bank J. Siemens 1%% niedriger. Dessauer Gas 
verloren 4, AEG %, Chemische Heyden und 
Harpener je 14%. Andererseits konnten sich 
Daimler um %, Vereinigte Stahl um % und 
Feldmühle um 1% erholen. Am Rentenmarkt 
waren die Kurse behauptet. Besondere Ver- 
änderungen waren nicht zu verzeichnen. 
Tagesgeld erfordert 3%--3%%. Ablösungs- 
schuld 112%. 


Märkte 


Getreide. Posen. 13, Juli. Amtliche No- 


tierungen tür 100 ke in zł trei Station Poznan 


Roggen s.. + e 11.25—11.50 


. * LJ . . 
Weizen . I4.00—14 25 
Wintergerste „12.25 13.00 
Hafer S 14.00-14.50 
Roggenmehl (6525) „ 17.75 —18.75 
Weizenineh (65%) . „ „ „ . 21 5022.00 
Roggenkleie RR Sr Mr Br o | 7.75 —8.50 
Weizenkleie (mittel . 8.25 8.75 
Weizenkleie (grob) : e «e a e 9009.50 
Gerstenkleie «e-o „ „7010.00 
Sent CCC 
Blaulup inen 1125—11.75 
Gelblup inen „ „ 13.75—14. 25 
Weizenstroh, loses „ 2.50—2.70 
Weizenstroh gepresst. „ e e 3.10—3.30 
Roggenstroh. lose „„ o 275—300 
Roggenstroh. gepresst. » .  3.25—38.50 
Haferstroh, lose 8 3.25—3.50 
Haferstroh. gepresst. e » . 3.75 —4.00 
Gerstenstroh lose Ara ale 1.95 —2.45 
Jerstenstroh. gepresst, « s 2.85.05 
Heu. lose TEE REN 6.25—6.75 
Hedi gepresst Aoo miete ie 6.75—7.25 
Netzeheu. lose. s e e e s «e 123-1. 
Netzeheu. gepresst « e o « o 7.75—8.25 
Leinkuchen „ e % 1.751800 
Raps kuchen 13.25—13.50 
Sonnenblumenkuchen e e e 16.75—1725 
Sojaschrot ERN Tun, O | 18.00—18,50 
Blauer Mohn . - e „ 36.00-39.00 


Stimmung ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1322, Weizen 378, Gerste 134, Hafer 55, Roggen- 
mehi 244, Weizenmehl 286.5, Roggenkleie 87.5, 
Weizenkleie 185, Senf 8, Raps 15, blaue Lupinen 
15, Leinsamen 8 t. 


Getreide. B r o mb er g, 12. Juli. Amtliche No- 
ticrungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Umsätze. Roggen 426 to zu 11—11.60, Roggen- 
kleie 55 to zu 7.75—8; Richtpreise: Rog- 
gen 11.25 — 11.75. Standardweizen 14--14.50, 
Einheitsgerste 13.75—14.25, Sammelgerste 12.75 
bis 13.50, Wintergerste 13.25—13.75, Hafer 13.75 
bis 14.25 Roggenkleie 8—8.50, Weizenkleie 
Weizenkleie mittel 8.509, 


s 


grob 8.75--9.50, 


Richtpreise: 
| 


Weizenkleie fein 9—9.75, Gerstenkleie 9—9.75, 
Felderbsen 26—28 Viktoriaerbsen 28 bis 
30, Folgererbsen 21—24, Blaulupinen 10.25 bis 
11.25, Gelblupinen  11.75—12.75, Pommersche 
Speisekartoffeln 3,25—4, Netzekartoffeln 3 bis 
3,75, Kartoffelflocken 11.25—11.75, Fabrikkar- 
tcffeln 13% Groschen, Leinkuchen 18—18.50; 
Rapskuchen 13—13.75, Kokoskuchen 15—16, 
Sojaschrot 1919.50. Netzeheu 3—9, Stimmung 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 30, Weizen 292, Einheitsgerste 150, 
Sammelgerste 25. Wintergerste 135, Roggen- 
mehl 57, Weizenmehl 188, Roggenkleie 60, Weir 
zenkleie 55, Rübsen 19 to. 

Getreide. Danzig, 12. Juli. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen, 128 Pfd. 
zur Ausfuhr 16—16,50, Roggen, 120 Pfd. zur 
Ausiuhr ohne Handel, Roggen-Konsun 16, 
Gerste, feine 17—17.50, Gerste, mittel 16.75 bis 
17. Gerste, 114/15 Pfd. 16.50-16.75, Gerste, 
110/11 Pid. 16.50, Gerste, 105/06 Pfd. 16.25, 
Hafer 15.50—17.50, Viktoriaerbsen 28—34, Rog- 
genkleie 11.75—12, Roggenfutterm. 14—14.50, 
Weizenkleie, grobe 11.75, Weizenschale 12, 
Blaumohn 38—45, Gelbsenf 38—45. Zufuhr nach 
Danzig in Wagg.: Weizen 6, Roggen 24, Gerste 
5, Hafer 1. 


Posener Butterpreise vom 13. Juli 1935. 


(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale. J. W. Strözyk, Związek Gospodarczy 
Spółdzielni Mleczarskich) 

En gros: I. Qualität 2-60 zł, II. Qualität 
2.30 zt, III. Qualität 2.10 zł pro kg ab Verlade- 

station. 


Posener Viehmarkt 
vom 12. Juli. 


Auftrieb: Bullen 3, Kühe 202, Kälber 190, 
Schafe 12, Schweine 266, Ferkel 82; Zusammen: 
755. 2 
DDr EBENE RR ET 

Vom Automobilgewerbe in Polen 

Am 31. Mai d. Js. fand die Generalversamm- 
lung der Aktionäre der Spółka Akcyjna Polski 
Fiat statt. auf der beschlossen wurde, das 
Aktienkapital auf 1000000 zł zu erhöhen. 

Die Bilanz des vorhergehenden Jahres weist 
einen Verlust in Höhe von 994000 zt auf, her- 
vorgerufen durch die allgemeine Verschlechte- 
rung des Automobilhandels in Polen in der letz- 
tem Zeit. 

Da eine Verbesserung der Lage auf dem 
Automobilmarkt in Polen vorauszusehen ist, 
die unzweifelhaft im Falle von günstigen Um- 
ständen, wie die Senkung der Automobilpreise, 
Verbesserung der Wege und eine Aenderung 
der Einstellung der Finanzstellen zu den Auto- 
mobilkäufern, eintreten muss, beschloss die Ge- 
neralversammlung der Aktionäre den Verlust 
aus den letzten Jahren zu decken und das 
Aktienkapital zu verdoppeln. Auf diese Weise 
wir deine weitere Entwicklung der Spółka Ak- 
cyina Polski Fiat, welche die einzige polnische 
Automobilfabrik repräsentiert, auf dem Auto- 
mebilmarkt eine herrschende Rolle spielen, 
was jetzt völlig sicher steht. R. 285. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags, 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


2 


N 
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Suche für m. 3000 Mrg. 
gr. Gut zum baldigen 
Antritt oder 1. Aug. 1935 


Ihre beste ae Fan ite ge⸗ 

Freundin: Gutsſekretär 
firm in landw. Bud- 
führung, Steuerſachen 


uſw., der ſchon in ähn⸗ 
lichen Stellungen tätig 
war. Polniſch in Wort 
und Schrift. Bedingung. 
Zeugnisabſchriften und 

ehaltsanſprüche erbittet 


deutſchen Gütern, guter Haushalt und Handarbeiten, Treppmacher⸗Schwanke 
Vieh- u. 3 firm Schönheitspflege, Lebenstragen Wölka, pow. Wrzesnia. 
in Buchführung u. Amts⸗ 

Inden, jomie, beider Jeden Montag tür 50 gr, Geihäfistielle 
Sprachen in Wort un à iner Produttivgenoffen- 
Schrift mächtig, ſucht fo- Kosmos Buchhandlung ſchaft (konkurrenzloſe 
fort oder ſpäter Stellung Poznan, Spezialbranche) an ſeriö⸗ 
Gute Zeugniſſe und Re- Meja Marszatka Pilsudskiego 25, fen, organiſationstüch⸗ 
ferenzen. Gefl. Angeb tigen Herrn bei gutem 


unter 1031 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Junges Mädchen aus 
gutem Hauſe, mit höh. 
Schulbildung u. jährl. 

Haushaltungsſchul⸗ 
kurſus, ſucht zur Vervoll⸗ 
lommmung im Haushalt, 
Stellung bei vollſtänd. 
Familienanſchluß, mit kl. 
Taſchengeld als 


5 V 
4 Versehiedenes E 


Rehgehörne 
werden billigſt fach⸗ 


Haustochter männiſch ; 
1. A A h gebleicht und 
65 en ee ge montiert. Nur bei 


K. Dilling, 


ſchriften unter 1037 a. d Zool. Präparator, 


Geſchſt. dieſer Zeituno. Bos 
Strebſamer Müller Piekary 13b im Hofe. 
32 Jahre, verh., arbeits- | 


Einkommen zu vergeben. 
Herren in geordneten 
Verhältniſſen, die über 
2000 zł bar für Lager⸗ 
haltung verfügen, ſchrei⸗ 
ben unter „W. K. 369“, 
Tow arzyſtwo Reklamy, 
Katowice, Rynek 11. 

äœůüPñ—e— Tm — mn 


Büroanſängerin 
oder auch fortgeſchrittene 
junge Dame, gut im Pol⸗ 
niſchen (Wort u. Schrift) 
per bald nach Poznan 
geſucht. Ausführl. Be⸗ 
werb., Gehaltsanſprüche 
unter 1055 an die Ge⸗ 


Hygien. Binden! 
Damen, die ihre Gesund- 
heit schonen, gebrauchen 
nur die ideale Binde 
T E K A, garantiert auf 
reiner hygroskopischer 
Watte. Centrala Sanitar- 
In T Tami. Poznan, 
odna 27, Telefon 5111, 
aeee —— 


Arbeit und Berdienit 
bringt die Übernahme 
einer Teppichheimwebe⸗ 
rei. Keine Vorkennt⸗ 
niſſe, da koſtenloſe An⸗ 
lernung. Entfernung 
kein Hindernis. Für Ein⸗ 
richtung nur geringes Ka⸗ 
pital notwendig. Für 
ſtändige Arbeit Garan⸗ 
tie! Auskunft: „Tkal⸗ 
nia“, Spöldzielnia Pra⸗ 
eh, Katowice, Gliwic⸗ 
e? 


— — e 

Herrſchaftliches Rent: 
amt ſucht zum 1. Oktober 
1935 unverheir. 

Regiſtr ator 
nicht unter 22 Jahren 
Bedingung: gute Hand⸗ 
ſchrift, benti und pol 
niſch in Wort u. Schrift, 
Ehrlichkeit, Zuverläſſig⸗ 
keit, Wahrheitsliebe, Be⸗ 
ſcheidenheit. Bewerbun⸗ 
gen mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften, ſelbſtgeſchriebe⸗ 
nen lückenloſen Lebens⸗ 
lauf vom 14. Lebensjahr 
bis jetzt, aus dem hervor⸗ 
geht Nationalität, Reli⸗ 
gion, Wohnung und Be⸗ 
ruf der Eltern. Land⸗ 
wirtsſohn nach Erfüllung 
obiger Bedingungen be⸗ 
vorzugt. Meldungen u 
1020 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


— 


Lebensgefährtin 
bis 50 J., mit etwas 
Vermögen, ſucht Ge⸗ 
ſchäftsmann. Off. unter 
1049 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


Heirat ; 
Intelligente vermögende 
ame, evgl., 24 J. alt, 
wünſcht die Bekannt- 
ſchaft eines feſchen Herrn 
mit ſicherer Lebensbahn, 
zwecks Heirat kennen zu 
lernen. Zuſchr. m. Bild 
unter 1038 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. 22. 


Eheaubahnungen 
aller Kreiſe, diskret un? 
reell. 


„„Sfink 
Poznan, Kreta 7; W. 6 


Persönliches i 


Die Beleidigung 
die ich gegen den Inſpektor 
Herrn Paul Mixtacki aus 
Wonieść ausgeſprochen 
habe, nehme ich hiermi 
zurück. 

Heins Kretschmer. 


2 
N Unterrieht 2 


Auskunft er⸗ 


freudig, grundehrlich, der 
in der Lage iſt, ein kon⸗ 
kurrenzfähiges Mehl her⸗ 
zuſtellen, zul. 9 Jahre in 
einer 30 T.⸗Mühle be- 
ſchäftigt, iucht Stellung 
als ſelbſt Müller. Gute 
Zeugn. vorh., kautions⸗ 
fähig. Angebote unter 
1053 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Erſatzteile für 
Erntemaſchinen 
zu allen Syſtemen liefert 
in beſter Qualität 
preiswert 
Erich Beyer 
Landmaſchinen 
Przecznica 9. Tel. 6481 


— 


Stanislaw Czarnota ſchäftsſtelle d Ztg. er- 
Poznań, Pierackiego 8 | beten. 
empfiehlt Züchtiger, evangel 
billig Brennerei- 
panat Verwalter 


taschen 
Ziegen- 
leder 5.50. Schh me 2.90 
Koffer 1.75 z4. 
Nimmt Bestellungen u. 


Reparaturen entgegen. 


zum baldigen Antritt von 
Genoſſenſchafts - Bren- 
nerei geſucht. Off. mit 
Lebenslauf u. Zeugnis⸗ 
abſchriften unter 1036 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten 


2 A 
8 Möbl. Zimmer 2 2 a „ 
i nierricht 
Nettes Off. unter 1 an die 
erbeten. 


ſofort zu vermieten, auch 


für ältere Dame, mit 
Kochgelegenheit. | Tiermarkt | 
ul. Kantaka 4, W. 6. N 2 ù 
Borderzimmer Fuge, Borerhunde 
laene aton; ſonnig, fau- Frau von Sale f 
ser, Bad. 1 


Baborswko, 


Matejki 3, W. 3. pow. Szamotuly. 


-+ Pojener Tageblatt < 


Der Kalvinijt als Heiliger 


Der „heilige Leib“ im Sennwalder Kirchturm 


Von Joſef K. F. Naumann, Bregenz. 


. Einige Kilometer nnn Dreiländer⸗ 
Lie da ſich am jungen Rhein Oeſterreich, 
> echtenſtein und die Schweiz treffen, liegt auf 
genöſſiſcher Seite das kalviniſche Kirchdorf 
deinwald im St. Galliſchen. Es iſt nichts Be⸗ 
| res an dieſer Kirche, ſie iſt nicht viel anders 
P: als die Kirchen aller dieſer Rheintaldörfer. Doch 
| pallen wir uns vom Sigtiſt über die alte Turm- 
1 zur Glockenſtube führen, dann weiſt er 
Ya dort eine alte ſchwere Eichentruhe, öffnet 
5 und uns grinſt aus ledrigem Mumienkörper 
Hie Schädel an, der deutlich die Spuren zweier 
| 9 E zeigt. Eine ſeltſame Begräbnisſtatt denkt 
und noch ſeltſamer ſind aber die Geſchicke 
Körpers geweſen, zu Lebzeiten, mehr aber 
N in den Jahrhunderten, die feit feinem Tod 
ahingegangen. 


paon vor 700 Jahren trafen in dieſer Gegend 
Beſitztümer dreier mtforter 6 aufeinander. 

wei Linien der Montforter Grafen, deren 

appen Vorarlberg heute noch im Schilde führt, 

tu ten es: die Werdenberger mit ihrem Beſitz⸗ 
ö fe vom heutigen Buchs übers jetzige Liechten⸗ 
ſtein bis an den Arlberg, die Montforter mit 
h rechtsrheiniſchen Gebiet bis über den Boden⸗ 

k e hinaus; von die 
Gen hatten die rdenberger linksrheiniſch 
i e Herren von Sax zu Nachbarn. Dieje Hohen- 
Na fo benannt nach ihrem Stammſchloß, 
men wohl non den Bregenzer Grafen ab, 
e den Montfortern in der Herrſchaft voraus- 

Engen. So erklärt ſich, daß ſie mit dieſen von 
rphändeln her nicht auf gutem Fuße Itanden, 


Doch wozu dieſer geſchichtliche Lehrgang? Nur 
darum, weil unſere beſagte Mumie, uns der 
uns der Sigriſt inzwiſchen erzählt hat, daß fie 

vor 40 oder 50 Jahren frei in einer Ecke der 

5 urmſtube lehnte, aber vor lauter Neugier und 
erglauben der Hachen auf dieſe Art um die 

> e rechte Hand gekommen war, niemand 
hberen verkörpert, als einen der Saxer Herren, 
in Ende des 16. Jahrhunderts von einem Neffen 
5 Leidenſchaft totgeſchlagen wurde. Johann 

Bilipp von Hohenſax, unſere Mumie, war einer 

der tüchtigſten Vertreter ſeines Geſchlechts. Die 


Nee eg 


Trikotagen 


Herren 
und Rinder 


allen Größen 
ru Fabrikpreisen 


nur bei 


J, Schubert 


Leinerhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan 
jetzt nur 


Stary Rynek 76 


Notes Haus 
gegenün. d. Hauptwache 


„ Nähe | 
sank, ſchnell u. billig. 
W., 7 tarcin 45, W. 16. 
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Ein Meisterwerk 


IE 


7 


8 
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i Roman. Aus dem Schwedischen von Marie Franzos, 

* Einband von E. R. Weiß, In Leinen 21 12,80. Sp 2 0 0, 
Hjalmar Bergman, dessen Stücke jetzt überall in Deutsch- ul, Br. Pierackiego 19 
and aufgeführt werden, hat sich mit seinem erfolgreichen (fr. Gwarna) 
Buch „Eros' Begräbnis“ als einer der größten ‚modernen 
lumoristen erwiesen. Der Roman „Markurell“ ist dein 
anerkanntes Meisterwerk. Wie der Gastwirt Markurell Tapeten 
trotz aller seiner Schlanheit Schiffbruch erleidet, ist hier £ 
köstlich erzählt, Bergman brennt in diesem Roman ein g 
wahres Feuerwerk seiner prächtigsten Einfälle ab, Die ino eum 


gute Laune des Buches muß jeden Leser anstecken. 


Vorrätie in der Buchdiele der 


Kösinös- ‚Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


em durch den Rhein ge- | 


f 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle leipzig € 1, 


Ein Sommerbuch 


des grossen schwedischen Ersöhlers. 


HJALMAR BERGMAN 


MARKURELL 


ohenſaxer, Zeit ihres Beſtehens in Zehden ver⸗ 
2 u den Oeſterreichern, d inn den 
Appenzel ern Kriegsdienſte leiſtend, ſpalteten ſich 
in eine katholiſche und eine reformierte Linie. 
Die Katholiſchen führten jahrzehntelang Händel 
mit den kalviniſchen Verwandten, deren einer 
unſer Johann Philipp war. Scholar in halb 
Europa, Magiſter der ſchönen Künſte zu Oxford, 
ſpäter in kurpfälziſchen und ſchließlich als Oberſt 
in niederländiſchen Dienſten, hatte er ein beweg⸗ 
tes Leben hinter ſich, als er 1594 auf ſein 
Stammſchloß Forſteck bei Sennwald zurückkehrte. 

Johann Philipp zwang die letzten der katho⸗ 
liſch gebliebenen Untertanen zum Glaubensab— 
fall. Dies kränkte begreiflicherweiſe die katho⸗ 
liſche Linie, und jo brach die Kataſtrophe herein, 
Der Stiefbruder Johann Albrecht, in ſpaniſchen 
Dienſten längſt für verſchollen gehalten, tauchte 
in der Heimat auf, beim Maiengericht zu Salez 
nötigte er den reformierten Johann Philipp in 


; 75 Geſellſchaft; heute noch zeigt man zu Salez 


e Wirtsſtube, in der ſich ſodann das Schreck⸗ 
liche zugetragen. Albrechts Aelteſter, Georg 
Ulrich, neckte den verhaßten Oheim, bedrohte 
ihn, und bald W hieb er ihm mit ſeinem 
(darf geiöliffenen 2 eidmeſſer über den Kopf. 

Es gelang nicht, ihn zu entwaffnen, wie toll 
ſtürzt er ſich nochmals auf den Taumelnden, um 
ihm meuchlings den Todesſtteich aufs Hinter⸗ 
haupt zu verſetzen; ſelbſt einer der den Schwer⸗ 
verletzten ſtützenden Männer büßt noch zwei 
Finger ein. Johann Philipp, der 46jährige, liegt 
auf der Bahre, der Kainsmörder flieht, tritt 
in Kriegsdienſte wider die Türken und endet 
Eten un wegen neuen Verbrechens 1600 zu 

ien unterm Beil des Scharfrichters. 

Hundert Jahre mag es jetzt her ſein, da trug 
es ſich zu, daß zwei hochgelahrte Herren aus 
dem ee ehe dem toten Johann Philipp 
nachſuchten, ſeine Gruft in Sennwald öffnen 
ließen und hier die merkwürdige Entdeckung 
machen mußten, daß der Leichnam unverweſt ge⸗ 
blieben. Das Fleiſch unter der Haut war ver⸗ 
ſchwunden, die gelblick gewordene Haut ſchien 


gleichſam als Ueberzug für das Gebein gegerbt 


worden zu jein. Dabe’ war von einer Einbalſa⸗ 


Petersstelnweg Nr. . 


Schultaſchen 
Schultorniſter 
ab 0,80 u. 1,40 zł 
Keiſeartikel, 
Sattlerwaren 
billigſt 


Teppiche 


Oachstuche 
Kokosläufer 


K. Tomsza, | 
WoznalS 


mierung der Leiche keine Spur. Die Sache ſprach 
ſich bald in der ganzen Gegend herum. Die echt, 


heit der Leiche war ſchon durch die Schädelver⸗ 


letzungen erwieſen, wie auch heute noch, da 
längſt die Haut ſpröde geworden und abgefallen 
it zum Teil, die Wunden die beſte Echtheits⸗ 
Betätigung bilden. 
1 ten ſich die hiſtoriſchen Tatſachen, und 
alsbald ſprach man in den 
katholiſchen Gegenden von einem Heiligen, den 
man aus der kalviniſchen Umgebung befreien 
ſollte. 

Wirklich machten ſich im Winter 1742 drei 
Fraſtanzer Bauern in dieſer Abſicht auf den 


In der Volksüberlieferung 
rechtsrheiniſchen 


Weg, da fie fih einen Batzen Geldes aus dieſem 


Unternehmen verſprachen. 
gleich gelang, das Boot vom Ufer in den Rhein 
zu bringen, glaubten fié darin ein böſes Zeichen 
zu ſehen und kehrten um. Doch ſchon nach weni⸗ 
gen Tagen gingen ſie erneut ans Werk. Durch 
ein eingeſchlagenes Fenſter gelangten ſie nachts 
in die Kirche, konnten die BUN öffnen und den 
Leichnam davonſchleppen. Die überhängenden 


Kleiderfetzen riſſen fie weg 25 ließen ſie liegen, 


ſo daß man in Sennwald alsbald den Raub 
bemerkte. Inzwiſchen hatten fie den vermeint⸗ 
lichen Reliquienleichnam nach Fraſtanz gebracht, 
wo ihnen auch die beiden ſtudierten Herren be⸗ 
zeugten, daß ſie den richtigen erwiſcht hätten. 
Bald kamen von weit und breit die Leute, den 
„heiligen Leib“ zu ſehen, von dem ſie gelegente 
lich auch ein Kleiderfetzchen und dergleichen mit⸗ 


Als es ihnen nicht 


nahmen, nicht ohne manches Bießli (Scheide⸗ 


münze) zurückzulaſſen. Der Landvogt von Sax 
aber zeigte den Vorfall dem Stande Zürich an 
und erließ zugleich an die überrheiniſchen Nach⸗ 
barſchaften Requiſitionsſchreiben. Zwei Tage 
darauf berichtete ihm der Vogteiverwalter von 
Bludenz, die Mumie fei in raf ſtanz, und er 


hahe jih bereits an die Regierung in Innsbruck 
von etwa 500 Autobusführern und Schaffnern 


in der Sache gewandt. Zu Innsbruck ließ man 


die gute Abſicht den Burſchen gelten, beorderte“ 
aber ihre Einvernahme ob des widrigen Auf. 


ſehens, das die Tat in der benachbarten Schweiz 
ausgelöft hatte. 


Die Unterſuchung brachte klar 


zutage, daß es fih um den kalyviniſchen edel⸗ 


geborenen Herrn Sax namens Johann Philipp 
handle, und damit war aller Humbug aus der 
Welt geſchafft. 
(die Burſchen mußten für die Koſten des Rück⸗ 
transports aufkommen) auch für den Spott nicht, 
zu ſorgen braucht, machte man ſich über ſie luftig, 
weil fie ausgezogen waren, einen Heiligen aus- 
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Da aber, wer den Schaden hat $ 


48% 


ſchen 
Wilhelm IV. von Preußen und ſeine Gemahlin 


für Feuilleton und unterhaltung Boat 


der Verehrungsloſigkeit der Reformierten zu bes 


freien, aber einen toten Kaliviniſten erwiſcht 
hatten. Der Leichnam wurde in ſeine Gruft 


ee fand aber auch dort noch nicht 


Ruhe, wie ſeine noch unaufgeklärte Verbringung 

— den Kirchturm beweiſt. Dies die Geſchichte 
des „heiligen Leibes“ von Galez. - 
x A Srabichändun 
in Ye Dilehan an enskirche. 

In den Nachmittagsſtunden wurde am Frei⸗ 
tag von Beſuchern der Friedenskirche in Pots⸗ 
dam 4 5 daß in der Gruft des hiſtori⸗ 

otteshauſes, in der König Friedrich 


Eliſabeth ‚zuhen, bisher noch unbekannte Täter 
nerſuiht hatten, das Eiſerne Kreuz von den die 
Särge deckenden Metallplatten zu entfernen. 
Tervet murde ſeſtgeſtellt, daß von zwei Fahnen 
die erſt vor einiger Zeit befeitigten Front⸗ 
kämpferehrentreuze abg Suiten worden waren. 

Die Potsdamer Reiminalpoligei hat ſofort 
die erforderlichen Ermittlungen eingeleitet. Die 

er ei vermutet, daß hier ein Andenkenjägen 

Ferke war. 


lane auf einem franzöſiſchen 
Bool 

Paris, 12. Juli. An Bord des franzöfiihen 
U⸗Bootes „Eſpoire“, das auf der Höhe von Tou⸗ 
lon eine Uebungsfahrt unternahm, ereignete ſich 
in einem Akkumulatorenraum eine Exploſion. 
Ein Offizier und ſechs Matroſen den zum 
Teil Ihwere Brandwunden davon. Die Ver: 
letzten wurden ſofort nach Toulon ins Kranten- 
haus gebracht 


Londoner Aukobusführer ſtreiken 
London, 11. Juli. In den frühen Morgens 


ſtunden brach in London unerwartet ein Streit 


aus. Ungefähr hundert Autobuſſe auf vier 


wichtigen Linien waren ſtillgelegt. Es ſcheint 


ſich um Ne über die in den Fahr⸗ 
plänen vorgeſehenen Zeiten zu handeln. Es iſt 
mit einer Ausdehnung der Bewegung zu 
rechnen. 
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Berantwortiid: 
Betrull; für Lokales. Provi 


übrigen . 


Unser ‚grosser 


|| Räumun 


as-Verkauf: 


beginnt am Montag, dem 15. Juli 1935. 


Grosse Mengen moderner Seiden- und Waschstoffe 
verkaufen wir zu bedeutend DERBDBEREIZIEN Preisen. 


Hier einige Beispiele: 


Mongol, bedrukt. 
Crêpe Marocain, bedn 
Cr. Georgette, reine Seide herr. 
Crêpe de Ching, vedr.. 

Tuflet, moderne Karos: 3.90—2. 60 
Waschseide, bear... 1.20-0,95 


und viele andere Artikel. 


2 620 50 
5,50-3,30 
5 90-5 50 


[HOEFBAUERSTIFTUNG Gohemne, 


| POTSDAM-HERMANNSWERDER 


Grundschule 


f Oberlyzeum (Hochschulr.) 


Einj;u. dreijähr. 


..540-2,90| Wollmousseline, - bedr. 


Auf sämtliche im Preise nicht ermassigten Artikel gewähren 


wir bei Bar z a ahlung 10% Rabatt. 
Modehaus oz 


Frauenschule(Werkabit) $ 
Anerk.Haushalfungsschule | 


Kurse für Abiturientinnen 


Installationsarbeiten . 
Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 

Beste Ausführung! Solide Preise! 


K. We igert, Poznan I. 
Plac Sapiezyäski 2, — Telefon 3594. 


ki 2, 


Voile; bedruckt. REN. 9. 10 . 
Drsandy, neue Muster: 3.503. 25-8 
Baumwoll-Mousseline .. 0.80-0,65 
` 450-290 
Eponge, Karos i. Streiten f; 0-1, 10° 


Kleiderleinen, tartiy in om. 2.00° 
Reste zu Spottpreisen. 


Goldwaren-Fabrikation 


| Trauringe in jedem Peingehalt 


‚Wassende Geschenkartikel zur Einsegnung 


1 { ae von Reparaturen billigst und schnellstens 


M.FEIST, Goldschmied 


Poznan ul. 27 Grüdnia 5, Hof, 
Tel. 23-28. 


"Möbei 


i von n.den einfachsten. biszu den komfortabelsten 
; „empfiehlt. zu billigsten Preisen 


25 Baranowski, 


Poznań, Podgórna 13, Tel. 34-71. 


t den 


* Poſener Tageblatt 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


; ; Spółka Akcyjna 
Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositenkasse 


ulica Masztalarska 8a Aleje Marsz. Pitsudskiego 19 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. , Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Stahl kammern. 


Hra 


7 


8 — 
Zur Sommersaison 
empfiehlt Waschleinen für Herren- 

anzuge und Damenkostüme, Schilf- u. Jäger- 

leinen für Wirtschafts- und Livreeanzüge, 
Waschleinen jeder Art für Staub- 

und Regenmäntel, Alpacca in allen Farben 

und leichte Kammgarnstoffe 

Spezial-Tuch-Haus 


W. MAJEWICZ i S-Ka 


Poznan, StaryRynek 77. Tel 1235 
Gegenüber der Hauptwache. 


Wer nimmt der Haus- 


frau einen Gang ab? 


isergewöhnlh Klier Nachsaison-Vrkan 


Wir haben in unseren Geschäftsräumen ul. Nowa 3 und Stary Rynek 98/100 
mit unserem traditionellen Nachsaison-Verkauf begonnen, 


Riesenvorräte in Woll-, Seiden-, und Baumwoll- 
stoffen bieten wir zu äusserst mässigen Preisen an, 


N Hier einige Beispiele: 
Oxford f. Hemden gestreift 45 gr 1 Mtr. || Seidenmarocain. glatt . 3,40 zi 1 Mtr. 
65 


Meine Bäckerei. 


Theodor Toepper | 


Inh.: Alfred Toepper 
Gegr. 890 


| 


, A f Perkal für Mleider TEN Seidenmarocain, gemust. 3,50 
schickt Ware ins Musseline für Mleider .. 70 , ,„ || Crepe mate ..... 5 
; Zelir für Hemden 85‘, x Seidenpopeline, Ia. Qual. 1,10 „ i 
Geschäftseröffnung. elefon 28-21 -Batiste gemustert a- = - 1.20 SUAU Tolle de soile,- Sag 270 * 
ñ ul. Mohra 1 Voile. gemustert, em br. 1,3 eidengeorgette . . . 2, ' 
Habe meine Werkstatt: für. 0 ul. W; I 18. man gemustert 28 x 1 Dee Ei 8 1,50 8 3 
x ngole glatt . 240, f 
Damen. u. Herrenschneiderei a e moe 
in Poznań — ul, Kraszewskiego 5. m, 6, BAD ARTIKEL 
eröffnet. i Unternehmen der Fleiſchinduſtrie ſucht folgende 
Bus | aneii nepi praan gebrauchte, doch gut 1 Fleiſchbearbeikungs-⸗ eee AS eee e ur ri ai: 
gen und die Erweiterung meiner Fachkennt- maſchinen gegen Kaſſe anzulauien 
nisse durch Besuch ausländischer Kurse ge- 1 Wolf mit einem Sch ibendurchmeſſer von 130 —150 mm. Basie Anzugstolfe Damen-. Herren- und Hinder - Konfektion. ponente. 
Währen unbedingt tadellosen Sitz. für Riemen⸗Antrieb oder mit gekuppeltem Motor, 


R. & C. KACZMAREK 


Specjalny Magazyn Blawatöw Dom Konifekoyiny 
ulica Nowa 3. Stary Rynek 98/100. 


Meine Arbeiten sollen und werden daher 
das geehrte Publikum a Rue Hinsicht zu- 
friedenstellen, weshalb ich um gütige Unter- 58 at X 9 “ 
stützung meines neu gegründeten Unter- 1 1 ülima 5 05 25 oder Luftdruck und 
nehmens ergebenst bitte. 2 Trichter oder Abdrehmaſchine. 

Paul Ernstmeier. Ausführliche Angebote mit Angabe des Preiſes, der ; 
Merkmale der Apparate, ſowie der Hieferunasbedingungen | mm = 


1 Kutter mit einem Faſſungsvermögen von 80 Liter, 
für Antrieb wie oben. 


bitten wir zu richten unter „Fleiſchmaſchinen 1046 Nähe 5 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, Poznan, ist billig. Rasenmäher as wen © ve ar 
Marſz. Pırjudffiego 25. Haſiorowſkich 11 W. 7 Gartenmöbel 


DEUTSCHES UNTERNEHMEN 
Pfefferstadt Nr. 79 EckeKessub Markt 


. Gartenschläuche 
Giesskannen 
Eismaschinen 


Filogengaze Legie Neuheit 6 mm. Bromuing 


„ERIK A 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 


7 Lichtspieltheater Stomce 


Kleinschreibmaschine in SSS ; i ; — a Nee mii an ermee 
neuesten Ausführungen zu haben bei: Heute, Sonnabend, d.14. ee en; sie kam 0 8 5 i 
2 . 4 x “ . . £ en fel 
Skóra i Ska Der herühmte Metro-Goldwyn-Mayer-Film, Regie: ONWAY: Jan Deierling 2e e 
Poznah, Aleie Marcinkowskiego 23. Eisenhandlung Breis zt 7.88 


; ſchein ımndtig. s⸗Schuß. N 
sr pi TE 3 — en 21 19.—. 100M: Ne 
Senne tallkugeln 21 3.65. Poſtver⸗ 
fandt auf ſchriftliche Beſtellung. 


Zum Küssen geschaffen 


Jean Harlow Franchot Tone 2 ` | Waffenfabrik E. Jakubifiski, 
Lionel Barrymore Lewis Stone Greif Warszawa, Leszno 60 P. T. 


Die neueste Rolle der Jean Harlow! 


Ungewöhnlich spannende Handlung! 
Hervorragendes Spiel! 
Blendende Ausstattung! 


Besonders kühler Saal. 


10 
DETEKTIV Eiſerner Aktenſchrank 
Laine febrauchl, jofort zu kau en geſucht. 


CIESZKOWSKIEGO 8 Off. unter 1045 an die Geſchäfts telle . m. 
Tel. 2616. eee i 


sJ UTA“ Sp. Ake. 


Poznan, Fredry 1. 


22-45 tel. 29-38 ur 22.45 tel. 2938 
Säcke neu und gebraucht — Kiss 
Waggonpläne Erniepläne en ee 
Julebindegarn tickereien — Stores 
Wasserdichte Pläne Zelte stleker 


Aufzeichnungen aller Art. 
Geschw. Streich, 


m | 
ir drucken: 
Poznań, Br. Fioracklego 11. Luxuspapierwaren | 4 
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Familien-, Geschäfts- und Werbe- Druch 
sachen in geschmackvoller, moderner 


Ausführung. i 


Sämtliche Formulare für die Landwirt- 
schaft, Handel, Industrie und Gewerbe. 


Plakate, ein- und mehrfarbig. — Bilder 
u. Prospekte in Stein- u. Offset-Druck. 


in er ee Herstellung von Faltschachteln aller Art. 


Org. Garzoyie ..... SEIEN 
tte 


und Fo 


imel CONCORDIA sp. Arc. 
rn Poznan, Aleja Marsz.Pilsudskiego 25. Tel. 6105, 6275 


kant d. Babiowetiopo 34- 


„Hazelinq wetterfester Klebstoff ‚ur Re- 
paratur u. Imprägnierung von Grobgeweben. 


‚Dir liefern jedes Quantum 


ständig ab unserm Lager, bezw. Bahnstation Leszno 


peluschken, Buchweizen, Serradella, Senf, Hirse, 
Spörgel, Wasserrübensamen, Leindotter, Oelrettig, 


Sommer- und Winterwicken (vicia villosa), Gelb- 
und Blaulupinen, Viktoria-, Feld-, Folger- und 
Baltersbacher Erbsen, Incarnatklee u. andere Saaten 


Landw. Bezugs- und Absatzgenossenschaft- 


Spe dz. ` ogr. odp. Leszno, ul. Laziebna 13. 
Postfach Nr. 50. Telefon: Leszno Nr, 85. 


